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Spinnen waren mir auch zuwider 

AU meine jungen Jahre, 
ließen sich von der Decke nieder 
in die Scheitelhaare, 
Saßen verdächtig in den JEcken 
Oder rannten, mich zu schrecken 
Über Tischgefild und Hände 
Und das Töten nahm kein lEnde. 

lErst als schon die Haare grauten, 
JBegann ich sie zu schonen, 
Mit den ruhiger Angeschauten 
lBrüderlich zu wohnen; 
Jetzt mit ihren kleinen Sorgen 
Halten sie sich still geborgen, 
ILäßt sich einmal eine sehen 
Lassen wir uns weislich gehen. 

Hä tt ich nun ein Kind, ein kleines, 
Än väterlichen lEhren, 
Recht ein liebliches und feines, 
würd ich's mutig lehren, 
Spinnen mit den Händen fassen 
und sie freundlich zu entlassen; 
lFrüher lernt' es lFriede halten, 
Als es mir gelang, dem Alten! 

Grottfried Keller 
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1. Einleitung 

1 Einleitung 

Wenn man in der Literatur nach der Artenzahl der weltweit vorkommenden, bisher bekannten Webspinnen 

(Araneae) sucht, findet man folgende Angaben: 20000 (HADORN & WEHNER 1986), 21000 (RENNER 

1989), 30000 (HEIMER & NENTWIG 1991, KULLMANN & STERN .1981, PRESTON-MAFHAM 1991, 

REMANE et al. 1989, ROBERTS 1985a), 34000 (FOELIX 1992) oder 35000 Arten (SAUER & 

WUNDERLICH, 1985). Obwohl viele Synonymien aufgedeckt wurden, ist nicht bekannt, hinter wie vielen 

Artnamen noch solche Doppelbeschreibungen stecken. Für Mitteleuropa, ein fiir die Spinnenfauna sicherlich 

besser zu überschauendes und am vollständigsten erforschtes Gebiet (HEIMER & NENfWlG 1991), 

schwanken die Angaben über die Anzahl der Spinnenarten ebenfalls: 1100 (HEIMER & NENfWlG 1991) 

oder 1300 Arten (SAUER & WUNDERLICH 1985). Selbst für Deutschland ist die Artenzahl der Araneae nicht 

genau bekannt. SAUER & WUNDERLICH (1985) rechnen mit "rund 1 000 Spinnenarten, von denen aber erst 

850 sicher nachgewiesen wurden". In einer unveröffentlichten Roten Liste der Webspinnen Deutschlands sind 

957 Arten aufgeführt (pLATEN et al. 1993). Hinzu kommen 16 Arten, die eingeschleppt sind oder von denen 

keine Freilandpopulation besteht. Hier wird jedoch mit deutlich über 1000 Spinnenarten gerechnet, da nicht 

alle Regionen Deutschlands arachnologisch genügend erforscht sind. In der neuesten Ausgabe der 

Arachnologischen Mitteilungen (1994: 8)werden insgesamt 15 Arten neu für Deutschland gemeldet. 

Dies alles wird verständlich, wenn man bedenkt, daß von der Gruppe der Gliederfüßer (Arthropoda) erst 1960 

die Hälfte der heute bekannten Arten erfaßt war. Im Gegensatz dazu waren bereits 1845 die Hälfte aller 

Vogelarten bekannt (MAY 1992). Mit dem Einsatz moderner Untersuchungsmethoden (z.B. 

Rasterelektronenmikroskop, DNA-fingerprinting) werden in Zukunft sicherlich neue Arten, aber auch neue 

Synonymien entdeckt werden. 

Zu den oben erwähnten, arachnologisch weniger gut untersuchten Gebieten zählt die Wahner Heide. Dem 

Verfasser ist keine Untersuchung über die Spinnenfauna bekannt. So sollte das vorrangige Ziel der 

vorliegenden Arbeit sein, die Spinnenfauna des Untersuchungsgebietes möglichst vollständig zu erfassen und 

somit Lücken in der bisher bekannten Verbreitung vieler Arten zu schließen. Auch wenn ein~ vollständige 

Erfassung nicht in einem Jahr durchgeführt werden kann, wurde trotzdem versucht, diesem Ziel mit 

verschiedenen Erfassungsmethoden möglichst nahe zu kommen. Die zu erarbeitende Liste sollte zumindest 

eine Arbeitsgrundlage und Vergleichsmöglichkeit für künftige Bearbeiter sein, wie sie z.B. für die Käfer 

(STUMPF 1989a) oder Schmetterlinge (SCHMITZ 1989) in der Wahner Heide schon seit Jahren existiert. 

Dazu wurden fünf Standorte ausgewählt, die mit Hilfe von Barberfallen die Spinnen der in der Wahner Heide 

vorhandenen Biotoptypen erfassen sollten, nämlich Bruchwälder, trockene Mischwälder, Binnendünen, 

Randstreifen von Gewässern, feuchte Wiesen und Heckenstrukturen. Andere Biotope, wie Nadelwälder, 

synanthrope und unterirdische Lebensräume, sollten durch Kescher- und Handfange untersucht werden. Ferner 

sollten Beobachtungen zu Biologie und Taxonomie mit in die Arbeit aufgenommen werden, da wie in der 

Faunistik auch in diesen Bereichen Defizite bei den Spinnen bestehen. 

Daß die Spinnen der Wahner Heide nie untersucht wurden, kann nur verwundern, wenn man bedenkt, daß das 

Gebiet sowohl für die Pflanzen (101 Arten der Roten Liste) als auch für viele Tiergruppen ein Rückzugsgebiet 
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von unvorstellbarem Wert darstellt (STIJMPF 1989b). Diese Tatsache ist sicherlich u.a. dem Umstand zu 

verdanken, daß die Wahner Heide lange Zeit zumindest zu einem großen Teil Truppenübungsplatz war und 

n~h ist. Denn welcher Naturschützer weiß nicht, daß ein Adler auf einem Verkehrsschild nie die Wirkung 

haben wird wie eine Warntafel mit der Aufschrift "Militärisches Sperrgebiet". 

2 Das Untersuchungsgebiet 

Die Wahner Heide ist zugleich Naturschutzgebiet, NaherholWlgsgebiet, Truppenübungsplatz und 

Flughafengelände. Daß aus dieser Konstellation Interessenkonflikte resultieren, wurde bereits in der 

Vergangenheit diskutiert (DUTSCHKE; 1993). Nur allzuoft müssen Naturschutzinteressen denen von 

Wirtschaft oder Politik weichen (GORISSEN 1989a, 1989b). 

2.1 Geographische und naturräumliche Einordnung 

Die Wahner Heide liegt ca. 20 km südöstlich von Köln am westlichen Rand des Bergischen Landes und am 

südöstlichen Rand der Niederrheinischen Bucht (s. Abb. 1). Die ca. 50 km2 umfassende Fläche teilen sich drei 

Gemeinden: die Stadt Köln zum einen Wld die Gemeinden Rösrath (Rheinisch-Bergischer Kreis) und Troisdorf 

(Rhein-Sieg-Kreis) zum anderen. Es wird im Nordosten durch die Bundesautobahn A 3 (Köln-Frankfurt) 

begrenzt, im Osten durch das Aggertal, im Süden Wld Westen durch den Spicher, Linder und Grengeler 

Mauspfad bzw. die Siedlungsflächen ebendieser Stadtteile (s. Abb. 2). Die Topographische Karte L 5108 

(Köln-Mülheim) gibt das Untersuchungsgebiet vollständig wieder. Die Meßtischblätter 5008 (Köln-Mülheim), 

5108 (Köln-Porz) Wld 5109 (Lohmar) zeigen die Wahner Heide detailliert. 

Besonders im südöstlichen Teil ist das Gebiet hügelig ausgebildet. Die mittleren Höhen über NN nehmen von 

Süden (90 m) nach Norden (60 m) allmählich ab. Allein im Südteil findet man größere Erhebungen 

(Telegraphenberg, Fliegenberg, jeweils 134 m über NN). 

Die Wahner Heide ist ein Relikt der noch Anfang des 19. Jahrhunderts großflächig vorhandenen rheinischen 

Heideterrasse. Diese erstreckte sich von Siegburg bis fast zur niederländischen Grenze (CASPERS & 

KREMER 1978). Von den übrigen Heidegebieten sind nur noch kleine Restbestände erhalten, während die 

Wahner Heide noch ein vielfältiges Heide- und Moorgebiet darstellt (GORISSEN 1989a). 

2.2 Geologie 

Die Wahner Heide ist geprägt durch die Lage im Übergangsbereich des Rheinischen Schiefergebirges zur 

Niederrheinischen Bucht (EHSES et a1. 1989). Gesteine des Rheinischen Schiefergebirges, das zur Rheinischen 

Masse gehört und hauptsächlich aus 360 Mio. Jahre alten Quarziten (Grauwacken) und sandigen Schiefern 
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gebildet \\ird (REICHSTEIN 1985), steht nur im Osten des Untersuchungsgebietes an, während es nach 

Westen hin treppenartig abtaucht und dort von tertiären Tonen, Sanden und geringmächtigen 

Braunkohleeinschüben überlagertwird, die vor 25 Mio. Jahren durch ein flaches Meer bzw. durch Flüsse in das 

Senkungsgebiet der Niederrheinischen Bucht abgelagert wurden (SCHMIDT & SCHWAN 1985). So stehen im 

Südosten der Wahner Heide überwiegend Tonsteine der Oberen Siegener Schichten des Devons und örtlich 

geröllfuhrende Sande und Tone der tertiären Kölner Schichten an, wobei durch stellenweises Auftreten toniger 

Untergrundschichten Kleingewässer, Bruchwälder und Moore entstanden. Der Nordwesten ist geprägt von 

quartären Sanden und Kiesen. Die Ablagerungen des Rheins lassen sich in eine ältere Mittel- und eine jüngere 

Niederterrasse gliedern, die weitgehend von Flugsanden bedeckt sind (EHSES et al. 1989) und so heute 

interessante Lebensräume als Binnendünen-Gebiete darstellen. 

Als bodenbildende Ausgangsgesteine sind in der Wahner Heide Sandgesteine, Tone, Kiese und Sande 

vorhanden. Die übenviegende Bedeckung der Oberfläche setzt sich aus Braunerden zusammen, die aus 

vernittertem Silikatgestein hervorgegangen sind, aus steinig-lehmigen Sandböden bestehen und sich durch 

Wasserdurchlässigkeit, Acidität und Nährstoffarmut auszeichnen. 

N 

Nordsee 
A 

Abb. 1: Geographische Lage des Untersuchungsgebietes • (verändert nach: MA YER 1978) 
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Abb. 2: Wahner Heide. Lage der Barberfallenstandorte ® und der Fundorte e; gestrichelte Linie: Route beim 

Autokeschem; R: Räsrather Garten; Nr. 46: ca. 500 m in die angegeben Richtung (weitere 

Erläuterungen s. Text bzw. Tab. 3; verändert nach: LANDESVERMESSUNGSAMf NORDRHEIN­

WESTFALEN 1991) 
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Im Zentrum des Gebietes treten Stau(pseudo)gley- bzw. Gleyböden auf, die durch den Wechsel von Staunässen 

und Austrocknungen entstanden sind (WÜNSCHE & ALTERMANN 1985). 

Stellenweise wurden Blei-, Kupfer- und Nickelerze bergmännisch gewonnen. An Stellen mit anstehendem Ton, 

Kies oder Sand wurden diese Materialien für Töpfereien, Glasherstellung und das Bauhandwerk genutzt (s. 

auch Kap. 4.1.3). 

2.3 Klima 

Für die Fauna stellt das Klima einen wichtigen Faktor dar. Zum einen prägt es ein Gebiet auf lange Zeit durch 

ganz bestimmte Bedingungen, an die sich die verschiedenen Arten anpassen. Andererseits geben jährliche 

Schwankungen den Ausschlag für kurzzeitige Veränderungen in der Fauna. Zum Verständnis werden hier das 

Klima des Großraumes Niederrheinische Bucht, langjährige Meßdaten der Meßstation Wahn aus den Jahren 

1951 bis 1980 und die Meßdaten derselben Station im Untersuchungs jahr erörtert. 

2.3.1 Klima des Großraumes Niederrheinische Bucht 

Die Wahner Heide ist wie die Kölner Bucht, dem südöstlichen Ende der Niederrheinischen Bucht, durch ein 

humid-maritimes, atlantisch geprägtes Klima ausgezeichnet (EHSES et a1. 1989). Die langjährigen Mittel 

zeigen einen Sommerregentyp auf. 

Die Niederschläge nehmen von Südwesten nach Nordosten von 720 mm1Jahr auf 870 mmlJahr zu, da die mit 

Feuchtigkeit beladenen Luftmassen sich vor dem Bergischen Land stauen und abregnen. Im Mittel ergeben sich 

804 mmlJahr für das gesamte Gebiet der Wahner Heide (EHSES et a1. 1989). 

Die Verdunstung beträgt im langjährigen Mittel 495 mm1Jahr (EHSES et al. 1989). 

Die hohen durchschnittlichen Temperaturen von 2°C im Januar und 18°C im Juli (Jahresdurchschnitt: 9.5°C) 

kommen durch die günstige Lage der Kölner Bucht zustande und bieten vielen Arten durch das winterrnilde 

und ozeanisch getönte Klima gute Lebensbedingungen (SCHMIDTLEIN 1989). 

Die im Jahresmittel vorherrschende Windrichtung ist Ostsüdost. 

Obwohl das Klima atlantisch beeinflußt ist und zahlreiche atlantische Pflanzenarten vorkommen (z.B. Erica 

tetralix, Isolepis j/uitans) , zeigen Charakterarten des Berglandes zum einen die Nähe des Bergischen Landes 

(z.B. die Baldachinspinne Troxochrus nasutus) und zum anderen mikroklimatische Verhältnisse an, die denen 

im Bergland ähneln (z.B. der Schneckenkanker Ischyropsalis hellwigi). 
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2.3.2 Klimadaten der Wahner Heide des Untersuchungsjahres im Vergleich zu langjährigen 
Mitteln 

Die Monatsmittel der Lufttemperatur und die Monatssummen der Niederschläge von 199~ und ihre 

langjährigen Mittel sind im Vergleich in der Tabelle 1 Wld in den AbbildWlgen 3 Wld 4 dargestellt. 

Auffällig sind die fast durchweg höheren Temperaturen von 1994 im Vergleich zum langjährigen Mittel. Das 

Temperaturmaximum lag 1994, genau wie im langjährigen Mittel, im Juli, war aber stärker ausgeprägt. Der 

langjährige Durchschnitt liegt fur die Temperatur bei 9.5 oe. Im Untersuchungsjahr war er um durchschnittlich 

1.6°C höher. 

Die Niederschläge waren 1994 in der Jahressumme um 17 nun höher als im langjährigen Mittel. Das lag vor 

allem an den im Untersuchungsjahr auffälligen Niederschlagsspitzen im Januar und März. Die im Vergleich 

zwn langjährigen Mittel hohe Niederschlagsmenge im August wird durch umgekehrte Verhältnisse im 

September ausgeglichen. Insgesamt folgt die Niederschlagskurve bis auf oben envähnte Ausnahmen den 

Mittelwerten. 

Tab. 1: Klimadaten der Wetterstation ,,Köln Wahn" im Untersuchungsjahr (1994) und langjährige Mittel 

(1951-1980) (nach: DEUTSCHER WETfERDIENST, Wetteramt Essen) 

Monatsmittel der Monatssumme der 
Temperatur [0C] Niederschläge [nml] 

1994 1951-1980 1994 1951-1980 

Januar 4.6 1.6 87 56 
Februar 2.2 2.4 29 46 
März 8.0 5.1 96 51 
April 9.1 8.5 26 50 
Mai 13.2 13.0 65 68 
Juni 16.9 16.2 68 81 
Juli 22.2 17.7 87 89 
August 18.2 17.1 58 88 
Oktober 13 .9 14.2 90 59 
September 9.3 9.9 58 52 
Noyember 9.8 5.7 5~ 6~ 

Dezember 5.6 2.8 68 65 

2.4 Vegetation 

Die potentielle natürliche Vegetation des Standortes Wahner Heide wären in der Hauptsache Birken­

Eichenwälder, daneben Erlen- und BirkenbTÜcher bzw. Eichen-Buchenwäldcr. Erlenbriicher bzw. ihre 

Vorstadien., die Weiden-Faulbaumgebüsche, treten an Bachläufen und in wasserfuhrenden Senken auf. In 

ehemaligen Beständen der Heidegebiete treten Pionierwälder auf, die vorwiegend von der Sandbirke gebildet 
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werden und sich in älteren Beständen bereits in Birken-Eichenwälder umwandeln. Außerdem findet man 

verschiedene Kiefemforst -Gesellschaften. 
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Abb. 3: Vergleich der monatlichen Niederschläge im Untersuchungsjahr (1994) mit den langjährigen Mitteln 

(1951-1980) (nach: DEUTSCHER WElTERDIENST, Wetteramt Essen) 
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Abb. 4: Vergleich des monatlichen Temperaturrnittels des Untersuchungs jahres (1994) mit den langjährigen 

Mitteln (1951-1980) (nach: DEUTSCHER WETTERDIENST, Wetteramt Essen) 

Neben Erica-Heiden (Heidemoore) finden sich Calluna-Erica-Heiden und Calluna(Sand)-Heiden. Diese sind 

durch die Einwirkung des Menschen entstanden und würden ohne entsprechende Pflege- bzw. 
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3. Material und Methoden 

Nutzungsmaßnalunen durch Verbuschung wieder verschwinden. In den letzten Jahrzehnten sind großflächige 

Areale von Heidegebieten durch Land- und forstwirtschaftliche Nutzung, Industrieansiedlungen und den Bau 

des Flughafens vernichtet worden. Erst in den letzten Jahren entstanden Pflegepläne für ausgewählte Gebiete, 

und es wurden an einigen Stellen erste Versuche einer Beweidung durch Schafe und Ziegen unternommen. 

Andere kleinflächig in der Wahner Heide vorkommende Pflanzengesellschaften sind diverse Sandrasen-, 

Strandlings-, Schwimmblatt-, Ruderalgesellschaften, Zwergbinsen- und Zweizahnfluren, Röhrichte, 

Großseggenrieder, FadenseggensÜlDpfe und Adlerfarn-Bestände (alle Angaben nach SCHMID1LEIN 1989). 

3 Material und Methoden 

3.1 Erfassung der epigäischen Araneae durch Barberfallen 

Die bodenbewohnenden Spinnen wurden mit Hilfe von modifizierten Barberfallen erfaßt. Die von BARBER 

(1931) entwickelte und von STAMMER (1949) filr freilandökologische Untersuchungen zugänglich gemachte 

Methode hat sich in faunistischen und ökologischen Untersuchungen bewährt. Vor- und Nachteile werden u.a. 

von TRETZEL (1955b) diskutiert. 

Die Fallen bestanden aus einern 17 crn hohen und im Durclunesser 9 cm messenden Kunststoffrohr, das arn 

oberen Rand innen leicht ausgefräst und in die Erde vergraben wurde. In das ebenerdig vergrabene Rohr wurde 

ein 400 rnI-Trinkbecher von 13 crn Höhe aus durchsichtigem Kunststoff eingesetzt. Dieser hatte eine Öffnung 

von 8.3 cm und paßte genau in die ausgefräste Öffnung des Rohres, so daß auch kleinere Spinnen ungehindert 

in das Fanggefäß fallen konnten (s. auch Abb. 12). Um zu verhindern, daß die Fanggetaße an Standorten mit 

hohem Wasserstand (Bruchwälder, Uferbereiche) durch Auftrieb hochgedrückt wurden, wurden an ihren 

Unterseiten mit Silikon ein MetaIlsruck befestigt, das auch bei geringer Füllung des Fangbechers mit 

Fangflüssigkeit garantierte, daß der Rand des Bechers immer ebenerdig lag. 

Die Becher wurden mit 70%igem Ethanol gefüllt. Ethanol wurde anderen Fangflüssigkeiten vorgezogen, da 

durch gleichzeitigen Fang, Tötung und Konservierung bei der Gruppe der Araneae ein zeitraubendes und z.T. 

gesundheitsgefährdendes Formalin-Umfüllen verhindert wurde. Nach RENNER (1981/1982) sollen alle 

Ethanol bzw. Formol enthaltenden Fangflüssigkeiten gleich anziehend seien. Allerdings bezieht er sich auf 

Ergebnisse, die nur die Gruppe der Käfer betreffen. Ein weiterer Grund für die Auswahl von Ethanol war die 

Tatsache, daß z.B. bei Ethylenglykol eine überaus starke Expansion der männlichen Genitalien (= Bulben) 

auftritt (GÜNNEBERG, mündl. Mitt.), die in EinzelflUlen hilfreich sein kann, doch im Regelfall das 

Bestimmen erschwert. Die Füllmenge wurde den Witterungsbedingungen bzw. den jeweiligen Standorten 

angepaßt: Im Winter oder in Zeiten mit hohen Mengen an Oberflächenwasser (z.B. Standort "Tongrube") 

wurden höchstens 200 ml Fangflüssigkeit eingefiillt. Im Sommer und besonders an Standorten mit hoher 

Insolation (z.B. Standort ,,Kaserne") wurden bis zu 350 rnl Ethanol ins Fanggefäß eingebracht, wobei darauf 
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geachtet wurde, daß die Oberfläche der Fangflüssigkeit immer weit genug unter der Fangöffnung lag. In extrem 

heißen Monaten wurde zwischen den Leerungstenninen, falls notwendig, mit neuer Fangflüssigkeit aufgefiillt. 

In . der Auflistung verschiedener Minimalprogramme von KIECHLE (1992) werden drei bis fünf Fallen von 

unterschiedlichen Autoren gefordert. RÜMER & MÜHLENBERG (1988) fanden heraus. daß bei mehr als "\ier 

Fallen pro Standort die Artenzahl bei Linyphiiden und Carabiden langsamer anstiegen, so daß die Autoren eine 

Verringerung der Fallenzahl von acht auhier fiir vertretbar halten. An fünf Standorten wurden fünf Fallen in 

einer Reihe im Abstand von jeweils ca. zwei Metern vergraben. Die gegenüber RÜMER &MÜHLENBERG 

(1988) höhere Anzahl von Fallen wurde deshalb gewählt, da eventuelle Ausfalle von Fallen kompensiert 

werden sollten, weil im Gebiet der Wahner Heide hohe bis sehr hohe Dichten an Wildschweinen (KREMER & 

CASPERS 1982, SCHMIDTLEIN 1989, PAPE 1989) und damit auch mehr Ausfalle von einzelnen 

Bodenfallen zu erwarten waren. Diese Vermutung bestätigte sich im Verlaufe des Jahres. 

Die Fallen wurden vom 09.01. bis zum 02.10.1994 zweiwöchentlich geleert (Ausnahme: Fallen am Standort 

,,Busenberg" wurden ab 23 .01.1994 betrieben, da dieser Standort als Ersatz für einen Mischwaldstandort 

ausgewählt werden mußte, der von Wildschweinen zerstört worden war). Die Leerungsintervalle sind Tabelle 2 

zu entnehmen. 

Tab. 2: Leerungsintervalle der Barberfallen, Wetter und Tageszeit beim Keschern; r: überwiegend Regen, s: 

überwiegend Sonne, w: wechselhaft, Zeitpunkt des Kescherns war jeweils das Enddatum eines 

Leerungsintervalles 

Zeitraum Wetter beim Temperatur beim Uhrzeit (Ende) des Kescherns an den Standorten 

Keschern Keschern [0C] Busenberg U. d. d. Hecke Erdkaule Kaserne/Düne Tongrube 

09.0\.-23 .0\. r 6 10.00 10.30 11 .25 11.55 12.35 

23.01.-06.02. r 4-5 9.40 10.10 11.15 11.45 12.25 

06.02.-20.02 s -5-1 10.15 10.45 11 .30 12.00 13 .00 

20.02.-06.03 . s 7-10 10.30 11 .00 11.55 13 .00 13.30 

06.03 .-20.03. w 2-8 8.05 8.30 9. 15 9.45 10.10 

20.03.-04.04. r 3-6 10.00 10.30 12.15 11.30 11 .05 

04.04.-17.04. w 12-17 10.50 1\.15 12.00 12.30 12.55 

17.04.-01.05. s 12-21 12.05 12.30 13.15 13.55 14.50 

0\.05.-15.05. s 19-22 13 .20 14.00 14.45 15.20 16.00 

15.05 .-29.05. w \3-19 15 .35 16.05 17.00 17.35 18.05 

29.05 .-12.06. s 15-22 10.40 1\.15 12.00 12.35 13 .10 

12.06.-26.06. s 20-29 8.30 8.55 9.45 10.40 1\.45 

26.06.-10.07. s 19-26 9.30 10.00 10.50 11.30 12.00 

10.07.-24.07. s 20-29 9.10 9.30 10.00 10.30 1\.00 

24.07.-07.08 . r 18-19 8.45 9. 15 9.45 10.20 1 \.00 

07.08.-21 .08. s 22-20 17.55 18.15 18.40 19.10 19.40 

21.08.-04.09. w 18-21 16.50 17.10 17.35 18.05 18.35 

04.09.-18.09. w 11-14 1\.05 1\.45 12. 15 12.45 13.30 
04.09.-02.10. r 13-15 9.40 10.00 10.25 10.50 11 .25 
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3.2 Erfassung der Araneae höherer Strata durch Streifkescherfänge 

Als Ergänzung zu den Barberfallenfängen empfiehlt KIECHLE (1992) eine Untersuchung des jeweiligen 

Standortes mit dem Kescher, um die Spinnen der Krautschicht bzw. Strauch- und Baumschicht zu erfassen. 

Hierzu wurde an jedem der fünf Standorte an den Leenlngsterminen zehn Minuten lang mit gleichmäßigen 

Schlägen die Vegetation um die Barberfallen abgekeschert. Auf alternative Methoden (z.B. Einsatz von 

Sauggeräten (HAAS 1980» wurde verzichtet. Obwohl mit dem Kescher keine oder nur bedingt standardisierte 

Ergebnisse erzielt werden können, wurde trotzdem versucht, die durchgefiihrten Fanghandlungen möglichst 

gleich zu gestalten. So können auch nach Meinung von KIECHLE (1992) haIbquantitative Ergebnisse 

gewonnen werden. Die Wahl der Tageszeit konnte aus verschiedenen Gründen nicht oder nur z.T. beeinflußt 

werden. Damit ergeben sich nach LOWRIE (1971) Konsequenzen für das Auswerten dieser Fänge: Je nach 

Aktivitätszeit (von LOWRIE am Beispiel von Oxyopes und Peucetia-Spezies nachgewiesen) werden 

verschiedene Arten unterschiedlich häufig gefangen. Zweitens kommt dem Wetter während des Keschems eine 

entscheidende Bedeutung zu. Da diese Faktoren nicht beeinflußt werden können, scheint es sinnvoll, die 

vorherrschenden Verhältnisse zu dokumentieren (s. Tab. 2), um Ergebnisse richtig deuten zu können. 

Andererseits ergibt sich aus den verschiedenen Tageszeiten der Vorteil, daß ein relativ großes Spektrum an 

Arten erfaßt wird, was eine der Intentionen vorliegender Arbeit war. 

Der Streifkescher besitzt eine Öffnung von 29 cm im Durchmesser und einen ca. 70 cm langen 

Alurniniumgriff. Die Spinnen wurden beim Aussortieren vor Ort in 70o/oigem Ethanol getötet und konserviert. 

Zusätzlich wurden an anderen Stellen des Untersuchungsgebietes Kescherfänge durchgefiihrt. 

3.3 Erfassung der Araneae durch Handfänge 

Bereits DAHL (1908) erkannte die Notwendigkeit des "mechanischen Sammelns für die Wissenschaft". Zwar 

können durch diese Methode keine vergleichbaren Werte für ökologische Auswertungen gewonnen werden, es 

können aber wertvolle Daten über Vorkommen, Biologie und Phänologie von Arten gesammelt werden, die bei 

anderen Methoden nicht oder nur kaum Berücksichtigung fänden. 

Zusätzlich zu oben aufgefiihrten Methoden Wurden Handfänge an unterschiedlichen Orten durchgefiihrt. Die 

Auswahl der Orte wurde durch Erfahrungswerte des Verfassers bestimmt, so daß Arten, die mit genannten 

Methoden nicht erfaßt werden können oder bei denen der Zeitaufwand für das Aufstellen von Fallen zu groß 

gewesen wäre, auf diese Weise nachgewiesen werden konnten. Es wurden lose Rindensrucke, auf der Erde 

liegende Holzsrucke oder Steine, Mauem und Brücken, Teile der Kanalisation und Bachunterfiihrungen auf 

vorkommende Spinnenarten untersucht. Alle Fänge wurden entweder direkt mit der Hand oder mit Hilfe einer 

Federstahlpinzette durchgefiihrt. 

Die Daten und Orte der Handfange sind in Tabelle 3 aufgelistet. 

10 



3. Material und Methoden 11 

Tab. 3: Beschreibung der Fundorte; KF: Kescherfang, HF: Handfang, KS: Käfersieb, AK.: Autokescher (Nr.: 

vgl. Abb. 2) 

Ort . Nr. Beschreibung Fang- Datum Temp. 
art [0C) 

Natürliche Lebensräume 

Streifkescherfange in Kraut (k)-, Strauch (s)- und unterer Baum(b)schicht 

Busenberg I Waldrand (Eichen, junge Birken, Ginster) s,b KF 19.10. 12 
Unter der dicken Hecke 2 Vegetation am Wegesrand k KF 23.05. 15 

Tongrube 5 Wiesen mit überwiegend grasartiger Vegetation k KF 03 .07. 29 

Flughafen 11 Vegetation an Zufahrtswegen k, s KF 08.03. 12 
28.04. 16 
08.07. 22 

Fliegenberg 13 Waldrand (Eichen, Birken, Ginster) s, b KF 26.09. 20 
Busenberg 21 Übergang von Fichtendickung zu einem lichten b KF 14.09. 15 

Kiefernforst 

Erdkaule 29 schüttere Vegetation um eine SandsteIle k KF 15.04. 12 
Busenberg 71 Magerrasenfläche vor Waldstück k KF 19.10. 12 

Kescher- und Handfänge an Bäumen in höheren Regionen (Höhe in m) 

Fliegenberg 18 Krone einer frisch gestürzten Kiefer 12 KF 29.07. 26 
Unter der dicken Hecke 23 Kiefer am Waldrand, nadeltragende Zweige und lose 6 KF 22.05. 18 

Rinde von stärkeren Ästen 
HF 03.07. 29 

Geisterbusch 24 B)rken am Wegesrand, blättertragende Zweige und 4 KF 22.05. 18 
Rinde von Birke und Hochsitz 

HF 23.05. \5 
Am Verbrannten 51 Kronen von zehn frisch geflillten Kiefern 12 KF 29.09. 18 
Erdkaule 56 Krone einer frisch gefällten Fichte 12 KF 03.04. 6 

Handtange an Rinde 

Munitionsdepot 8 Birken in Birkenbruch HF 03.11. 15 
Fliegenberg 12 Kiefern am Waldrand HF 29.07. 26 
Fliegenberg 17 einzeln stehende Eiche HF 29.07. 26 
Güldenberg 20 Baumstümpfe am Waldrand HF 29.07. 26 
Busenberg 22 Kiefern und Birken in einem lichten Wald HF 27.03 . 11 
Erdkaule 28 funf Birken an offener SandsteIle HF 15.04 . 12 
Davidsbusch 32 Rand eines ehemaligen Hudewaldes (Eiche, Buche, ... ) HF 13.07. 32 
Planitzweg 70 hölzerne Begrenzungspfähle HF 28.08. 27 

Gesiebe von Laubstreu 

Flughafen 50 trockenes Eichenlaub an Zufahrtswegen KS 14.09. 15 
Fliegenberg 14 Eichenlaub und Kiefernnadeln am Waldrand KS 26.09. 20 
Fliegenberg 16 Eichenlaub einer einzeln stehenden Eiche KS 29.07. 26 

Auf dem hohen Schard 49 Laubstreu eines Buchenwaldes ohne Unterholz KS \3 .09. \8 

Eisenweg 57 frisches bis feuchtes Buchenlaub am Waldrand KS 30.09. \6 

Handfänge unter Ste inen (s) , Holzstücken (h) und Wurzeln (w) 

Fliegenberg \5 sandige Böschungen unter Eichen w HF 12.06. 22 
26.09. 20 

Güldenberg 20 Buchenwald s, h HF 29.07. 26 

Geisterbusch 25 ausgetrocknete Pfützen mit spärlicher Grasvegetation s HF 03.07. 29 

Erdkaule 27 spärliche Grasvegetation um offene SandsteIle h HF 15.04. \2 

Davidsbusch 3\ vegetationsfreie Stelle am Waldrand h HF 13 .07 . 32 
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Fortsetzung Tab. 3 

Ort Nr. Beschreibung Fang- Datum Temp. 
art [0C] 

Stephansheide 34 Bachufer und moosbewachsene Hänge in einem Wald s, h HF 14.07. 32 

Plantage 38 kleines Waldstück zwischen Gärten s, h HF 04.09. 19 
Eisenweg 58 Flußufer s HF 30.09. 16 
Befeuerung der Landebahn 60 Borstgrasrasen neben Entwässerungsgraben s HF 03.11. 15 
Munitionsdepot 61 Ruderalfläche mit lückiger Vegetation s HF 03 .11. 15 . 
Moltkehügd 63 sandige Böschungen w HF 02.10. 15 

Autokescherfange 
Wahner Heide 59 Kölner Landstraße, Brander Straße und Hasbacher Straße AK 18.10. 11 

21.10. 12 
03.11. 15 

Anthropogene Lebensräume 

Freiland 
Flughafen 10 Brücken und Mauem (Beton) HF 08.03. 12 

28.04. 16 
08.07. 22 
14.09. 15 
19.10. 12 

Soldatenfriedhof 33 Steinmauer und Geländer HF 13.07. 32 
Brander Straße 35 Steinmauer und Hauswände HF 04.09. 19 
Kaserne 37 Hauswände mit davorliegender Vegetation HF 04.09. 19 
Plantage 39 Schuppen in kleinem Waldstück HF 04.09. 19 
Hömiese 47 Geländer einer Autobahnbrücke HF 13.09. 18 
Hönviese 48 Holzstapel und Hauswände eines Bauernhofes HF 13.09. 18 
Mühlenbach 52 Bachunterfiihrung unter BAB A3, Beton, 50 m HF 29.09. 18 
Kurtenwaldsbach 53 Bachunterfiihrung unter BAB A3, Beton, 45 m HF 29.09. 18 
Giesbach 54 Bachunterflihrung unter BAB A3, Beton, 60 m HF 29.09. 18 
Giesbach 55 Bachunterfiihrung unter Eisenbahnstrecke, Wellblech, 25 m HF 29.09. 18 
Bundesforstamt 69 Hauswände und unter Gegenständen am Boden HF 20.06. 21 

In Häusern und Kanalisation (Alter in Jahren) 
Grengel 30 Reitstall HF 08.07. 
Grengcl 62 Wohnung HF 01.10. 
Kaserne 36 Kellerräunle HF 04.09. 
Grenge1 40 Kanalisation, Kriegerstraße, Betonschacht 3-4 HF 12.09. 
Wahn 41 Kanalisation, Klinkerschacht 25 HF 12.09. 
Wahnheide 42 Kanalisation, Flughafenstraße, Betonschacht 4-5 HF 12.09. 
Lind 43 Kanalisation, Emst-Mach-Staße, Betonschacht 3-4 HF 12.09. 
Lind 44 Kanalisation, Schilfweg, Klinkerschacht >30 HF 12.09. 
Lind 45 Kanalisation, Mauspfad, Klinkerschacht >30 HF 12.09. 
Porz 46 Kanalisation. Hohe Straße, KIinkerschacht >20 HF 12.09. 
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3.4 Erfassung der Araneae durch das Käfersieb 

zUr Untersuchung weiterer durch die Bodenfallenstandorte nicht abgedeckter Flächen bot sich die 

Untersuchung von Lebensräumen mit einer mehr oder weniger mächtigen Streuauflage mit dem Käfersieb an 

(s. auch KIECHLE 1992). 

An sechs Tagen (s. Tab. 3) wurden Fänge mit dem Käfersieb durchgefiihrt. Dazu wurde Laubstreu auf eine 120 

x 90 cm2 messende, weiße Unterlage gesiebt und sofort aussortiert. Die Spinnen wurden wie bei den anderen 

Fangmethoden in 70%igem Ethanol konserviert. 

Das Käfersieb hat eine Öffnung von 28 cm im Durchmesser und eine Maschenweite von 0.5 cm. 

3.5 Erfassung aeronautischer Araneae durch Autokeschenange 

Bei der Methode des Autokescherns handelt es sich um eine Fangart, die zur Erfassung von fliegenden Insekten 

angewendet wird (s. z.B. KÖHLER 1994). Die Idee, mit dieser Methode sich aeronautisch verbreitende 

Spinnen zu fangen, liegt insofern nahe, als daß viele Spinnenarten diese Art der Verbreitung praktizieren, sei 

es als Jungspinnen oder als Adulti. Um einen möglichst hohen Prozentsatz an adulten, bestimmbaren Tieren zu 

erhalten, wurden die Termine des Autokescherns möglichst weit ans Jahresende verlagert, da nach FOELIX 

(1992) der Großteil der adulten Linyphiiden im Winter, die meisten Jungspinnen dagegen im Spätsommer 

auftreten. Bei der Durchfiihrung bestand das Problem, daß die Tiere nicht bei jedem beliebigen Wetter fliegen 

können, sondern bestimmte Bedingungen (z.B. plötzliche Erwärmung (DUFFEY, 1956» benötigen, die auch 

an bestimmte Bodenverhältnisse, wie z.B. Dünen oder andere freie Flächen (HEIMER, 1988), geknüpft sein 

können. Bereits BARTELS (1931) macht Aussagen über Spinnen, die sich aeronautisch fortbewegen, und zwar 

aufgrund von Untersuchungen an Futterballen des Alpenseglers. 

Als Kescher wurde ein Metallrohrrahmen verwendet, um den ein Gaze-Beutel gespannt war, der sich nach 

hinten veIjüngte und in einem Fangbeutel endete. Die Öffnung betrug 90 x 45 cm2
• Das Gestell wurde auf ein 

Autodach montiert; mit ca. 50 km/h wurde eine Strecke im Untersuchungsgebiet abgefahren (s. Abb. 2 bzw. 

Tab. 3, Nr. 59). Alle gefangenen Tiere wurden in 70%igem Ethanol getötet und konserviert. 

3.6 Bestimmungsliteratur, Nomenklatur und Verbleib des Materials 

Als Bestimmungsliteratur wurden verwendet: 

Allgemein: DAHL (1926), DAHL & DAHL (1927), GRIMM (1985, 1986), HEIMER & NENTWlG (1991), 

LOCKET & MILLIDGE (1951, 1953), LOCKET. MlLLIDGE & MERRETT (1974), REIMOSER (1937), 

ROBERTS (1985a, 1985b, 1987, 1993), WIEHLE (1931. 1937, 1953, 1956, 1960b, 1963a) 
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In folgenden Fällen wurde Spezialliteratur herangezogen: 

bei den Familien: 

Agelenidae: MAURER (1992) 

Dictynidae: LEHfINEN (1967) 

Hahniidae: HARM (1966) 

Lycosidae: LUGETTI & TONGIORGI (1964-65, 1966~7> 1970), TONGIORGI (1966a, 1966b) 

bei den Gattungen: 

Cheiraeanthium: WOLF (1990a, 1990b, 1991) 

Clubiona: MIKHAILOV (1990,1992), WIEHLE (1965a), WUNDERLICH (1994) 

Enop/ognatha: WUNDERLICH (1976) 

Erigone: KNÜLLE (1954) 

Heliophanus: HARM (1971) 

Larinioides: HORAK (1992), THALER (1974) 

Marpissa: HARM (1981) 

Neriene: HELSDINGEN (1963, 1969) 

Philodromus: SE GERS (1990, 1992) 

Pirata: HELVERSEN & HARMS (1969) 

Porrhomma: MILLER & KRATOCHVIL (1940), TRETZEL (1956) 

Robertus: WUNDERLICH (1976) 

Saltieus: HARM (1969) 

Sitticus: HARM (1973) 

Silometopus: CASEMIR (1970) 

Theridion : WIEHLE (1952, 1960b) 

Trochosa: ENGELHARDT (1964) 

Wa/ckenaeria: KRONESTEDT (1980), WUNDERLICH (1972a) 

bei den Arten: 

Aretosa /utetiana: WIEHLE (1967a) 

Centromerus leruthi (det. BLICK): WUNDERLICH (1972b) 

Dysdera croeata: COOKE (1966), DUNIN (1992) 

Mierargus herbigradus: MILLIDGE (1975) 

Ozypti/a trux: WUNDERLICH (1973) 

Pardosa /ugubris: TOEPFER-HOFMANN & HELVERSEN (1990), WUNDERLICH (1984) 

Poeadicnemis juncea / pumila: MILLIDGE (1975) 

Porrhomma microcavense : WUNDERLICH (1990) 

Theridion hannoniae: BOSMANS et al. (1994) , WUNDERLICH (l987) 
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Die Einteilung in Familien und die Nomenklatur richten sich nach PLATNTCK (1993) bis auf Dicymbium 

brevisetosum LOCKET, 1962. 

Das Material befindet sich bis auf folgende Ausnahmen inder Sammlung des Verfassers: 

• Dictyna lafens (1 0", 1 Cj1), Maso gallicus (1 0", 1 Cj1), Hygrolycosa rubrofasciata (2 0"0"), Xigma puella (1 Cj1): 

Sammlung Theo BLICK 

• Cheiracanthium (?) n. sp. (1 Cf), Cheiracanthium virescens/ (?) n. sp. (2 Cf Cf), Cheiracanthium virescens 

(20"0"): Coll. Andreas WOLF 

• Porrhomma microcavense, 10": Senckenberg-Museum Frankfurt (SMF 37348) 

• Eine Belegsammlung wird im Zoologischen Institut der Universität Köln hinterlegt. 

3.7 Optische Geräte, Meß- und Präparationsmethoden 

Zur Determination des Materials standen Binokulare der Finnen ZEISS JENA (GSZ: 1O-50fach, Zoom) und 

(MBC-IO 4.8-96fach) zur Verfiigung. Beleuchtet wurde mit einer Kaltlicht ("Schwanenhals")leuchte der Finna 

SCHorr, Mainz. Für genauere Vulva-Untersuchungen wurde ein Mikroskop der Firma OL YMPUS (100-

60Ofach) benutzt, das freundlicherweise von Herrn Jürgen JÄGER zur Verfiigung gestellt wurde 

Zeichnungen wurden mit Hilfe eines Zeichentubus der Firma WILD (M 5) und eines Binokulars derselben 

Finna (M 5, 9-75fach) hergestellt. 

Die Messungen wurden mit einem Meßokular an dem Binokular der Marke "RUBIN' vorgenommen. Dabei 

wurde die Prosomalänge ermittelt, indem das Tier senkrecht zur optischen Achse ausgerichtet und die größte 

Prosomalängsausdehnung ohne Chelizeren (s. Myrmarachne !) gemessen wurde. Für die Ermittlung der 

Körperlänge ist es wichtig, das Tier in einem möglichst lebensnahen Zustand zu untersuchen. Bei 

aufgequollenen oder beschädigten Tieren wurde nur die Prosomalänge erfaßt. Tiere, bei denen der Petiolus 

erweitert war, so daß eine natürliche Lage von Pro- und Opisthosoma nicht gegeben war, wurden, wenn 

möglich, in eine natürliche Position gebracht, wobei unterschiedliche Überlappung der Körperteile bei 

verschiedenen Arten berücksichtigt wurde. Dabei wurde vom Prosoma-Vorderrand bis zum Opisthosoma­

Hinterrand gemessen. Spinnwarzen wurden nicht berücksichtigt. 

Alle Spinnen wurden in 70%igem Ethanol in einem Blockschälchen untersucht, wobei eine Schicht Quarzsand 

zur optimalen Positionierung der zu untersuchenden Strukturen von Nutzen war. Zur Vulva-Präparation wurde 

die Epigyne mit einer Schere oder Pinzette abgetrennt, dorsal von der Vulva liegende Gewebestücke vorsichtig 

entfernt und je nach Bedarf zwei bis zehn Minuten in 5%iger Kalilauge (KOR) bei Zimmertemperatur 

aufgehellt. Alle Präparate wurden (z. T. in "micro-vials") zusammen mit dem entsprechenden Tier in 

Flachbodengläsem verwahrt. 
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3. Material und Methoden 

3.8 Methoden zur Auswertung der Ergebnisse der Barberfallenfänge 

3.8.1 Aktivitätsabundanz 

Mit der Fangmethode der Barberfallen wird keine absolute Individuendichte (Abundanz) ennittelt, sondern nur 

die - individuell verschiedene, d.h. artspezifische - Aktivitätsdichte. Diese wird in Individuenzahl pro Falle pro 

Zeiteinheit angegeben. 

3.8.2 Aktivitäts-Dominanz 

Die Aktivitäts-Dominanz (im folgenden auch kurz Dominanz genannt) gibt die relative Häufigkeit der 

Individuen am Gesamtfang der untersuchten systematischen Gruppe an. Die Dominanz wird in Prozent 

angegeben und erlaubt einen Vergleich der verschiedenen Arten und Standorte. Sie wird berechnet nach der 

Fonnel 

Dj = Aktivitätsdominanz der Art i 

nj Individuenzahl der Art i 

N Gesamtindividuenzahl 

Nach ENGELMANN (1978) werden die Arten in sechs Dominanzklassen unterteilt: 

eudominant 32.0-100 % 

} dominant 10.0-31.9 % 

subdominant 3.2-9.9 % 

Hauptarten 

rezedent 1.0-3 .1 % 1 
subrezedent 0.32-0.9 % ) 
sporadisch <0.32 % 

Begleitarten 

16 



3. Material und Methoden 

3.8.3 Dominanzstruktur 

Wenn die Werte der Dominanzen innerhalb eines Standortes nach Höhe geordnet aufgetragen werden, spricht 

man von einer Dominanzstruktur. Diese kann durch die Steigung der sich ergebenden Kurve Aussagen über die 

Populationsstruktur machen. Steile Kurven verweisen auf einseitige, flache Kurven auf ausgeglichene 

Verhältnisse. 

3.8.4 Diversität 

Die Diversität kann als ein Maß fiir die Wahrscheinlichkeit aufgefaßt werden, daß zweI willkürlich 

ausgewählte Individuen der gleichen Art angehören. Sie wird nach folgender Formel berechnet: 

s 

Hs=-Lpdnp 
;=1 

H. = Diversität 

s Gesamtzahl der Arten 

Pi Wahrscheinlichkeit des Auftretens der Art i (entspricht der relativen Häufigkeit der i-ten Art zur 

Gesamtindividuenzahl) 

Das Maximum von H. liegt bei In s und ist um so höher, je vielf'aItiger sich eine Artengemeinschaft darstellt. 

Nach REMMERT (1989) dürfen Diversitätsberechnungen aus unterschiedlichen Arbeiten nicht miteinander 

verglichen werden. Somit bleibt die Anwendung dem Vergleich von verschiedenen Standorten innerhalb einer 

Arbeit vorbehalten. 

3.8.5 Evenness 

Die Evenness wird mit folgender Formel berechnet, wobei sie auf den Maximalwert des H.-Wertes relativiert 

wird: 

Es = Hs 
Ins 

Es = Evenness 

H. = Diversität 

In s = Maximalwert der Diversität 

Die Es-Werte liegen zwischen 0 und I und geben an, zu welchem Anteil der H,-Wert allein aus der Artenzahl 

resultiert. 

17 



4. Die Untersuchungsflächen 18 

4 Die Untersuchungsflächen 

Im Untersuchungsjahr wurden an fünf verschiedenen Biotoptypen jeweils fünf Barberfallen eingegraben. Es 

wurden während des Zeitraumes keine pflanzensoziologischen Aufnahmen gemacht, da Spinnen keine 

Bindung an bestimmte Pflanzenarten zeigen (Ausnahme z.B. Hyptioles paradoxus an Fichtenbestände 

(REUKAUF 1931, WIEHLE 1961, 1965b» . Im folgenden Kapitel sollen die untersuchten Flächen möglichst 

genau beschrieben werden, damit Vergleiche mit anderen Flächen in anderen Arbeiten möglich sind. Die 

Biotoptypen sind gegliedert nach dem ,,Erhebungsbogen zur Erfassung von Spinnenhabitaten" (KIECHLE 

1994). 

4.1 Barberfallen-Standorte 

4.1.1 Busenberg (1) 

MTB: 

Koordinaten auf MTB: 

Höhe über NN [m): 

Exposition: 

Geologie: 

Biotoptyp: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse : 

5108 

258103/563945 

99 

Hügelkuppe 

devonische Tonsteine 

Kiefernforst mit am Rande eingestreuten Eichen, Unterwuchs hauptsächlich aus 

Brombeere und Adlerfarn, eingestreut einzelne Ginsterbüsche bzw. Exemplare von 

Ilex aquijo/ium, Nadel-/ Laubstreuauflage 100%, keine bis geringe Humusauflage 

frisch 

voll beschattet 

Dieser Standort wurde als Ersatz für einen Mischwaldstandort im Bereich der Erdkaule gewählt und erst seit 

dem 23.01.1994 untersucht. Der Kiefernforst bietet mit seinen Strukturen potentiellen Lebensraum für viele 

silvicole Spinnenarten (s. Abb. 5). Dabei wurde berücksichtigt, daß sowohl die Krautschicht als auch die 

Baumschicht (herabhängende Eichen- oder Ilexzweige) mit dem semiquantitativen Keschern erfaßt werden 

konnten. 

Die dem Waldrand am nächsten gelegene Falle wies einen Abstand von ca. 50 m zu diesem auf. An den Wald 

schloß sich ein trockenrasenähnliches Gebiet mit überwiegender Vegetation aus Süßgräsern an. 

Zwischen dem 17.04. und 01.05.1994 entrollten sich die ersten Farne, erste Kräuter entfalteten sich und Blätter 

entwickelten sich an den Zweigen der Laubbäume. Am 15.05. war der Großteil der Farnpflanzen entfaltet. 

Der Standort wies zwar einige militärische, übungstechnische Spuren auf (z.B. Deckungsgruben für Soldaten), 

war aber von der militärischen Nutzung ansonsten unberührt. 



4. Die Untersuchungsflächen 

Bekeschert wurde ,,,ie oben angedeutet haupsächlich die Krautschicht. Daneben wurden an jedem Tennin auch 

herabhängende Zweige erfaßt. 

Abb. 5: Standort ,,Busenberg", Lebensraum von Lepthyphantes alacris, lvfioxena blanda und Neriene radiota 

4.1.2 Unter der dicken Hecke (2) 

MfB: 

Koordinaten aufMfB: 

Höhe überNN [m]: 

E:-..-position: 

Geologie: 

Biotopt)-p: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

258100/5639~5 

83 

nach Westen 

Grenze devonische Tonsteine zu quartären Flugsanden 

heckenartiges Gebüsch vorwiegend aus Ginster in einer Schlagflur, geringe 

Laubstreuauilage unter dem Gebüsch, keine oder geringe Hurnusauilage 

feucht 

voll besonnt 

19 



4. Die Untersuchungsflächen 

Abb. 6: Standort "Unter der dicken Hecke", Lebensraum von Hylyphantes nigritus und Neriene hammeni 

Mit einem Abstand von ca. 100 m zu einem Eichenwaldstreifen, der vor einem jungen Fichtenforst gelegen ist, 

bekommt das heckenartige Gebüsch (s. Abb 6) die Bedeutung einer vorgelagerten Insel, zumal sich die Struktur 

mit kleineren Unterbrechungen, aber nach Südwesten hin verstärkend parallel zum Waldrand weiter fortsetzt. 

Einerseits sollte das Vorkommen von Waldarten untersucht werden, andererseits das Auftreten von typischen 

Wiesenarten, da das Gebüsch in einer solchen Vegetation gelegen ist. Außerdem sollte die Wirkung von einem 

mosaikartigen Muster temporärer Tümpel unterschiedlicher Größe und höhergelegener, trockenerer 

Geländeteile auf die Spinnenfauna untersucht werden (s. Abb. 7). Obwohl die Wasserstellen während eines 

Großteils der Zeit ausgetrocknet waren, ergaben sich für die im Sommer schattigen und dicht bewachsenen 

Stellen unterhalb des Gebüsches frische Werte. 

Z"ischen dem 03. und 17.04.1994 trockneten ein Großteil der Tümpel aus, anderen wiesen nur noch einen 

geringen Wasserstand auf. Am 01.05. waren alle Tümpel in Fallennähe ausgetrocknet. Am 29.05. waren alle 

Tümpel ,,,ieder halb gefüllt, am 12.06. fast vollständig gerullt. Bereits nach zwei Wochen waren die Tümpel 

"ieder fast ausgetrocknet. Am 10.07. waren fast alle Tümpel ausgetrocknet und am 24.07. wenige Tümpel an 

ihrem Grund überhaupt feucht. Bis zum 04.09. blieben die Tümpel trocken, bis zum 18.09. rullten sie sich 

",ieder bis zur Hälfte. 

20 
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4. Die Untersuchungsflächen 

Abb. 7: Standort "Unter der dicken Hecke", freie Wasserflächen mit dichten Uferstrukturen, Lebensraum von 

Are/osa leopardus und Pirata latitans 

Der am Standort vorkommende Gemeine Besenginster (Sarothamnus seoparius) blühte vom 01.05. bis 

12.06.1994. 

Der Standort wurde im Untersuchungszeitraum nur einmal durch eine militärische Nutzung (panzerfahfÜbung) 

beeinträchtigt: Am 20.02. (s. Abb. 8) befand sich eine Panzerspur ca. einen halben Meter neben einer Falle. 

Ansonsten wird der Standort hauptsächlich durch zwei weitere Faktoren negativ beeinträchtigt: Erstens ist der 

Geisterbusch mit dem Standort "Unter der dicken Hecke" ein beliebtes, wenn nicht das beliebteste Gebiet fur 

Spaziergänger, die am Wochenende auch abseits der Wege z.T. mit freilauf enden Hunden durch Tümpel und 

andere schutzwürdige Strukturen laufen. Dieses Verhalten beunruhigt Vögel, Laich von Amphibien wird 

vernichtet. Zudem wurde beobachtet, wie Frösche Tümpeln enL,ommen wurden. Die andere Gefährdung geht 

von von Motocross-Maschinen und Jeeps aus, deren Fahrer das Gelände bevorzugt fur ihre Übungen nutzen. 

Gekeschert wurde am Gebüsch selbst und in der umgebenden Wiesenvegetation (Gräser und Kräuter). Dabei 

wurde sowohl feuchtes als auch trockeneres Gelände erfaßt. 
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4. Die Untersuchungsflächen 

Abb. 8: Standort "Unter der dicken Hecke", AuS\,irkungen des militärischen Übungsbetriebes 

4.1.3 Erdkaule (3) 

MTB: 

Koordinaten aufMTB: 

Höhe über NN [m) : 

b:position: 

Geologie: 

Biotopt)-p: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

258055/563830 

76 

eben 

quartäre Flugsande, anstehend: Tonvorkornrnen 

naturnaher Erlenbruchwald mit eingestreuten tiefgründigen, gehölzfreien Flächen, 

Unterwuchs im Wald überwiegend Brombeere, Laubstreuauflage 90%, 

Humusauflage verfilzt (Rohhumus) 

feucht, periodisch überschwemmt 

2/3 beschattet 

Die Erdkaule diente früher der ansässigen Bevölkerung zur Tongewinnung im kleinen Rahmen. Dies erkennt 

man an den zahlreichen Tonkuhlen (Name des Standortes!), an denen der anstehende graue Ton gut 

anzusprechen ist. 

22 



4. Die Untersuchungsflächen 23 

Abb. 9: Standort "Erdkaule", Frühjahresaspekt, Lebensraum von Centromerus leruthi 

Abb. 10 : Standort "Erdkaule", Sommeraspekt, Lebensraum von Pirata hygrophilus und Telragnatha monlana 



4. Die Untersuchungsflächen 

Von den Barberfallen dieses Standortes ca. 25 m entfernt fließt der Sandbach. Zwischen diesem und den Fallen 

liegt ein periodisch überschwemmtes Gelände, an dessen Rand zu den etwas höher gelegenen Teilen des 

B.ruchwaldes die Fallen vergraben wurden. In diesem immerfeuchten Gelände wurden zwischen dem 03 . und 

17.04.1994 die ersten Exemplare von Iris spec. und anderen Sumpfpflanzen beobachtet. Gleichzeitig spannten 

Tiere der Gattung Tetragnatha ihre z. T. schräg bis horizontal gespannten Netze zwischen den aufkommenden 

Vegetationsstruktnren, die hauptsächlich von einem ausgedehnten Impatiens-Bestand gebildet wurden. 

Zwischen dem 17.04 und dem 01.05. bildete sich das Gros des Laubes aus, so daß der Standort bis zum Ende 

der Fangperiode mehr oder weniger beschattet war. Am 15.05. wurden zum eisten Mal überdurchschnittlich 

große Mengen an Stechmücken bemerkt, die sicherlich nur einen Teil des reichhaltigen Nahrungsangebots im 

Erlenbruch stellen. Ab dem 26.06. war auf der Überschwemmungsfläche kein freier Wasserspiegel mehr 

festzustellen. Dieser Znstand änderte sich nicht bis zum 18.09. Während dieser Zeit war der Untergrund immer 

feucht (an manchen. erhabenen Stellen nur frisch). Ab dem 18.09. bildeten sich wieder kleinere Pfützen ein 

und der Boden wurde tiefgründiger. Zwei Stadien dieses Standortes zeigen die Abbildungen 9 und 10. 

Der Standort .,Erdkanle" ist durch militärische Übungen oder erholungssuchende Spaziergänger kaum 

beeinflußt. Der einzige, gefährdungsträchtige Faktor scheint die Forstwirtschaft zu sein: Zwischen dem 07. und 

2l. 08.1994 wurden sämtliche Fichten aus einem nunmehr ehemaligen Eicherunischwald geschlagen, so daß 

großflächige Lücken und damit Aufhellungen entstanden. Die Bäume standen zwar in einiger Entfernung (ca. 

100 m) zu dem eigentlichen Standort, der Eingriff soll hier aber wegen der im Kapitel 1 und 2 angesprochenen 

Problematik der verschiedenen-Nutzungen erwähnt werden. 

Die Kescherfänge wurden hauptsächlich in der Krautschicht sowohl in den trockeneren Bereichen als auch in 

dem teils überfluteten Gebiet durchgeführt, wobei wie am Standort "Busenberg" auch untere Zweige der Bäume 

bekeschert wurden. 

4.1.4 Kaserne/Düne (4) 

MTB: 

Koordinaten auf MTB: 

Höhe über NN [m]: 

Exposition: 

Geologie: 

Biotoptyp: 

F euchteverhäl tnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

258160/563720 

93 

eben 

tertiäre Sande und Tone 

BinnendÜfle mit anschließendem, halbkreisf"örmigen Gebüsch überwiegend aus 

Ginster, Brombeeren und Birken, Vegetation lückig aus Moosen und Gräsem 

(hauptsächlich Sandstraußgras Agrostis stricta), dazwischen offene SandsteIlen, 

keine Streu- oder Humusauflage 

trocken 

voll besonnt 

24 
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4. Die Untersuchungsflächen 25 

Abb. 11: Standort "KasemeIDüne", Lebensraum vonXerolycosa miniata und Zelotes electus 

Abb. 12 : Standort "KasemelDüne", lückige Vegetation mit vereinzelten offenen SandsteIlen 



4. Die Untersuchungsflächen 

An diesem Standort sollte der Lebensraum einer Binnendüne untersucht werden. Neben einer ca. 15 m breiten 

Panzerfahrspur gelegen, hielten die aufgestellten BaIberfallen direkten Kontakt zu den offenen Sandflächen, 

wobei auch der Lebensraum des abschließenden Gebüsches erfaßt wurde (s. Abb. 11). Die Sandrasen sind 

gekennzeichnet durch eine Pionierbesied1ung von Silbergrasfluren (Corynephoretum canescentis). Eine 

detailliertere Ansicht des Biotops vermittelt Abbildung 12. Durch militärische Nutzung werden einerseits 

offene Sandflächen geschaffen, die von einigen spezialisierten Pflanzen besiedelt werden, andererseits werden 

solche BinnendÜllen mit der Zeit eingeebnet und der Untergrund verfestigt (SCHMID1LEIN 1989). 

Militärische Nutzungen wurden anband von Panzerspuren nur einmal im Untersuchungszeitraum 

nachgewiesen. Andere Beeinflussungen wurden nicht beobachtet. 

Kescherfange erfolgten in der Vegetation Um das Gebüsch. am Gebüsch selbst, aber auch in dichten Cal/una­

Beständen, die in unmittelbarer Nachbarschaft lagen. 

4.1.5 Tongrube (5) 

MTB: 

Koordinaten aufMTB: 

Höhe über NN [m): 

Exposition: 

Geologie: 

Biotoptyp: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5109 

258365/563615 

95 

Nordosten 

tertiäre Sande und Tone 

Tongrube, Übergang von Gewässerrand zu Pionierwald (Betula, Ainus, Pinus), 

dazwischen tonige Freiflächen, z.T. spärlich mit Gräsern bewachsen, Ufer im 

Übergangsbereich mit Sphagnum, ca. 1-2 m weiter Beginn eines Schilfrohrgürtels 

(Ca/ami/es, Typha, Carex), keine Streu- oder Humusauflage 

je nach Jahreszeit feucht, periodisch überschwemmt bis trocken 

voll besonnt 

Die Altenrather Tongrube existiert in der heute sichtbaren Form seit 1982. Bis dahin wurde der Roonhügel für 

den kommerziellen - und nie legalisierten (sie!) - Tonabbau benutzt. 1982 wurde die Rekultivierung der 

Tongrube durch die Oberfinanzdirektion der Stadt Troisdorfangeordnet (HAAS 1989). 

In unmittelbarer Nähe der Barberfallen stehen im oberen Fangbereich lichte Bestände von Betula pendula, 

A/nus glutinosa und auf den Freiflächen einzelne junge Stücke von Pinus sylvestris. Am Gewässerrand finden 

sich Salix c;nerea und Salix caprea. Die von grauem, z.T. kiesfiihrenden Ton geprägten Freiflächen waren 

bereits Gegenstand einer StaatsexamensaIbeit über die Flechten- und Moosvegetation (BECKER 1993). Dabei 

wurden fiir die Böden ein durchschnittlicher pR-Wert von 4.5 festgestellt, außerdem das Vorkommen von 

ausschließlich acidophilen Gräsern (z.B. Agrostis tenuis oder Calamagrostis epigejos). 

Während zu Beginn des Fangzeitraumes die unterste, dem Weiher am nächsten gelegene Falle direkt am Ufer 

lag und die tonigen Freiflächen durch abfließendes Oberflächenwasser feucht blieben (s. Abb. 13), \-var der 

Gewässerrand am 10.07.1994 ca. drei Meter von o.g. Falle entfernt. Die Freiflächen zeigten nun Trockenrisse. 
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Abb. 13: Standort "Tongrube", Lebensraum \"on Pirata lalitans, P. hygrophilus, P. piraticus, P. tenuitarsis, P. 

piscatorius und P. uliginosus 

Zudem war die Oberfläche steinhart. Ab dem 18.09. hingegen änderten sich die Verhältnisse wieder zu den 

Anfangsbedingungen hin. 

Als Gefährdungen sind wiederum Spaziergänger (insbesondere Pilzsarnmler) zu nennen, die sich nicht an die 

Verbotsschilder halten und abseits der Wege gehen und Hunde durch die besonders geschützten 

Schilfrohrbestände laufen lassen. 

Gekeschert wurde am Rande des Pionierwaldes, am Ufer, am Rand des Schilfrohrgürtels und in Teilen des sich 

anschließenden Seggenriedes. Hier ,\'urden zudem Handfange durchgeführt, um die in ihren Gespinsten 

\"erborgenen Sackspinnen (Clubionidae) zu erfassen. 

4.2 Andere Barberfallen-Standorte 

Diese Standorte \\urden im Rahmen einer Diplomarbeit über die Käferfauna der Wahner Heide von Thomas 

STUlvlPF im Jahr 1991 betrieben. Die Fallen \\urden ebenfalls im 14tägigen Rhythmus geleert. In der ersten 

Hälfte des Jahres "",urde jede Falle einzeln geleert, in der zweiten Hälfte wurden die Fallen eines Standortes 

zusammen aufbewahrt. Deshalb und wegen der großen Menge des aussortierten Materials wurden nur die 

Spinnen aus der ersten Jahreshälfte bearbeitet. 

Die Pflanzengesellschaften oder -verbände werden in Anlehnung an RUNGE (1980) nach STUMPF (mdl. 

Mitt.) zitiert. 



4. Die UntersuchungsOächen 

4.2.1 Quereinflugschneise (6) 

MTB: 

Koordinaten aufMTB: 

Höhe über NN [m]: 

b.:position: 

Geologie: 

Biotoptyp: 

FeuchteverhäItnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

258200/563801 

89 

eben 

devonischer Tonstein 

Zentral gelegen Ericetum auf Torfboden, zum Rand hin ein Schwarzseggenbestand 

(Caricion-nigrae), am Rand ein Borstgrasrasen (Violo-Nardion) mit Übergang zu 

Entwässerungsgraben (Leuchtfeuer) 

naß 

voll besonnt 

Die 16 Barberfallen nurden in einer Reihe vom Entwässerungsgraben über die moorige Feuchtheide bis zu 

einem aufkommenden Faulbaumbestand eingegraben. Einen Eindruck vom Biotop vermittelt Abbildung 14. 

Die ersten vier Fallen, die auf dem kurzgemähten Borstgrasrasen zwischen Graben und Feuchtheide 

eingegraben waren, fielen im Laufe der Arbeit aus. 

In diesem Gebiet \\urden 1994 nur an zwei Tagen Handfange durchgefiihrt. 

Abb. l~ : Standort "Quereinflugschneise", Lebensraum von Cercidia prominens und Hygrolycosa rubrofasciata 

28 
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4. Die Untersuchungsflächen 

4.2.2 Kaiserhöhe (7) 

MTB: 

Koordinaten aufMTB: 

Höhe über NN [m): 

E:\.]>Osition: 

Geologie: 

Biotoptyp: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5109 

258300/563480 

107 

Hügelkuppe 

tertiäre Sande und Tone 

Calluna-Erica-Heide (Genisto-Callunion) mit einzeln aufkommenden Kiefern 

frisch 

voll besonnt 

Abb. 15: Standort ,,Kaiserhöhe" 

Hier waren 12 Barberfallen eingegraben. die von einem kleinen Tonaufschluß über einen flachgrundigen, 

nährstoff armen und mit einer Erica-Calluna-Heide locker bewachsenen Tonboden bis zum Übergang in einen 

Adlerfarnbestand (s. Abb. 15) reichten. Dieser befand sich in Sukzession zu einem Birken-Eichenwald und 

wurde zur Heide von einem Pfeifengrasbestand (A1olinion) begrenzt. 

Im Jalu 1994 wurden keine weiteren Untersuchungen vorgenommen. 
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4. Die Untersuchungsflächen 

Abb. 16: Standort ,,Munitionsdepot-Heide", Lebensraum von Porrhomma microcavense und Dolomedes 

fimbriatus 

4.2.3 Munitionsdepot-Heide (8a) 

MTB: 

Koordinaten auf MTB: 

Höhe über NN [m]: 

Exposition: 

Geologie: 

Biotopt)'P: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

2579801563550 

74 

eben 

tertiäre Sande und Tone 

Übergang von AJolinion zu fast reiner Cal/una-Heide, Z\\ischen Düne und 

Birkenbruch 

feucht, periodisch überschwemmt 

2/3 besonnt 
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~. Die Untersuchungsflächen 

Die eigentlich zusammengehörige Fallenreihe des Standortes Munitionsdepot wurde aufgrund der 

verschiedenen Lichtverhältnisse für die Auswertung der vorliegenden Arbeit in zwei Gruppen unterteilt. 

Erstere hier beschriebene Fallengruppe umfaßte 16 Bodenfallen und stand mit acht Fallen in einem Molinion, 

mit funf Fallen in einer Cal/una-Heide, die einzelne Übergänge zu einer Feuchtheide aufwies und zwischen 

dem ebenfalls untersuchten Birkenbruch und einer Binnendüne lag (s. Abb. 16), und mit drei Fallen in einem 

Weiden-Faulbaumgebüsch. 

An diesem und an einem benachbarten Standort mit trockenrasenähnlicher Vegetation wurden an einem Tag 

Handfänge getätigt. 

• I 
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Abb. 17: Standort "Munitionsdepot-Bruch", Lebensraum von Maro minutus und Hygrolycosa rubrofasciata 
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4. Die Untersuchungsflächen 

4.2.4 Munitionsdepot-Bruchwald (8b) 

MTB: 

Koordinaten aufMTB: 

Höhe über NN [m]: 

EX1'Osition: 

Geoiogie: 

Biotoptyp: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

257980/563550 

74 

eben 

tertiäre Sande und Tone 

Birkenbruch (Betuletum-pubescentis) mit Übergängen zu einem Birken­

Eichenwald, mit kleineren eingestreuten Freiwasserflächen 

feucht, periodisch überschwemmt 

voll beschattet 

Die oben erwähnte zweite Gruppe der Barberfallen dieses Standortes lag in einem Birkenbruch und bestand aus 

10 Fallen, die vom o.g. Weidengebüsch, das den Übergang :m·ischen der Heide und dem Bruch darstellte, bis 

ca. 30 m in den Bruchwald reichten. Ein Herbstaspekt ist in Abbildung 17 dargestellt. 

Abb. 18: Standort "Munitionsdepot-DÜße", Lebensraum von Tapinocyba praecox und Attulus salfator 
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4.2.5 Munitionsdepot-Düne (9) 

MTB: 

Koordinaten aufMTB: 

Höhe über NN [m]: 

Exposition: 

Geologie: 

Biotoptyp: 

Feuchteverhältnisse: 

Lichtverhältnisse: 

5108 

257980/563550 

74 

eben 

tertiäre Sande und Tone 

Silbergras-reicher, lockerer Sandrasen (Corynephorion) am Fuß einer Düne 

trocken 

voll besonnt 
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Die Intention bei der Untersuchung dieses Standortes lag neben der Erfassung von sandbewohnenden Arten im 

Vergleich der Wirkung verschiedener Fangflüssigleiten (Ethylenglykol, Natriumbenzoat, 3%iges Formaldehyd 

und gesättigte NaCI-Lösung). Diese konnten in der Auswertung nicht berücksichtigt werden. 

Abbildung 18 zeigt den Standort im Herbst. 

4.3 Orte von zusätzlichen Kescher- oder Handfängen 

Neben den mit Barberfallen und semiquantitativem Keschern bearbeiteten Flächen wurden verschiedene andere 

Orte untersucht, wobei einige von ihnen mehrmals aufgesucht wurden. Eine kurze Beschreibung der Fundorte 

wird in Tabelle 2 gegeben. In Abbildung 2 werden alle Fundpunkte detailliert aufgefiihrt. Die in der Tabelle 2 

und in der abgebildeten Karte (Abb. 2) genannten Zahlen stimmen mit den im weiteren Verlauf genannten 

Nummern überein. 

5 Ergebnisse 

5.1 Artenspektrum und Statistik 

Insgesamt wurden 11494 Spinnen aus der Wahner Heide untersucht (s. Tab. 4). Davon konnten 7729 

Exemplare bis zur Art bestimmt werden. 4144 Tiere entfielen auf adulte Männchen, 2780 auf adulte Weibchen 

und 805 auf inadulte Tiere mit eindeutigen Artmerkmalen auch in den Praeadultstadien (z.B. Anyphaena 

accentuata, Argiope bruennichi usw.). 3748 inadulte Individuen wurden bis zur Gattung oder Familie 

bestimmt, 17 Spinnen konnten keiner Familie zugeordnet werden (s. Tab. 5). Der Großteil der Spinnen 

(70.3%) wurde mit Hilfe der Barberfallen-Methode gefangen. 24.6 % der Tiere wurde mit dem Streifkescher, 

4.6 % mit der Hand, 0.3 % mit dem Käfersieb und 0.1 % mit dem Autokescher erbeutet (s. Tab. 4). 
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Tab. 4: Gesamtmaterial und Auf teilung auf die verschiedenen Fangmethoden; neu: nicht mit Barberfallen 

nachgewiesene Arten 

Fangart Individuen Arten 

adulte d' subadulte d' adulte ~ subadulte ~ JU\·enile Summe ~'O Zahl % neu 

Barberfalle 3785 464 2093 235 1507 8084 70.3 195 66.3 -
Kescherfang 247 321 461 236 1560 2825 24.6 123 41.8 60 
Handfang 96 15 203 16 204 534 4.6 103 35.0 57 
Käfersieb 16 0 19 I 3 39 0.3 17 5.8 -
Autokescher 0 1 4 0 7 12 0.1 4 1.4 I 
Gesamt-

individuenzahl 4144 801 2780 488 3281 11494 

Tab. 5: Liste der nicht bis zur Art determinierten Taxa; Fettdruck: fiir die Wahner Heide neues Taxon 

GattungIFamilie Individuenzahl 41opecosa spec. 50 
4rctosa spec. 9 

4ge/ena spee. 1 Pardosa spec. 445 
Agelenidae 8 Pirata spec. 242 
Tegenaria spec. 4 Lycosidae 336 
Coelotes spec. 75 Trochosa spee. 126 
IAraneus spec. 9 IXerolycosa spec. 130 
I,Aranie/la spec. 24 Ero spec. 4 
Gibbaranea spec. 6 Oxyopes spec. 4 
Hypsosinga spec. 37 Philodromus spec. 114 
Larinioides spec. 67 Thanatus spec. 2 

Xuctenea spec. 1 Tibellus spec. 145 
Araneidae 59 Dolollledes spec. 3 
CheiracanthiulfI spec. 38 Euophrys spec. 2 
Clubiona spec. 68 Evarcha spec. 47 
4rgenna spec. 1 Heliophanus spec. 14 
Dictyna spec. 89 Phlegra spec. 2 
Lathys spec. 1 Sa/ticus spec. 3 
."rigma 5pee. 2 Salticidae 16 
Dictynidae 2 Synageles spec. 3 
Harpacfea spec. 1 Hefe/fina spec. 143 
Drassodes spec. 5 Pach.""gnatha spec. 20 

\/icaria spec. 2 Tetragnatha spec. 381 
Gnaphosidae 21 I,Achaearanea spec. 6 
Zelotes spec. 46 IAnelosimus spec. 9 
Hahnia spec. 2 Enoplognatha spec. 31 
Hahniidae 1 Episinus spec. 1 
Bathyphantes spee. 2 Robertus spec. 9 
Hypomma spec. 3 Theridiidae 15 
Lepthyphantes spec. 106 Theridion spec. 93 
Linyphia spec. 53 Diaea spec. 8 
\[aso spec. 1 OZ}ptila spec. 14 
\/icroli/l.'vphia spec. 1 Thomisidae 4 
Xeriene spee. 1 \)Isticus spec. 78 
Linyphiidae 441 Zora spec. 24 
Walckenaeria spec. 12 spec. indet. 17 
4groeca 5pee. 8 Summe der Individuen 3765 
Phrurolithus spec. 17 



5. Ergebnisse 

Tab. 6: Liste der in der Wahner Heide nachgewiesenen Arten mit Angaben zur Verbreitung, zum 

Gefährdungsgrad in Deutschland (nach PLATEN et al. 1994) und zur Individuenzahl pro Art 

Art V~rbrdtung nach PL-\T:'-iICK RL Gnamt-
(1993) summ~ d~r 

Indhidu~n 

Pholcidu 

PholCII.s opiliolloid<!s (SCHRANK.1781) Holarl"tis 3 

PholclIs phalmlgioides (FUESSLIN. 1775) Kosmopolitisch 17 

&grstrüdae 

S<!geslria bm'arica C.L.KOCH,I g·n Paläarktis 3 1 

Segeslria s<!IIoclllala (LINNAEUS.1758) PaIllarktis 7 

Dysd~rid3~ 

DysJera crocata C.L.KOCH,1838 Kosmopolitisch 1 

Harpactea hombe1J!i rSCOPOLI.1763) Europa 39 

Mimetidae 

Ero aphana (W ALCKENAER, 1802) Paläarl"tis U 3 

Erofurcata (VlLLERS.I789) Paläarl"tis 2 
Ero luberculala (DEGEER.1778) Paläarl"tis R 1 

lloborid2e 

HVJ!Iioltts puruJu.ms rc.L.KOCH.1834) Paläarktis 4 

:-iesticida~ 

Sesficlls cl!flulml/ls (CLERCK.1758) Hol3r\;tis 25 

Theridiida .. 

Aclraearallea lunala (CLERCK.1757) Paläarktis 2 
Achaearanea sinntlallS (THORELL, 1875) Paläarl'tis 1 
Achaearallea fepidarior1Jm (C.L.KOCH. I8-Il) Kosmopolitisch 3 
Anelosimus vil/allis (C.L.KOCH.1836) Palä.arktis I 

Ennplogllalha lalimana HIPPA &: OKSALA 1982 Holarl'tis 20 
Elloplogllalha mOrd(l.T (THORELL.I 875) Paläarktis 3 I 
Enoplogllafha omla (CLERCK.1757) Holar\..:tis 15 

Elloplog1larha Ihoradca (HAHN,I 833) Holarktis 11 
Episil/lls al/gulullU (BLACKWALL.1836) Europa S 
Lu.sa<!olu lrislis (HAlfK 1833) Europa 3 
PuidisclIru pafl.,m (BLACKW ALL, I 83.t) Europa 13 

Pho!col1ulliJ gibblllll (\\'ESTRING.I 851 ) Europa. Nordafrika 2 
Roberills lividlls (BLACKWALL.1836) Holarktis 46 
Rnberflls 1Iegll!clll.t (0. P.-CAMBRIDGE, 1871) Pal~arl.'tis 2 

Sf<!afoda bip'IIIefata (LlNNAEUS, I 758) Holarl..'tis 8 

Slealoda gros.ra (C.L.KOCH.1838) Kosmopolitisch 2 
Sleafoda phalerula (PANZER, 1801) Paläarl.'tis I 
Slealodairianglllosa (WALCKENAER,1802) Kosmopolitisch 5 
n,,!ridiol/ binU/cula//lm (LINNAEUS,1767) Holarktis 16 
n,eridiol/ hal/lloniae DENIS. 19~ Frankreich. Italien I 
n,eridioll inlpre.tSltnl I.. KOCH.1881 Holarktis 12 
n,eridioll nle/ulIl/rl/nI HAHN,1831 Holarl..1is. Azoren 5 
rheridioll myslaceunl L.KOCH, I H70 Europa 5 
n,eridiol/ pilluslri L.KOCH.1872 Paliiarktis 2 
n,eridion sinliltt C.L.KOCH.1836 Holarktis 3 
n,ttridivlI si~yphillnl (CLERCK,1757) Paläarktis I 
n,<!riJivIlIiIlClunI (WALCKENAER,1802) Holarl..1is 8 
n,<!ridiol/ variullS HAHN. 1833 Ilolarktis 2-1 
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Fortsetzung Tab. 6 

Art Verbrdtung nach PLATNICK RL Gesamt-
(1993) summe der 

Indhiduen 

Theridiosomatidae 

Theridiosoma ~emmosum (L.KOCH, 1877) Europa, Nordamerika 3 11 

Unyphiidae 

Linyphiinae 

AgY7Iela eaula (0. P.-CAMBRIDGE,1902) Europa 9 

AgYllela deeora (0.P.-CAMBRIDGE,1871) Europa 1 

Ag}1/ela sublilis (0. P.-CAMBRIDGE,1863) Palaarktis U I 
Ballryplranles approximalus (0. P.-CAMBRIDGE, 1871) Paläarktis -t 
Ba/lryphantes gracilis (BLACKW ALL, 1841) Holar\.:tis 21 

Batlryphantes 1/igrinus (WESTRING, 1851) Europa 23 

Ballryplrantes parvlIllIs (WESTRING, 1851) Europa 115 

Cen/romerita bicolor (BLACKW ALL,1833) Europa 37 

Celltromerila cOllcinna (THORELL,1875) Europa 480 

Celltromerus dilu/us (0. P.-CAMBRIDGE,1875) Paläsrktis 7 

Cen/romerus leru/hi FAGE,1933 Europa 2 (Sa) I 

Centromerus sylvaticus (BLACKW ALL, 1841) Holarl:tis 31 

Diplostyla concolor (WIDER,1834) Holarl.:tis 131 

Drapetisea socia/is (SUNDEVALL,1832) Paläsrktis 11 
Drepa1/oty/us IDleatus (THORELL,1873) Europa 3 5 
F/oronia buecu/enta (CLERCK, 1757) Paläsrl.-tis 10 

Lablilla Ihoraciea (WlDER,1834) Europa I 

Lep/lryphanies alaeris (BLACKW ALL, I 853) Europa I 
LepllryphOllies a1/gulipa/pis (WESTRING, 1851) Europa 16 

Lep/lryphOlI/es cristatus (MENGE,1866) Europa 4 

Leptlryplrantes erieaells (BLACKW ALL, 1853) Europa 4 

Leptlryphanles jlavipes (BLACKW ALL, 1854) PaläarJ.:tis 229 

Leptlryphmltes leprosus (OHLERT,1865) Holarktis, Chile 9 

Lepthyphanles mengei KULCZYNSKI,1887 Paläsrktis 74 

Lepthyphantes minutus (BLACKW ALL, 1 833) Holarktis 5 

Leplhyphantes obscurus (BLACKW ALL, 1841 ) PaläarL.1:is I 
Lept/ryphantes pallidlls (0. P.-CAMBRIDGE, 1871) Europa 3 
Leptlryphantes tenuis (BLACKWALL,1852) Europa, Nordafrika, Chile, 20 

Argentinien. Neuseeland 

Lepthyphantes zimmemlll1lni BERTKAU, I 890 Europa 54 

Lillyphia hor/e1lsis SUNDEV ALL, 1829 Europa 15 

Linyphia triOllgularis (CLERCK,1757) Paläsrktis 37 

Macrarglls rufilS (WIDER, 1 834) Paläsrl1:is 140 

Maro mi1/u/us 0 .P.-CAMBRlDGE,1906 Europa 3 1 

MeiO/le/a beata (0. P.-CAMBRlDGE,1906) PaläarL.-tis 3 (Sa), I(Thü) 4 

Meiollela rurestris (C.L.KOCH,1836) Paläarktis, Grönland 19 

MeiOlle/a sa:catilis (BLACKW ALL, 1844) Europa 32 

Microlinyphia pusilla (SUNDEWALL, 1829) Holarl.:tis 9 

Microneta viaria (BLACKW ALL, 184\) Holarl1:is 42 

Neriene c1athrata (SUNDEV ALL,1829) HolarL.-tis 42 

Neriene hammeni (V AN HELSDINGEN, 1963) Paläsrktis R 1 

Neriene mantana (CLERCK,1757) Holarl1:is 1 

Nerie/le pe/tata (WIDER. I 834 ) Paläsrktis 15 

Nerielle radiala (W ALCKENAER,1841) HolarL.1:is 2 

Porrhomma campbelli F.0.P.-CAMBRIDGE,1894 Europa 3 

PorrllOnulIa egeria SIMON,1884 Europa 3 

PorrhonulIa microcavense WUNDERLICH,1990 Deutschland R 1 

Saarisloa abnomus (BLACKW ALL, 1841) Europa 3 

SinJufa comiger (BLACKW ALL, 1856) Europa 5 

SlemolTyphanJes finea/11S (LINNAEUS, I 758) Paläarl..-tis II 
Tallusia experla (0. P.-CAMBRIDGE, 1871) Europa 50 
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Fortsetzung Tab. 6 

Art Verbrdtung nach PLATNICK RL Gnarnt-
(1993) summe der 

Indhiduen 

Erigoninae 

Araeoncus humilis (BLACKW ALL, I &41) Europa, Nordafrika 1 

Asthenargus pagalllLS (SIMON, 18&4) Westeuropa 6 

Ceralinella brevipes (WESTRING,1851) Europa 4 
Cerafinella brevis (WIDER,1834) Paläarktis 14 

Ceratinellascabrosa (0. P.-CAMBRIDGE,187I) Europa 3 

Cnephalocoles obseurns (BLACKW ALL, 1834) Paläarktis 30 

Co/JillSia inerraTIS (0. P.-CAMBRIDGE,1885) Paläarl..'1is 1 

DiC}mbium brtn:isetosum LOCKET,1962 Paläarktis 83 

Diplocepllalus latifrolLS (0. P.-CAMBRIDGE,1863) Europa 96 

Dip/ocepha/us pemlixtlLS (0. P.-CAMBRIDGE,1871) Europa 5 

Dip/oeephalus picillllS (BLACKW ALL,1841) Europa 60 

Dismodieus bifrons (BLACKW ALL, 1841) PaläarJ.;tis 13 

Enleleeara flavipes (BLACKW ALL, 1834) Europa 2 

Erigone atra (BLACKW ALL, 1841) Holarktis 103 

Erigone dentipalpis (WIDER, 1834) Holarktis 36 
Erigone/la hiemalis (BLACKW ALL, 1&41) Europa 41 

Gnathonarium dentatum (WIDER, 1834) PaläarJ...-tis 8 

Gonatium rubellum (BLACKW ALL,I 84 I ) Europa 9 
GOllatium rubens (BLACKWALL, 1833) Holarktis 14 

Gongy/idie/lum latebricola (0. P.-CAMBRIDGE,1871) Europa 5 
Gongy/idiellum vivum (0. P.-CAMBRIDGE,1875) Europa 19 
Hylyphantes nigritlLS (SIMON, 1881) Europa U 2 
Hypomrna bilubereulalunl (WIDER., 1834) Paläad.-tis 5 
Hyponu1Ia comllium (BLACKW ALL,1833) Europa U 2 
Lessertia delliiehe/is (SIMON, 1884) Westeuropa, Neuseeland 1 

Lophonuna pUlletalum (BLACKW ALL,1841) Europa 4 
Jlaso gallic!ls SIMON,189'+ Westeuropa R 16 
Maso sundevalli (V/ESTRING, 1851) Holarktis 13 
Alicrarglls herbigradlls (BLACKW ALL, 1854) Paläarktis 44 
.\/ioxena blanda (SIMON, 1884) Westeuropa P (ThG) I 

Oedolhorax agrestis (BLACKW ALL, 1853) Europa 8 
Oedolhorw: apicatlLS (BLACKW ALL, 1850) PaIäarktis 5 
Oedothorw: fuseus (BLACKW ALL, 1834) Europa, Nordafrika 12 

Oedolhorw: gibbosus (BLACKW ALL, I &41) Europa 4 
Oedolhorw: relusus (WESTRING, 1851) Paläarktis 10 

Pelecopsis parallela (WIDER, 1834) Europa 36 
Pocadicllemisjulleea LOCKET & MILLIDGE, 1953 Paläarl..-tis 1 

Pocadictlemis pumila (BLACKWALL, 1841) Holarktis 41 

Silomelopus elegal/S (0. P.-CAMBRIDGE,1872) Europa 3 2 
Tapillocyba inseela (L.KOCH,1869) Europa 102 

Tapinocyba praeeox (O.P.-CAMBRIDGE, 1873) Europa 17 

Tiso "agam (BLACKWA.LL,183'+) Europa 17 
Trematoeephaills erislatlls (WIDER., 1834) PaIäarktis 2 
Triehoptema eilo (0. P.-CAMBRIDGE,1872) Europa 3 1 
Typhochrestus digirat!ls (0. P.-CAMBRIDGE,1872) Europa, A1gerien 6 

Tralekenaeria aCliminata BLACKW ALL, 1833 Europa 28 
Waleke7laeria all;eeps (DENIS, 1952) Europa 50 
Walckenaeria antien (WIDER. \ 834 ) Paläarktis 55 
Walekenaeria arrolibialis (0. P.-CAMBRIDGE, I 878) Holarl.:tis 41 
fralckenaeria eomiculam (0. P.-CAMBRlDGE, \875) Europa, Nordafrika 23 
Tra/ckenaeria eueu/lQ(a (C.L.KOCH, 1836) Europa 10 
Tralekellaeria dysderoides (Vv1DER., 1834) Europa 5 
Walekenaeriafurcillala (MENGE, I l!69) Europa II 
Tralekenaeria nudipalpis (WESTRlNG, 185\ ) Europa 26 
Walekenaeria ob/usa BLACKW ALL, 1836 Europa 11 
Walekenaeria u1Iieomis 0 .P.-CAMBRlDGE,186\ Europa 4S (Bay), 3 (Sa-An) 2 
Tralekellaeria vigila.T (BLACKW ALL, 1853) Europa, USA, Alaska 4 (Brb), 2 (Sa-An) 5 
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Fortsetzung Tab. 6 

Art ' -erbreitung nach PLA TNICK RL Gfiamt-
(1993) summe der 

Indhiduen 

T etragnathidae 

}.fe/ellina menge i (BLACKWALL,1869) Europa 38 

/lfe/ellina merianae (SCOPOLI, 1763) Europa 20 
Me/el/ina segmenla/a (CLERCK,1757) Paläarlctis, eingeschleppt nach 38 

Kanada 

Paehygna/ha eiere/ci SUNI;>EV ALL, 1823 Holarktis 71 
Pachygna/ha degeeri SUNDEV ALL,1830 Paläarktis 13 
Pachygnalha lisleri SUNDEV ALL, 1830 PalAarktis 104 
Tetragnalha exJensa (LINNAEUS, 1758) Holarktis 35 
Telragnalha monlana SIMON,1874 Paläarktis 82 
Tetragnalha ob/usa C.L.KOCH,1837 Paläarktis 6 
ZygielJa x-no/ala (CLERCK,1757) Holark.-tis, Neotropis 5 

Araneidae 

Aculepeira eeropegia (W ALCKENAER, 1802) Paläarl-tis 10 
Agalenalea redii (SCOPOLL 1763) Paläarktis 94 
Aranetl.f diademalus CLERCK, 1757 Holarktis 9 
Araneus quadralus CLERCK, 1758 Paläark.-tis 4 
Araneus slurmi (HAHN, 1831) Paläarl-tis 1 
Aralliella cucurbitina (CLERCK,1757) Paläarktis 1 
Argiope bruenniehi (SCOPOLL 1772) Paläarl-tis 15 
Cercidiapromillens (WESTRING,1851) Holarl-tis 6 
Cyclosa eOll/ea (PALLAS,1772) Holarl-tis 4 
Cyclosa oculata (W ALCKENAER, 1802) Paläarktis 3 6 
Gibbaranea gibbosa (W ALCKENAER, 1802) Europa 3 1 
Hypsosinga albovitlala (WESTRlNG, 1851) Europa, Nordafiika 3 10 
Hypsosinga pygmaea (SUNDEV ALL, 1831) Holarktis 3 11 
Hypsosinga sanguinea (C.L.KOCH,I844) Paläarktis 3 2 
Larinio/des cOnJutus (CLERCK, 1757) Holarktis 9 
Larinioides sclopelarius (CLERCK, 1757) Holarktis 2 
Mallgora acalypha (W ALCKENAER, 1802) Paläarktis 240 
J\·eoseona adianla (W ALCKENAER, 1802) Paläarktis 3 12 
J\·uelenea umbraliea (CLERCK, 1757) Europa I 
Zilla diodia (W ALCKENAER,1802) Europa, Mediterran 25 

Lycosidae 

Alopeeosa cuneala (CLERCK, 1757) Paläarktis 3 
Alopeeosa plllverulenla (CLERCK, 1757) IIolarl-tis 120 
Are/osa leopardus (SUNDEV ALL, 1883) Paläark.1is 4R (Bay), 3 (Ba-Wü) 2 
Are/osa lule/iana (SIMON, 1876) Europa 4 (8rb), 3 (Sa-An) 2 
Are/osa perila (LATREILLE,1799) Holark.-tis 3 2 
AI/lonia albima/la (VI ALCKENAER, 1805) Paläarktis 48 
Hygrolyeosa rubro/asciala (OHLERT, 1865) Palilarktis 3 26 
Pardosa amenlala (CLERCK, 1757) Paläarktis 61 
Pardosa lugubris (WALCKENAER,1802) Palilarktis 294 
Pardosa monlieola (CLERCK, 1757) Paläarktis I 
Pardosa nigrieeps (THORELL, 1856) Europa 3 
Pordosa paluslris (LINNAEUS, 1758) Holarktis 6 
Pardosa prativaga (L.KOCH, 1870) Europa 39 
Pardosa pullala (CLERCK, 1757) Europa 172 
Pirafa Irygrophilus THORELL, I 872 Palilarktis 164 
Pirata lalirans (BLACKW ALL, 1841 ) Europa 403 
Pira/a piraticus (CLERCK, 1757) Holarktis 18 
Pirulll pisealorius (CLERCK, 1757) Paläarktis 3 2 
Pirala le1luilarsis SIMON,1876 Europa 3 10 
Pirala uligi1losus (THORELL,1856) Europa 4 
Troehosa rurieola (DEGEER, 1778) Paläarktis, Bermudas 80 
Troc1lOsa lemeola THORELL,1856 Holarktis 420 
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Fortsetzung Tab. 6 

Art Verbreitung nach PLA TNICK RL Gesamt-
(] 993) summe der 

Indhiduen 

Xerolycosa minia/a (C.L.KOCH, 1834) Paläarktis 4R (Bay), 3 (Sa-An) 191 
Xero~cosa nemoralis (WESTRING,1861) Paläarktis 8 

Pisauridae 

Dolomedes fimbria/us (CLERCK.1757) Paläarktis 3 1 
Pisaura mirabilis (CLERCK.1757) Paläad .. -tis 45 

Age1erudae 

rlgele/la gracile/ls C.L.KOCH,1841 Mediterran 4 
Agelena labyrin/hica (CLERCK, 1757) Palliarl-tis 5 
His/opolla /orpida (C.L.KOCH, 1834) Zentraleuropa 98 
Tegenaria agresfis (W ALCKENAER, 1802) Europa, USA, Kanada 9 
Tegenllria atrica C.L.KOCH,I843 Europa 15 
Tegel/aria [ermginea (PANZER 1804) Europa, Azoren 3 

Hahniidae 

An/is/ea elegans (BLACKW ALL, 1841) Europa 3 (Sa) 45 
Hahnia helveola SIMON,1875 Europa 3 (5a) 5 
Hahnia mon/ana (BLACKWALL,I841) Europa 4 
Halmia nova (BLACKWALL,I841) Paläarl-tis 3 (Sa) 57 

Hahnia pusilla C.L.KOCH..1841 Europa 5 

Dict)nidae 

Argem/li sublligra (0. P.-CAMBRlDGE, 1861) Europa 6 
CiCllrina ciCllr (F ABRlcrus, 1793) Europa 7 
Dicty/la anmdillacea (LINNAEU5,1758) Holarl-tis 34 
DictYl/a latens (FABRICruS,I775) Europa 3 10 
Dictyna uncinata THORELL,1856 Paläarktis 7 
Lalhys hllmilis (BLACKW ALL, 1855) Paläarktis 45 (Bay) 1 
SigmajIavescells (W ALCKENAER, 1825) Paläarktis 3 
Sigmapuella (5IMON,1870) Europa R 4 
Sif{ma walckenaeri (ROEWER 1951 ) Holarktis U I 

Amaurobüdae 

Amaurobius [enestralis (5TROEM, 1768) Europa 1 
rlmaurobiusferu:c (W ALCKENAER, 1825) Holarktis 2 
Amilurobius similis (BLACKW ALL, 1861) 1 Io1arktis U I 
Coelo/es il/emlis (L.KOCH,1855) Europa 140 
Coeloles lerrestris (WlDER 1834) Paläarl-tis 5 

O:tyopidae 

Oxyopes ramoslls (MARTINI & GOEZE,1778) Paläarktis 3 I 

Anyphaerudae 

Allypltaella acce/ltuata (W ALCKENAER,1802) Europa 39 

Liocrarudae 

Agroeca brunnea (BLACKW ALL, 1833) Europa 59 
Agroeca pru:cima (0. P.-CAMBRlDGE, 1870) Europa 3 
Phrurolithllsfestivus (C.L.KOCH, 1835) Europa 118 
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Fortsetzung Tab. 6 

Art Verbreitung nach PLATNICK RL Gt-samt-
(1993) summe der 

Indhiduen 

Oubionidae 

Cheiracanlhium spec. WOLF i.Vorber. - 3 

Cheiracanfhium erralicum (W ALCKENAER, 1802) PaläAr\ctis 4 
Cheiracanfhium viresctmS (SUNDEV ALL, 1833) Paläarktis 4R (Bay), 3 (Ba-Wü) 2 
Clubiona brevipes BLACKWALL, 1841 Europa 2 
Clubiona comta C.L.KOCH,1839 Europa, Nordafrika 3 
Clubiona corlicalis (W ALCKENAER, 1802) Europa 4 
Clubiona diversa O.PA:AMBRIDGE,1862 Paläarktis 2 
Clubionajrulelorum L.KOCH, 1867 Europa 3 
Clubiona lulescellS WESTRING, 1851 Holarl-tis 12 
Clubiolla neglecta O.P.-CAMBRIDGE, 1862 Paläarktis 9 
Clubiona reell/sa O.P.-CAMBRIDGE,1863 PaläArktis 3 
CII/Mona slagnalilis KULCZYNSKr,I897 Paläarktis 3 41 
Clubiona subtilis L.KOCH,1867 Paläarktis 3 8 
Clubiona terrestris WESTRING, I862 Europa 19 

Gnaphosidae 

Callilepis noctuma (LINNAEUS, 1758) PaläarJ...-tis 3 12 
Drassodes cupreus (BLACKW ALL,1834) Europa 7 
Drassodes lapidosl/s (WALCKENAER,1802) Paläarktis 121 
Drassodes pubescens (THORELL,1856) Paläarktis 19 
Drassy/lus ll/Ietiamls (L.KOCH,1866) Europa 27 

Dras.ry/lus pusilll/s (C.L.KOCH,1833) Paillarktis 22 
Haplodrasstls signifer (C.L.KOCH, 1839) Holarktis 3 
Micaria pulicaria (SUNDEV ALL, 1831) Holarktis 28 
Micaria subopaca WESTRING, 1862 Paläarktis I 
leioies electus (C.L.KOCH,1839) Europa 30 

leIoies latrei/lei (SIMON,1878) Europa 31 
lelo/es pe/rensis (C.L.KOCH, 1839) Europa 11 
leioies sub/erraneus (C.L.KOCH,1833) Paläarlctis 4 

Zoridac 

lora sp!nimana (SUNDEV ALL,1833) Paläarlctis 95 

Heteropodidae 

)"licronutlata v;rescel/S (CLERCK, 1757) Paläarktis 4 (Brb), 3 (Sa-An) 3 

Philodromidae 

Philodromus aureolus (CLERCK,17 57) Paläarl'tis 5 
Philodronrus cespitum (WALCKENAER,1802) Holarlctis 4 
Philodronrus COIl;1ruS C.L.KOCH,1835 Europa 2 
Philodromus dispar W ALCKENAER, 1825 Europa, eingeschleppt nach 1 

USA, Kanada 

Tibelllls oblongus (W ALCKENAER, 1802) Holarktis 25 

Thomisidae 

Coriarachne depressa (C .L.KOCH,1837) Paläarktis 3 (Thü) 3 
Diaea dorsala (F ABRlCIUS, 1777) Paläarktis 3 
Misumena valia (CLERCK,1757) Holarl'tis 3 
Misumenops tricu.spidarus (F ABRlCIUS, 177 5) PaläarJctis 45 (Bay) 2 
Ozyplila praticola (C .L.KOCH,1837) Holarktis 10 
Ozyplila lrux (DLACKWALL, 1846) Paläarktis, eingeschleppt nach 14 

Kanada 

Tmarus piger (W ALCKENAER, 1802) Paläarl'tis 3 15 
XysliCIIs crislallls (CLERCK.1757 ) Paläarlctis 18 



5. Ergebnisse 

Fortsetzung Tab. 6 

Art Verbreitung nach PlATNICK RL ~amt-

(1993) swnme der 
Individuen 

){ysficus erraficus (BLACKW ALL, 1834) Europa 1 
Xysticus kochi THORELL, 1 872 Paläarktis 6 
Xysficus ulmi (HAHN, 1832) Paläarlctis 15 

SaJticidae 

Attulus saltator (O.P.-CAMBRIDGE,I 868) Europa 3 2 
Ballus chalybeius (W ALCKENAER, 1 802) Europa, Nordafrika 4S (Bay) 5 
Euophrys aequipes (0. P.-CAMBRIDGE, 1 871) PaIäarl-tis 3 (Ba-WO) 1 
Euophrys frontalis (0. P.-CAMBRIDGE, 1 87 I) PaIäarktis 15 
Euophrys pefrensis C.L.KOCH, 1 837 Europa 5 
Evarcha arcuata (CLERCK, 1 757) Paläarktis 48 
Heliophanus cupreus (W ALCKENAER, 1 802) Paläarktis 2 
Heliophanusflavipes (HAHN,1832) Paläarktis 14 
Marpissa muscosa (CLERCK, 1 757) Paläarktis 2 
J..,fyrmaracJme fomlicaria (DEGEER, 1 778) Paläarktis 3 (Sa) . 14 
Neon reticulatus (BLACKW ALL, 1853) Holarlctis 4 
Phlegrafasciata (HAHN,1826) Paläarktis 6 
Sa/ficus scenicus (CLERCK, 1 757) Holarl"tis 3 
Sa/ficus zebraneus (C.L.KOCH, 1 837) Paläarktis 3 
Si/ficus pubescens (FABRICIUS, 1775) Europa, USA 1 
Synageles venator (LUCAS, 1 836) Paläarktis 8 

Gesamtanzahl 37 7729 

Die gefangenen Spinnen verteilen sich auf29~ Arten aus 146 Gattungen und 27 Familien (5. Tab. 6). Mit Hilfe 

der BarbeIfallen konnten 195 Arten (66.3%) nachgewiesen werden. Die Kescher-Methode erbrachte 123 Arten 

(41.8%), wobei 105 Arten (35.7%) auf das semiquantitative Keschern entfielen (s. Tab. 7) und 56 Arten 

(19.0%) auf das Keschern an anderen Orten (5. Tab. 8). Unter diesen 56 Arten waren 18 Arten durch das 

Keschern an den BarbeIfallen-Standorten noch nicht eIfaßt. Mit der Methode des Kescherns wurden 60 Arten 

nachgewiesen, die mit den BarbeIfaIlen nicht eIfaßt wurden. Dabei konnten von den 60 Arten 51 durch das 

semiqantitative Keschern nachgewiesen werden. Mit Hilfe von Handfangen wurden 103 Arten (35.0%) 

ermittelt (s. Tab. 4), wobei 57 Arten nicht mit der BarbeIfaIlen-Methode eIfaßt wurden (s. Tab. 9). Mit dem 

Käfersieb und dem Autokescher wurden 17 bzw. 4 Arten gefangen (s. Tab. 10 und 11), wobei lediglich durch 

das Autokeschern eine gegenüber der BarbeIfaIlen-Methode neue Art nachgewiesen wurde. 

Die sowohl arten- als auch individuenreichste Familie sind die Linyphiidae mit 3541 Individuen (30.8%) und 

107 Arten (36.5%). Die bezüglich der Indhiduenzahl zweitstärkste Familie sind die Lycosidae mit 3414 Tieren 

(29.7%). Danach folgen die Telragnathidae mit 964 Tieren (8.4%) und die Araneidae mit 662 Individuen 

(5.8%) (s. Tab. 12). Die zweit- bzw. drittartenreichste Familien sind die Theridiidae mit 28 Arten (9.6%) und 

die Lycosidae mit 2~ Arten (8.2%) (5 . Tab. 13). 
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Tab. 7: Liste der Spinnenarten, die mit semiquantitativen Keschern an den Barberfallenstandorten gefangen 

wurden (Nummern s. Kap. 4.1) 

Art Individuenzahlen Art Individuenzahlen 

der Standorte der Standorte 

1 2 3 4 5 1 2 3 4 5 

lAehaearanea simulans 1 
IAnelosimus vit/atus 1 
Enop/ognatha latimana 11 2 1 
Enoplognatha mordax 1 

!Agalenatea redii 59 15 15 
IAraneus quadratus 4 

IAraneus sturmi 1 
IAraniella cucurbitina 1 

Enoplognatha ovala 8 4 IArgiope bruenniehi 5 3 7 

Episinus angulatus 1 1 1 Cyc/osa eoniea 2 

Lasaeola tristis 3 Cyc/osa oculata 2 1 2 

Paidiscura pallens 6 1 3 Hypsosinga albovittata 1 1 1 

Robertus lividus 1 Hypsosinga pygmaea 2 7 

Robertus negleetus 1 Larinioides comutus 4 4 

Theridion bimaeu/atum 3 1 2 2 lvfangora acalypha 3 123 54 27 

Theridion impressum 3 2 Neoseona adianta 2 2 7 

Theridion mystaeeum 1 Zi/la diodia 15 1 

Theridion pinastri 1 Pardosa lugubris 1 
Theridion simile 3 Pardosa prativaga 1 

Theridion sisyphium 1 Pirata hygrophilus 1 

Theridion tinetum 2 Pisaura mirabilis 7 19 I 

Theridion varians 1 4ntistea elegans 1 1 

Theridiosoma gemmosum 6 IArgenna subnigra 1 1 

Bathyphantes nigrinus 3 Dictyna arundinaeea 2 32 

Floronia buceulenta 1 7 Dictyna lafens 8 1 

Leplhyphantes menge; 1 Dietyna uncinata 1 

Linyphia hortensis 2 3 1 Lathys humilis 1 

Linyphia triangularis 20 2 5 5 Nigmaj7avescens 1 

iMicrolinyphia pusil/a 3 1 Nigma puella 3 

Neriene c1athrata 2 1 Nigma walckenaeri 1 

Neriene peltata 2 7 Oxyopes ramosus 1 

Neriene radiata 1 4nyphaena aceentua/a 20 7 3 

IAraeoncus humilis 1 Cheiracan/hium nov. spee. 1 1 1 

Dismodieus bifrons 3 3 Cheiraeanthium erra/icum 2 1 

Erigone atra 1 1 Clubiona comta 1 

Erigone dentipalpis 3 Clubiona diversa 1 

Gnathonarium dentatum 1 1 1 Clubiona negleeta 1 1 

Gonatium rubel/um 4 Clubiona suhtilis 1 

Gonatium rubens 1 Micaria pulicaria 1 

Hylyphantes nigritus 2 Philodromus cespitum 2 1 

Hypomma bituberelilatum 5 Philodromus eollinus 1 

Hypomma comlltum 1 Philodromus dis par 1 

\1aso gallieus 8 6 Tibellus oblongus 8 10 4 

Oedothorax agrestis 1 'vfisumena vatia 2 1 

Oedothorax fuseus 1 l/vfisumenops tricuspidatus 6 2 3 

Poeadicnemis pumila 1 Tmarus piger 2 8 3 

Trema/oeephalus cristatus 2 

Uetel/ina mengei 23 10 1 

Yystieus cristatus 1 3 1 

!xysticus ulmi 1 5 5 3 

,Ue/e/lina segmen/ata 4 26 2 Bal/us chalybeius 3 

Paehygnatha clereki 4 Evarcha areuata 8 16 10 

Paehygnatha listeri 3 30 Heliophanus cuprells 1 

Tetragnatha extensa 10 17 Heliophanus j7a\'ipes 3 3 6 

Tetragnatha mon/ana 2 78 2 Synageles venator 2 3 

Tetragnatha obtusa 5 Summe der Individuenzahlen 148 315 220 195 179 

4.culeoeira eerooefl;a 5 4 1 Ärt.-.n"7'lhl 'lf\ 

_ t 
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5. Ergebnisse 

Tab. 8: Liste der Spinnenarten, die mit zusätzlichen Kescherfangen gefangen wurden (Nummern s. Abb. 2 und 

Tab. 3) 

Art Fundorte Gesamt-
individuenzahl 

Eroaphana 11 I 

Ero ji/rcala 26 2 

Ero tl/bereulata 26 1 

iHyptiotes parado.uls 21,26 4 

IEnoplognatha fatima/la 2,11 6 

lPaidiscura pa liens 1, 13 2 

Then'dion bimacufatl/m 29,68 4 

Theridion impre.ssllm 2 I 

n,eridion tinetum 24,26 1 

Drapetisea socialis 26 1 

Lepthyphantes j7avipes 26 1 

Linyphia triangufaris 1,71 3 

\{eioneta rurestris 18 2 

\fierolinyphia ptlsilla 2, 11,68 5 

Veriene peltata 66 2 

Collinsia inerrans 18 1 

[DicY77lbium brevisetosum 29 1 

IEnteleeara j7avipes 11 1 

Erigone atra 18,29,68 4 

Erigone dentipafpis 2,68 4 

Gnathonarium del/tatum 11 1 

Gonatium rubens 1 1 

Oedothorax [useus 11 1 

Tapinocyba inseeta 29 2 

Tiso vagans 68 3 

Walekenaeria antica 29 1 

\.fetellina mengei 1,29 2 

\tetellina segmenfafa 26 1 

T etragnafha obtusa 23 1 

--lgalenatea redii 71 2 

Cyclosa oeufata 71 1 

Gibbaranea gibbosa 13 1 

Hypsosinga afbovittata 2,11 7 

Hypsosinga pygnraea 2, 11 2 

Hypsosinga .vangrtinea 11 1 

\tango ra aealypha 2, 11, 13,29 25 

Veoseona adial/ta 2 1 

Zilla diodia 11,21,26, SI 6 

--lulonia albimana 29 1 

Dictyna fatens 2 1 

Sigma jIavescens 11 2 

Vigma pllella 51 1 

--lllyphaena aceelltuata 21,26,51 7 

Clubiona neglecta 2 I 

Philodromlls aureolus 23 I 

Philodromlls cespitrmr 11 1 

Tibellus oblongr/s II 2 

Coriarachne depressa 23 3 

Diaea dorsata 51 3 

\lisrmrenops triclIspidallls 11 J 

Tmarus piger 13 1 

t:VStiCl/S eristafus 11,68 4 

Evarclra areuata 2, 11,29 3 

Hf'l iophanus jlm'ipes 2 1 

Synageles venafor 11 1 

Gesamtindividuenzahl 140 

Gesamtartenzahl 56 
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Tab. 9: Liste der Spinnenarten, die mit Handfängen nachgewiesen wurden (Nummern s. Abb. 2 und Tab. 3) 

Art Fundort Gesamt-
individuenzahl 

Pholclis opilionoides 48 7 
PholclIs phalalJgioides 30,36,40,41,42,45,46 17 
Segestria bavarica 10 1 
Segestria senoculata 15,27,38,54 5 
Dysdera crocata 62 1 
lHarpactea hombergi 15, 17, 19 39 
Ero aphana 10 2 
Nesticlls celluJanus 42,45,46,52,53,54,55 25 
iAchaearanea Junata 24,33 2 
i,Achaearanea lepidariorum 10,30 3 
Enoplognatha ovata 10 3 
Enoplognatha thoracica 69,25 4 
[Robertlls lividus 6,31,38 3 
Steatoda bipunctata 10,30,36,38,48 8 
Steatoda grossa 41 2 
Steatoda triangulosa 10 5 
Theridion hannoniae 10 1 
Theridion impressum 10 1 
Theridion melanurum 10 5 
Theridion mystaceum 10 4 
Theridion pinastri 33 1 
Theridion tinctum 32,47 2 
Theridion variW7S 10,24 23 
Bathyphantes nigrinus 58 1 

Centromerita concinna 6 1 
Diplosf)."a eoneolor 34 2 
Drapetisca socialis 8,38,54 8 
Labulla thoracica 34 1 

Lepthyphw7tes cristatus 22 1 
Lepth}phantes jlavipes 20,34,38 3 
Lepthyphanles leproslls 40,41,46 9 
Lepthyphantes mengei 31 1 
Lepthyphantes minutlls 15,17,20,38 5 
Lepthyphantes tenuis 10,11,31,38,58 6 
·I"feioneta beata 3 1 
·l4eioneta nlTestris 61 3 
Neriene montana 3 1 
Stemol1yphantes lineatlls 31 1 
Ceratinella brevis 10 2 
Erigone atra 10 1 
Erigone delltipalpis 48 1 
Gongylidie/lum vivum 5,65 2 
Lessertia denliehe/is 46 1 
Oedothorax apieatlls 34 1 

Oedothorax retllSlls 58 1 
Tiso vagans 32,65 2 
Triehoprema dlo 61 1 
Walckenaeria antieG 31 1 
\lele/lina meriwwe 3, 34,52,53,54,55, 56, 20 
\lelellina segmelltala 47,52,53,54 5 
Zygiella x-notata 10,47 5 
4galellatea redii 4,5 2 
4raneus diadematus 52 1 
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Fortsetzung Tab. 9 

Art Fundort Gesamt-
individuenzahl 

Cyclosa cOllica 19,49 2 
Larinioides comulus 5 1 
Larillioides sclopelarius 10 2 
\fangora acalypha 4, 10, 11 3 
Xuclenea umbratica 38 1 
ZiUa diodia 38,54 3 
Pardosa /ugubris 10,31,68 4 
Trochosa terricola 36 1 
Ixero/ycosa nemoralis 25 1 
Pis aura mirabi/is 10 1 
~gelena graci/ens 4 4 
4gelena labyrinthica 11 1 
His/opona torpida 34 2 
Tegenaria agrestis 15,40,43,63 6 
Tegenaria atrica 15,35,36,40,41,44,46,55 15 
Tegenaria ferrugillea 35,39 3 
Cicurina cicur 38,58 2 
Dictyna uncinata 10 6 
Amaurobius fenestralis 49 1 
Amaurobiusferox 41,44 2 
~maurobius similis 39 1 
Coe/otes inennis 38,58 2 
Coelotes ferrestris 20,69 5 
4nyphaena accentuata 47,52 2 
Phruro/ithus feslivus 10,31,65 6 
Cheiracanthium erraticum 5 1 
C /ubiona brevipes 31 1 
Clubiona cortica/is 17,32 4 
C lubio/la frutetorum 70 1 
Clubiona lutescens 54 1 
Clubiona lerreslris 20,54,55 10 
Callilepis llocluma 64 2 
Drassodes cupreus 69 1 
Drassodes lapidosus 25 121 
Uicaria subopaca 70 1 
Uicrommata virescens 64 1 
Philodro/llus aureo/us 32,67 4 
Tibellus ob/ongus 5 1 
Tmarus piger 4 1 

lxysticlIs cristatus 10 1 
Ba/lus cha/ybeius 47 1 
Euophrys frontalis 10,64 2 
lHe/iophanus cupreus 25 1 
lHeliophanus jlavipes 64 1 
Uarpissa muscosa 47 2 
Hynnaraclme fomlicaria 37 1 
Sa/ficus scenicus 10,69 3 
Sa/ficus zebranells 24,69 3 
Sitticlis pllbescens 64 1 
Synage/es venator 10 2 
Gesamtindi\1duenzahl 499 
Gesamtartenzahl 103 
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Tab. 10: Liste der Spinnenarten, die mit dem Käfersieb erfaßt wurden (Nummern s. Abb. 2 und Tab. 3) 

Art Fundorte Gesamt-
individuenzahl 

Pholcol1ll1la gibbul1I 14 1 
Robertus lividus 14 1 
Lepthyphantes jlavipes 16 3 
Lepthyphantes zimmemranni 49 2 
.\.feioneta rurestris 14 1 
\,ficroneta viaria 14, 16,49,50 ~ 

Dip/ocephalus picinus 50 2 
\Iaso sundevalIi 50 2 
\ficrargus herbigradus 49 1 
Tapinocyba praecox 14 2 
Walckenaeria corni cu/ans 49 2 
'vJangora acalypha 16 3 
Trochosa ruricola 50 1 
Hahnia montana 50 1 
C/ubiona terrestris 49,50 5 
Euophrys fronta/is 14,50 2 
\.fynnarachne !onnicaria 50 2 
Gesamtindh;duenzahl 39 
Gesamtartenzahl 17 

Tab. 11: Liste der Ta'<a, die mit dem Autokescher gefangen wurden 

Art Individuenzahl Datum 
-1nelosimus spec. 3 18.10., 21.10. 
Diaea spec. 1 03.11. 
Erigone atra 2 21.10. 
Lepthyphantes mengei I 21.10. 
\4eioneta rurestris 1 21.10. 
Paidiscura pallens 1 21.10_ 
Philodromus spec. 3 18.10. 

Gesamtindividuenzahl 12 
Gesamtartenzahl 4 

Eine Liste mit einem Überblick über die gesamten Funddaten wäre sicherlich wünschenswert, doch läßt dies 

der Umfang einer solchen Tabelle im Rahmen dieser Arbeit nicht zu. Bei Interesse an Daten sind Anfragen an 

den Verfasser zu richten. 
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Tab. 12: Verteilung der Individuen auf die Familien; %: prozentualer Anteil am Gesamtfangmaterial 

Familie Anzahl Individuen 
adulte d' subadulte d' adulte ~ suhadulte '? Juvenile Summe % 

Linyphiidae 1591 213 1314 57 366 3541 30.80 
Lycosidae 1497 262 542 157 956 3414 29.70 
Tetragnathidae 142 56 265 58 443 964 8.39 
Araneidae 50 95 49 46 422 662 5.76 
Gnaphosidae 150 7 51 19 165 392 3.41 
Theridiidae 69 26 111 5 162 373 3.25 
Philodromidae 8 27 21 59 173 288 2.51 
Amaurobiidae 134 7 9 4 70 224 1.95 
Clubionidae 28 5 48 3 137 221 1.92 
Salticidae 47 24 65 24 52 212 1.84 
Liocranidae 118 7 63 5 13 206 1.79 
Thornisidae 41 16 29 13 103 202 1.76 
Dic1)nidae 26 33 44 23 42 168 1.46 
Agelenidae 81 4 45 1 17 148 1.29 
Hahniidae 65 1 49 0 5 120 1.04 
Zoridae 67 2 25 5 20 119 1.04 
Pisauridae 9 5 5 5 24 48 0.42 
Dysderidae 3 0 8 0 30 41 0.36 
Anyphaenidae 0 4 1 3 32 40 0.35 
Nesticidae 8 0 15 0 3 26 0.23 
Pholcidae 6 1 10 0 3 20 0.17 
Theridiosomatidae 0 2 3 0 6 11 0.10 
Mimetidae 1 2 3 0 4 10 0.09 
Segestriidae 2 0 4 0 2 8 0.07 
():.,:yopidae 0 1 1 0 3 5 0.04 
Uloboridae 0 I 0 0 3 4 0.03 
Hetcropodidae I 0 0 1 I 3 0.03 
indct. 0 0 0 0 24 24 0.21 

Bei den Linyphiiden fällt auf, daß "iel mehr adulte Tiere gefangen wurden, was mit einer sessileren 

Lebensweise der Jungtiere erklärt werden kann. Das Geschlechterverhältnis ist etwa ausgeglichen. Diese 

Tatsache läßt sich dadurch erklären, daß mit der Keschermethode viele Linyphiiden gefangen werden wobei die 

beide Geschlechter gleich gut erfaßt werden. Bei den Lycosiden, die zum größten TeIl mit der 

Barberfallenmethode erbeutet \vurden, ist zu erkennen, daß etwa dreimal so viele adulte d'':! wie ~ ~ gefangen 

"urden. Bei Gnaphosiden, Liocraniden und Arnaurobiiden fällt die hohe Anzahl der gefangenen adulten d'd' 

im Gegensatz zu den erfaßten ~ Tieren auf. Besonders bei den Amaurobiiden, die im Untersuchungsgebiet 

hauptsächlich durch Coelotes inermis vertreten sind, wurden fast ausschließlich die vagabundierenden d'd' 

gefangen. Bei den Araneiden, Dictyniden und Pholciden, die in der Mehrzahl mit dem Streifkescher erbeutet 

wurden, fällt die vergleichsweise hohe Anzahl von inadulten Tieren auf. Im Gegensatz dazu "\\urden bei den 

ebenfalls hauptsächlich mit dem Kescher erfaßten Tetragnathiden (Ausnahme ist die Gattung Pachygnatha) 

relativ mehr adulte Tiere gefangen als bei den drei genannten Familien. 
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Tab. 13: Verteilung der Arten auf die Familien; %: prozentualer Anteil am Gesamtfangrnaterial 

familie Artenzahl % 

Lin)"phiidae 107 36.5 

Theridiidae 28 9.6 

Lycosidae 2~ 8.2 

Araneidae 20 6.8 

Salticidae 16 5.5 

Clubionidae 14 4.7 

Gnaphosidae 13 4.4 

Thomisidae II 3.8 

Tetragnathidae 10 3.4 

Dict)nidae 9 3.1 

Agelenidae 6 2.0 

Amaurobiidae 5 1.7 

Hahniidae 5 1.7 

Philodromidae 5 1.7 

Liocranidae 3 1.0 

Mimetidae 3 1.0 

Dysderidae 2 0.7 

Pholcidae 2 0.7 

Pisauridae 2 0.7 

Segestriidae 2 0.7 

Au) "phaenidae 1 0.3 

Heteropodidae 1 0.3 

Nesticidae I 0.3 

Oxyopidae 1 0.3 
Theridiosomatidae 1 0.3 

Uloboridae 1 0.3 
Zoridae 1 0.3 

Gesamtartenzahl 294 

5.2 Die Barberfallen-Standorte und ihre Spinnenzönosen 

5.2.1 Busenberg 

Im Bereich des ausgewählten Kiefernforstes wurden mit Hilfe der Barberfallen insgesamt 689 Indhiduen 

gefangen. Mit 55 Arten ist der Busenberg zwar der Standort mit der geringsten Artenzahl, jedoch weist er 

zusammen mit der Tongrube den höchsten Evennesswert auf (0.51) und zeigt mit 3.31 einen relativ hohen 

Di'icrsitätswcrt (s. Tab. l~) . 

Die Dominanzstruktur stellt sich folgendermaßen dar: 

4 dominante 

I subdominante 

17 rezedente 

9 subrezedente 

24 sporadische Arten 

48 
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Tab. l4: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes "Busenberg" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 

al-tivitäts-

abundanz 

Hacrargus niflls 134 dominant 19.45 

iRistopolla toryida 89 12.92 

iLepthyphantes jlmripes 83 12.01 

Coelotes inermis 74 10.74 

\./icrargus herbigradrlS 24 subdominant 3.48 

Walckenaeria eomieulans 21 rezedent 3.05 

Lepthyphantes zimmermanni 18 2 .61 

Trochosa terricola 17 2.47 

Walckellaeria aellmitlala 16 2.32 

Leptlzyphatlles allgulipalpis 15 2.18 

Tapillocyba inseela 14 2.03 

iRoberllls lividlls 13 1.89 

.J.groeca bnmnea 13 1.89 

lIicronela 11aria 11 1.60 

Ipiploeephaills latijro/lS II 1.60 

DiploeephahlS pieimlS 1I 1.60 

V'ardosa lugllbris 11 1.60 

lDiplostyla eoneolor 10 I.4S 

Walckenaeria eueullata 10 1.45 

Walckenaen'a jurcillala 10 1.45 

Ozyplila trux 10 1.45 

Ceratinella brevis 9 1.31 

CenlromenlS dilulus 6 subrezedent 0.87 

Celliromerus sylvaticllS 5 0.73 

I/aso slllldevalli 4 0.58 

Clllbiuna lerreslris 4 0 .58 

Dicymbill11l brel'ise/oSlI11/ 3 0.44 

Gcmallum rubel/11m 3 0.44 

Walekenaeria obhlsa 3 0.44 

lHahnia helveola 3 0.44 

Hallllia montana 3 0.44 

Segestria senoeulala 2 sporadisch 0.29 

[Lirryplzia hortensis 2 0.29 

GongyUdiellum latebricola 2 0.29 

[pachygllatha lisleri 2 0 .29 

T roelzosa rurieola 2 0.29 

Zeloles Sllbterralleus 2 0.29 

Veon relielilallls 2 0.29 

[Leplhyphanles alaeris 1 0.15 

lLepllz ..... plzallles erislatus 1 0.15 

~epll/YP"anles mengel 1 0.15 

lLeplhypllllllles obscunlS 1 0.15 

\"eriene radlala 1 0.15 

I/ioxena blanda 1 0.15 

Walekenaeria alliceps 1 0.15 

TValckenaeria alllica 1 0 .15 

Pirata IIliginoslis 1 0.15 

Yerol\'eosa nemoralis 1 0.15 

Pisar;ra mirabilis 1 0.15 
Plzrurolilhus jesfivus 1 0.15 
Clubiona brevipes 1 0.15 
Clubiona eomla 1 0.15 
Zora spillimalla 1 0.15 
Plzi/odromus col/inlls I 0.15 

Ozyplila pralieola 1 0 .15 

Gesamtal'1ivitätsabundanz des 

Standortes 689 
Artenzahl 55 
Divcrsität 3 .31 
Evcness 0.51 
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Dominante Arten sind Macrargus rufus (19.45%), Histopona torpida (12.92%), Lepthyphantes jlavipes 

(12.01%) und Coelotes inermis (10.74%). Alle vier Arten sind nach KLAPKAREK (1993) entweder ombrophil 

oder ombrobiont und bis auf Lepthyphantesjlavipes hemihygrophil, wobei der Verfasser der bei KLAPKAREK 

genannten Xerophilie dieser Art widersprechen möchte, da der Standort "Busenberg" nicht als trocken, 

sondern eher als frisch zu bezeichnen ist und diese Art in einer sehr hohen Abundanz in der Erdkaule, einem 

Bruchwald, vorkommt (s. Standort ,,Erdkaule"). Auch die einzige subdominante Art, Micrargus herbigradus, 

wird als ombrobiont-hemihygrophil eingestuft (1RETZEL 1952). Somit kann der Standort als typischer 

Waldstandort mit leicht feuchtem Boden eingestuft werden. 

5.2.2 Unter der dicken Hecke 

An diesem Standort wurden 1212 Individuen aus 100 Arten gefangen. Der Diversitätswert ist sehr hoch (3.43), 

was haupsächlich auf die hohe Artenzahl zurückzuführen ist. Der Evennesswert bewegt sich mit 0.48 im 

Mittelfeld der fünf Standorte (s. Tab. 15). 

Folgende Dominanzstruktur konnte festgestellt werden: 

1 dominante 

6 subdominante 

13 rezedente 

24 subrezedente 

56 sporadische Arten 

Einzige dominante Art ist Pirata latitans mit einer Abundanz von 244 Tieren. Nach MAURER & HÄNGGI 

(1993) ist diese Lycoside eine v.a. auf "Intensivgrünland und Feuchtwiesen" vorkommende Art. Auch nach 

DAHL & DAHL (1927) bevorzugt die Art "nichtschattige, nasse Orte". TRETZEL (1954) unterscheidet Pirata 

latitans von P. hygrophilus dadurch, daß erstere Art in freiem, letztere in bestocktem Gelände vorkommt. Bei 

den Subdominanten verteilen sich die Arten auf einerseits feuchteliebende Arten, die z.T. ihre Präferenz in 

unbestocktem Gelände haben (Pardosa pul/ata, P. amentata, Dicymbium brevisetosum), während der andere 

Teil zu Arten gehört, die zumindest Gehölzränder bevorzugen, wobei die Feuchtigkeitsverhältnisse weniger 

wichtig sind (Bathyphantes parvulus, Lepthyphantes mengei, Trochosa terricola). Für Bathyphantes parvulus 

gibt es aus früheren Arbeiten fast keine Hinweise auf ihre Bedürfnisse. Dies mag zu einem großen Teil daran 

liegen, daß die Art erst relativ spät als eigene Art akzeptiert wurde. VON BROEN (1962) schreibt: " ... daß es 

sich um eine tyrphobionte Art handelt.... Jedoch strahlt B. parvulus auch in trockeneres Gelände aus, sofern 

Wasser in der Nähe ist." VON BROEN & MORITZ (1964) revidieren diese Aussage insofern, daß die Art nicht 

als tyrphobiont zu gelten habe, da sie auch in feuchtem Moos von Wäldern lebt, die keinen Moorcharakter 

haben. BLICK (1988) nennt die Art ombrophil-hemihygrophil, was an diesem Standort durchaus bestätigt 

werden kann. Auch die Lebensraumbeschreibung von MAURER & HÄNGGI (1990) triffi: auf das Vorkommen 

der Art "Unter der dicken Hecke" zu: "Gebüsch, Waldränder, eher Feuchtbereich". 
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Tab. 15: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes "Unter der dicken Hecke" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-

abundanz 

Pirata latitans 244 dominant 20.13 
Bathyphalltes panulus 112 subdominant 9.24 
Pardosa pul/ata 79 6.52 
lpiC}7l1billlll brevisetoslllll 63 5.20 
Pardosa amentala 56 4.62 
Leplhyphantes mengei 53 4.37 
Trochosa lerricola 45 3.71 
Tapinocyba insecta 38 rezedent 3.14 
Trochosa ruricola 36 2.97 
Centromerita bic%r 35 2.89 
Pardosa prativaga 34 2.81 

\leioneta sa'Catilis 29 2.39 
Erigonella hiemalis 29 2.39 

Zora spinimana 20 1.65 
Tal/llsia experta 19 1.57 
Drassyl/us luletianlls 18 1.49 
Pocadicnemis pumila 14 1.16 
C entromerita concinna 13 1.07 
Centromenls sylvaticus 13 1.07 
Lepthyphantes tenuis 13 1.07 
Lepthyphantes j7avipes 12 subrezedent 0.99 
'lfopecosa pulventlenta 11 0.91 
Tapinocyha praecox 10 0.83 
Tf'alekenaeria atrotibialis 9 0.74 
-4ntistea elegans 9 0.74 
Coelotes inennis 9 0.74 
Tralckenael'ia mltiea 8 0.66 
Gongylidiel/ulll vivulII 7 0.58 
Pil'ata hygrophilus 7 0.58 
Paehygnatha degeeri 6 0.50 
Oedothorax retusus 5 0.41 
Pardosa pallistris 5 0.41 
Pisaura mirabilis 5 OAI 

Drassodes pllbescens 5 0.41 
lRoberllls Iividlls 4 0.33 
Theridion bimacu/atum 4 0.33 
,')'intula comiger 4 0.33 
Stemol1yphantes lineatus 4 0.33 
Cnephalocotes obsellnls 4 0.33 
Erigolle dentipa/pis 4 0.33 
\laso sundevalli 4 0.33 
Tiso vagans 4 0.33 
rValckenaeria alticeps 4 0.33 
-4u101lia alhimana 4 0.33 
Phntr01ithlls fes tr"l IS 4 0.33 
Drassvlllls PIISil!IIS 4 0.33 
Enoplognatha thoracica 3 sporadisch 0.25 
771eridion impressllm 3 0.25 
\leioneta beata 3 0.25 
DismodiclIs bi/rons 3 0.25 
HaJ7I1ia nava 3 0.25 
Clubiona reclusa 3 0.25 
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..... 
Fortsetzung Tab. 15 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 

aktivitäts-

abundanz 

Clubiona subtilis 3 sporadisch 0.25 

'{ystieus koc//i 3 0 .25 

Episinus allgu/atus 2 0.17 

Diplostyla cOlleolor 2 0.17 

Floronia bucculellta 2 0.17 

Lepthyphantes ericaeus 2 0.17 

Linyphia triangularis 2 0 .17 

Neriene clathrata 2 0.17 

Ceralinella brevipes 2 0.17 

Ceratinella brevis 2 0.17 

Gongylidie//um latebricola 2 0.17 

Oedothorax apicatus 2 0.17 

Walckenaeria acuminata 2 0.17 

Pardosa I/lgubris 2 0.17 

Ixerolycosa miniata 2 0.17 
4gelena labyrinthica 2 0.17 

iRistopona torpida 2 0.17 

Hahnia pllsilla 2 0.17 

~groeca bnmnea 2 0. 17 
Micaria pulicaria 2 0. 17 
Zelotes lalreillei 2 0.17 

Ozyptila tnlx 2 0.17 
J(ysticus aistatus 2 0.17 

Euophrys frontalis 2 0.17 
Evarcha arcuafa 2 0. 17 
4gyneta subtilis 1 0.08 
\feiOl/eta rurestris 1 0.08 
Neriene hammeni 1 0.08 
Entelecara flavipes 1 0.08 
Erigone atra 1 0.08 
Gnathonarium dentatum 1 0.08 
Gonatium rubel/um 1 0.08 

lMaso gal/icus 1 0.08 
Oedothorax juscus I 0.08 
Pocadicnemis juncea 1 0.08 
Wa/ckenaeria dysderoides 1 0.08 
Wa/ckenaeria jurci/lata 1 0.08 
Wa/ckenaeria unicomis 1 0.08 
Mangora acalypha I 0.08 

Alopecosa cuneata 1 0.08 
IArctosa leopardus I 0.08 
Pirata uliginosus I 0.08 
Cheiracanthium virescens 1 0.08 
Clubiona lutescens 1 0.08 
Hap/odra5sus signifer 1 0.08 
Alicrommata virescens 1 0.08 
'{ysticus /llmi 1 0.08 
Neon reliCl/latus 1 0.08 

Gesamtal1.ivitätsabundanz des 
Standortes 1212 
Artenzahl 100 
Diversität 3.43 
Eveness 0.48 
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Allein an den Präferenzen der ersten beiden Dominanzstrukturgruppen kann man bereits erkennen, daß zum 

einen der Standort Lebensraum für Feuchtwiesenarten bietet, andererseits Strukturen fiir ombrophile Arten 

vorhanden sind und daß solche Sukzessionsstadien (Wiese => Gebüsch) ein besonders reichhaltiges 

Arteninventar besitzen. 

In den mit Carex bestandenen Tümpeln "urde die Radnetzspinne Larinioides comutus (s. Abb. 19) z.T. in sehr 

hoher Dichte angetroffen. Die Tiere benötigen außer einer gewissen Feuchtigkeit (die Netze \\'urden fast immer 

über der Wasseroberfläche oder direkt arn Ufer angelegt) rur ihre starken Netze feste Strukturen, "ie die 

envähnten Carex-Stengel oder aber Ränder von Faulbaumgebüschen. 

Abb. 19: Larinioides comutus (~) beim Absetzen eines Kottropfens. Am rechten Bildrand erkennt man die 

Retraite 

In der Zeit, in der der Besenginster blühte. konnte die gelbe Form der Krabbenspinne Afisumena vaLia auf den 

Sträuchern gekeschert werden. Die weiße Form dieser Art (s. Abb. 20) ,,,urde nur an anderen Standorten (auf 

Achillea in der Nähe des Planitzweges, aber auch in Rösrather Gärten) angetroffen. 

Eine zweite recht häufig gekescherte Thomiside ist Misumenops tricuspidatus (s. Abb. 21), die die offenen oder 

spärlich mit Gräsern bewachsenen Stellen bevorzugt. Sie ist durch ihre grüne Farbe an ihren Lebensraum 

hervorragend angepaßt und scheint mit dem posterioren Teil ihres Opisthosomas eine Blattknospe 

nachzuahmen. 

Häufig zu finden waren auch die Wohngespinste von Cheiracanthium erraticum (s. Abb. 22), die meist an 

einem Grasblütenstand befestigt waren, der zu einem Halbkreis gebogenen wurde. 

Ebenfalls an diesem Standort wurde die Lycoside Arctosa leopardus (s. Abb. 23) nachge\\iesen. Sie bewohnt 

hier die Uferzonen der Tümpel und ist mit ihrem ockerfarbenen Hinterleib und den dunklen Winkelmustern an 

die hellen Böden gut angepaßt. 
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Abb. 20: Weiße Variante von.ABsumena vatia (~) auf einem Blütenstand von Achillea spec. 

Abb. 21: Misumenops tricuspidatus (C;» auf Hypericum per/oratum 



5. Ergebnisse 

Abb. 22: Cheiraeanthium erratieum (!i?) beim Säubern des rechten vorderen Beines. Auf der Ventralseite des 

Opisthosomas sieht man die Epigyne, am rechten unteren Bildrand das Wohngespinst. 

Abb. 23: Are/osa leopardus (!i?) am Rande eines Tümpels 
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5.2.3 Erdkaule 

In diesem Erlenbruchwald wurden 705 Individuen aus 68 Arten gefangen. Die Diversität des Standortes beträgt 

2.99, die Evenness 0.46. Der Evennesswert ist mit dem des Standortes "Unter der dicken Hecke" zu 

vergleichen, die Diversität ist die zweitniedrigste der funfuntersuchten Flächen (s. Tab. 16). 

Als Dominanzstruktur ergibt sich folgende Aufstellung: 

4 dominante 

2 subdominante 

7 rezedente 

20 subrezedente 

35 sporadische Arten 

Von den vier dominanten Arten ist der präferierte Lebensraum im Wald bzw. in beschattetem Gelände zu 

suchen. Die einzige Art, die diese Bedingung nicht erfiUlt und hier anscheinend eine zu hohe Abundanz fur 

diesen Standort aufweist, ist Pirata latitans. Wie an vorherigem Standort erläutert, trennen DAHL & DAHL 

(1927) diese und die hier in höherer Abundanz vorkommende Pirata hygrophilus durch ihre 

Belichtungsanspruche an den jeweiligen Standort. Allerdings muß bei diesem zwar insgesamt schattigen 

Standort berücksichtigt werden, daß auf der Freifläche bzw. mit Kräutern und Binsen bestandenen Fläche 

zwischen Bach und Waldgebiet zu bestimmten Tageszeiten Sonnenflecken vorhanden waren, die anscheinend 

als Faktor fur das starke Vorkommen der Freiflächenart Pirata latitans ausreichten. Alle dominanten Arten 

zeigen eine Bindung an feuchte bis frische Lebensräume, wobei die Einordnung von KLAPKAREK (1993) von 

Lepthyphantes jlavipes als "ombrophil-xerophil" zu korrigieren ist, was die Feuchtigkeitsanspruche betrifft. 

Die Art scheint zumindest euryhygr zu sein. 

Auch die Subdominanten sind durchgehend an ein Leben im Wald, d.h. an schattige Verhältnisse angepaßt. 

Zudem kommen bei den übrigen Arten zu einem großen Teil ebensolche Arten vor, so daß die Spinnenzönose 

als bruchwaldtypisch bezeichnet werden kann. 

Erwähnenswert sind zwei Arten aufgrund ihrer Seltenheit oder Gefährdung: Theridiosoma gemmosum, die 

zusätzlich zu einem Barberfallenfang noch einige Male in Kescherfängen nachgewiesen wurde. Die Art wird 

von den meisten Autoren als ombrobiont-hygrophil eingestuft (CASEMIR 1955, KLUGER 1960, WIEHLE 

1931), wobei CASEMIR auf eine nötige Nähe des Biotops zu "älteren, dichteren Hochwaldbeständen" hinweist. 

1m Gegensatz dazu nennen MAURER & HÄNGGI (1990) als Lebensraum auch "dichte Röhrichte und feuchte 

Hochstaudenfluren". An eben so einer Stelle fing GÜNNEBERG (mdl. Mitt .. ) die Art am Moselufer in der 

Nähe von Trittenheim in einer Hochstaudenflur (Goldrute, Gräser) direkt arn Ufer. So ist die oben genannte 

ökologische Einstufung auch mit der beschriebenen Habitattypenerweiterung durchaus zu bestätigen. 

Die zweite selten gefundene Art ist Centromerus leruthi. Sie wurde von FAGE 1933 aus einer Höhle in Belgien 

beschrieben. THALER & PLACHTER (1983) nennen sie aus dem Vierkammerloch bei überau (Fränkische 

Alb), wobei sie als Lebensraum mit einem Verweis auf Pseudomaro aenigmaticus eine Höhle mit einern 

Untergrund aus trockenem Lockersediment angeben. MAURER & HÄNGGI (1990) geben als Lebensraum 

Felsenheiden und Trockenwiesen an. WUNDERLICH (1972b) sammelte sie an südexponierten Wiesenhänge 
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am Waldrand und im Wald zwischen Tuttlingen und Donaueschingen. PLA TEN (1985) fing die Art im 

Staatswald Burgholz zwischen Wupperta1 und Solingen. 

Tab. 16: Arten- und Dorninanzspektrum des Standortes ,,Erdkaule" 

Art Ges.1mt- Klasse Dominanz 
akthitäts-
abundanz 

Lepth.~phalltes jlavipe~' 108 dominant I·U8 
Pirata h .... grophillls 108 1~.18 

Diplost}'la cOllcolor 95 l3A8 
Pirata la titans 87 12.3~ 

Coe/otes inermis -t9 subdominant 6.95 
Lepth .... phantes zimmenllanni 32 -t . 5~ 

Bath.lphanJes gracilis 18 rezedent 2.55 
Bath.\phantes nigrinus 13 1.8-t 
\-ficrargus herbigradus 12 1.70 
RoberJus lividlls 11 1.56 
Leptl1.~phaJ/Jes mengei 10 lA2 
Dipiocepha/lls latifrons 10 1.42 
Diplocephalus picinus 10 IA2 
Walckenaeria aJroJibialis 9 1.28 
Gongy/idielllllll vivIIm 7 subrezedent 0.99 
Oednthorax agresJis 7 0.99 
Pach ..... gnatha /isteri 7 0.99 
Erignne alra 6 0.85 
Tallusia experta 5 0.71 
Diplocephallis permixlUs 5 0.71 
Oeclothorax fllsclls 5 0.71 
Hisropolla lorpida 5 0.71 
O=:,-ptila praticola 5 0.71 
Bath .• phantes approxiJllacus -t 0.57 
Yeriene peltata ~ 0.57 
Paehygnatha clereki 4 0.57 
Pirata piralicus -t 0.57 
Cenlromerlls syll"aticlIS 3 OA3 
Veriene clathrata 3 0 .~3 

Porr/IOJIIl/la egeria 3 OA3 
Ceratinella scabrusa 3 OA3 
Oedothorax reCUslIs 3 OA3 
Walckenaeria ((.~fderoides 3 OA3 
Walckenaeria nlldipalpis 3 OA3 
.\-faerarKlIs ruflls 2 sporadisch 0.28 
lyfieroneta viaria 2 0.28 
S'aaristoa ahnormis 2 0.28 
·\-faso slIndemlli 2 0.28 
Oedothorax apicalus 2 0.28 
OedotllOrax gihhoslis 2 0.28 
Pardnsa ILlgLlhris 2 0.28 
Hahnia he/l'eola 2 0.28 
C1Llhiona luteseens 2 0.28 
Zora spinilllana 2 0.28 
RfJhertlls ne71eellls I O . I~ 

Theridinn tinetllm I O . l~ 

Theridinsollla gelllllwslIlII I O.l~ 

Centroml!rlls leruthi I O . l~ 

Lepth.~phanles angulipalpis 1 O . I~ 
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Fortsetzung Tab. 16 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-
abundanz 

Lepthyphantes pallidus 1 sporadisch O.U 
Lepthyphantes tenuis 1 0.14 
Ceratine/la brevipes 1 0.14 
Dicymbium brevisetosum 1 0.14 
Dismodicus bifrons 1 0.14 
Erigonella hiemalis 1 0.14 
Hypomma comutum 1 0.14 
Lophomma punctatum 1 0.14 
Pocadicne1llis pumila 1 0.14 
Tapinocyba insecta 1 0.14 
Walckenaeria acuminata 1 0.1~ 

Walckenaeria obtusa 1 0.14 
Pirata tenuitarsis 1 0.14 
4ntistea elegans 1 0.14 
Hahnia nava 1 0.14 
4rgenna subnigra 1 0.14 
4groeca brunnea 1 0.14 
Clubiona comla 1 0.14 
/\reon reticulatus 1 O.U 

Gesamtaktivitälsabundanz des 
Standortes 705 
Artenzahl 68 
Diversität 2.99 
Eveness 0.46 

Er stuft die Art als ombrobiont-(hemi)hygrophil ein und nennt als Biotop "überwiegend Fichtenwälder". In 

weiteren Arbeiten wird die Art im selben Gebiet mehrmals erwähnt (pLA TEN 1988, 1992, 1994). Nach einer 

mündlichen Mitteilung von BLICK wurde Centromerus leruthi an einer Hecke auf Kalkstein, in der Laubstreu 

eines Waldes ca. tUnf Meter im Waldesinneren und zuweilen auf Halbtrockenrasen gefunden. Zusammen mit 

dem Fund von Pon-homma egeria und der daraus folgenden Vermutung, daß am Standort ,,Erdkaule" 

Nagerbauten (häufige Fänge von Mäusen in Barberfallen!), Spaltensysteme im Rohhumus oder kleine 

Hohlräume unter Baumstümpfen Lebensraum fiir beide Arten bieten könnten, kann angenommen werden, daß 

bei Centromerus leruthi eine Bindung an eventuell nicht immer feuchte Hohlraumsysteme verschiedener Art 

vorliegt, sie also als cavernicol im weiteren Sinne einzustufen ist. Was die Verbreitung angeht, schließt der 

vorliegende Fund zusammen mit den oben erwähnten Funden von PLA TEN eine Lücke zwischen Belgien -

hier "urde die Art inzwischen wiedergefunden (BLICK, md!. Mitt.) - und Sachsen, Bayern und Baden­

Württemberg, wo sie in letzter Zeit ebenfalls nachgewiesen \\llrde (BLICK., mdl. Mitt.). Außerdem wurde sie in 

der Schweiz, in Österreich und in der Tschechei gefunden (MAURER & HÄNGGI 1990). 
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5.2.4 Kaserne/Düne 

Auf der einzigen untersuchten Binnendüne wurden 920 Individuen aus 61 Arten gefangen. Die Diversität ist 

mit 2.24 die geringste der runf Standorte, was auch auf die Evenness (0.33) zutriffi (s. Tab. 17). Man kann von 

einern typischen Extremstandort sprechen, der wenige, stark angepaßte Arten enthält. Dabei ist die geringe 

Diversität nicht als negativ einzuschätzen, wenn man bedenkt, daß gleich zwei Arten der Roten Listen in 

Deutschland (Xerolycosa miniata, Zelotes electus) in einer sehr hohen Abundanz zu finden sind, das heißt 

hier einen sicheren Lebensraum finden. 

Dorninanzstruktur des Standortes: 

1 eudominante 

I dominante 

2 subdominante 

4 rezedente 

24 subrezedente 

29 sporadische Arten 

An diesem Standort tritt als einzige eudominante Art - wie auch auf dem anderen untersuchten 

Binnendünenstandort ,,Munitionsdepot-Düne" - Centromerita concinna auf, die auch die einzige dominante 

Art dieses Standortes, Xerolyeosa miniata, an Abundanz bei weitem übertrifft. Beide Arten sind auf offenen 

Flächen zu finden. 

Xerolyeosa nemoralis wird von BRAUN (1969) als "stenök photophil-xerobiont" bezeichnet. Der Lebensraum 

gleicht in allen Einzelheiten den in der Literatur gemachten Angaben: offene SandstelIen zwischen lückigem 

Grasbestand, volle Besonnung, trocken. 

Zelotes eleetus (s. auch Kap. 5.5.2) bevorzugen nach GRIMM (1985) "lichte, xerotherrne Standorte in sehr 

offenen Landschaften". Neben Fluß- und Küstendünen werden hier die Binnendünen als Lebensraum nicht 

gesondert aufgezählt, allerdings sind diese in GRIMMs Beschreibung von "sonnigen, sandigen Hangflächen" 

mitenthalten. LEIST (1994) fand die Art auf den Binnendünen um Sandhausen bei Heidelberg und gibt in 

seiner Arbeit die Westgrenze der Verbreitung dieser kontinentalen Art (BAUCllliENSS 1990) bei Heidelberg 

an, was durch die vorliegenden Funde revidiert wird. Zudem zeigt es die zentrale Lage der Wahner Heide als 

Schnittstelle von atlantischen und kontinentalen Arten. 

Am Standort finden sich eine Reihe weiterer Arten mit Vorliebe rur xerotherrne, offene Standorte, Z.B. 

Tapinoeyba praecox, Typhochrestus digitatus, Wa/ckenaeria antiea, Ze/otes petrensis, Attulus sa/tator, die 

auch LEIST (1994) auf o.g. Dünen nachweisen konnte. 

Die von WUNDERLICH (1972a) festgestellten ökologischen Ansprüche von Wa/ckenaeria antiea (photophil­

xerophil) können hier bestätigt werden, wenn auch Funde aus Feuchtgebieten vorliegen (z.B. BÖNISCH & 

VON BROEN 1989). An solchen Stellen, wo großflächige Feuchtbiotope vorhanden sind, müssen aber auch 

eventuell vorhandene kleine Trockeninseln als Mikrohabitate berücksichtigt werden (STUMPF, md!. Mitt.). 

Auf der anderen Seite wird durch das Vorhandensein von hygrophilen Arten (z. B. Pardosa pul/ata) das ftir die 

Wahner Heide typische Mosaik aus kleinräumigen Biotopen mit wechselnden Bedingungen deutlich. 
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Tab. 17: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes "KasemeIDüne" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts- -
abundanz 

Centromerita eoneinna 414 eudominant 45.00 
':(erolyeosa miniata 178 dominant 19.35 
Trochosa terrieola 54 subdominant 5.87 
Peleeopsis parallela 31 3.37 
Zelotes eleetus 28 rezedent 3.04 
41opeeosa pulverulenta 26 2.83 
4ulonia albimana 19 2.06 
Pardosa lug1.Jbris 17 l.85 
Drassyllus pusillus 9 subrezedent 0.98 
Phrurolithus festivus 8 0.87 
Zelotes petrensis 8 0.87 
;\'feioneta rurestris 6 0.65 
Typhoehrestus digitatus 6 0.65 
lValekenaeria antiea 6 0.65 
Clubiona negleeta 6 0.65 
Cal/i1epis noetuma 6 0.65 
Phlegra faseiata 6 0.65 
Centromerus sylvaticlis 5 0.54 
Stemonyphantes Iineatus 5 0.54 
Erigonella hiemalis 5 0.54 
Drassodes pllbeseens 5 0.54 
Walckenaeria aeuminata 4 0.43 
Pisaura mirabilis 4 0.43 
Lepthyphantes mengei 3 0.33 
Tapinocyba praecox 3 0.33 
Pardosa pullata 3 0.33 
Tegenaria agrestis 3 0.33 
4rgenna slibnigra 3 0.33 
Cieurina eieur 3 0.33 
4groeea proxima 3 0.33 
\vstieus kochi 3 0.33 
Ellophrys frontalis 3 0.33 
Rohertus lividus 2 sporadisch 0.22 
Theridion impressum 2 0.22 
Lepthyphantes pallidus 2 0.22 
Dieymhium brevisetosum 2 0.22 
Erigone dentipalpis 2 0.22 
Troehosa nlricola 2 0.22 
Hahnia nava 2 0.22 
Zora spinimana 2 0.22 
Diplostyla eoneolor 1 0.11 
Lepthyphantes jlavipes 1 0.11 
Neriene c1athrata 1 0.11 
Erigone atra 1 0.11 
Gonatium rubens 1 0.11 
Gongylidiellum vivum 1 0.11 
.\{aso galliells 1 0.11 
Cercidia prominens 1 0.11 
HJpsosinga sanguinea 1 0.11 
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Fortsetzung Tab. 17 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-
abundanz 

Pira/a hygrophi/us 1 sporadisch 0.11 
Pirata latitans 1 0.11 
4groeca brunnea 1 0.11 
Clubiona diversa 1 0.11 
Clubiona /rute/orum 1 0.11 
C/ubiona lu/escens 1 0.11 
\(icaria pulicaria 1 0.11 
Ze/otes /atreillei 1 0.11 
Yysticus cristatus 1 0.11 
411ulus sa/tator 1 0.11 
Euophrys aequipes 1 0.11 
\'Iyrmarachne !onllicaria 1 0.11 

Gesamtaktivitätsabundanz des 
Standortes 920 
Artenzahl 61 
Diversität 2.24 
Eveness 0.33 
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Abb. 24: Pisaura mirabilis Ci?) mit Kokon 
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Bedingt durch die Begrenzung des Fallenstandortes durch das Gebüsch kommen auch einige ombrophile Arten 

vor (z.B. Centromerus sy/vaticus) . 

In einigen Vegetationsstrukturen des Standortes (Brombeergebüsch, Brennesselbestand) wurde die Raubspinne 

Pisaura mirabi/is vermehrt gekeschert (Abb. 24). Das Vorkommen der Art auf Brennessein bzw. die 

Schutzfunktion dieser Pflanzenart wird bei JÄGER (1993a) diskutiert. Auch wenn diese räuberische Spinne in 

fast allen belichteten Biotopen zu finden ist, sind Bestände o.g. Pflanzen besonders dicht besiedelt, was primär 

mit der erwähnten Schutzfunktion begründet werden kann. 

5.2.5 Tongrube 

An dem untersuchten, tonigen Hang als Übergang zwischen Pionierwald und Sphagnum-bewachsenem 

Uferstreifen wurden 850 Individuen aus 78 Arten festgestellt. Bei der zweithöchsten Artenzahl wurde die 

höchste Diversität (3.44) und auch Evenness (0.51) festgestellt (s. Tab. 18). 

Die Dominanzstruktur stellt sich wie folgt dar: 

1 dominante 

8 subdominante 

12 rezedente 

24 subrezedente 

33 sporadische Arten 

Die einzige dominante Art Phrurolithus festivus wird von verschiedenen Autoren als eine zum einen euryhygre 

Art eingestuft, zum anderen als eine Art, die sowohl offene als auch bewaldete Habitate bewohnt (GRIMM 

1986, MAURER & HÄNGGI 1990). Die Einstufung von KLAPKAREK (1993) als photophil-euryhygr kann 

hier bestätigt werden, besonders wenn das Vorkommen auf der vorne besprochenen Düne berücksichtigt wird 

und wenn unveröffentlichte Funde des Verfassers miteinbezogen werden, Z.B. ein Fundort in Gschwall bei 

Inzell (Bayern), wo die Art an einer Kiesdrainage entlang einer Hauswand in hoher Dichte beobachtet wurde. 

An diesem und auch an den beiden genannten Fundorten in der Wahner Heide waren Ameisen in starkem 

Maße anwesend, so daß bei der Charakterisierung von Vorzugshabitaten dieser Art die Anwesenheit von 

Ameisenstaaten berücksichtigt werden muß. Diese Überlegung wird von BOEvE (1992) bestätigt, der 

Phrurolithus festivus folgendermaßen charakterisiert: wird mit Ameisen (besonders mit Lasius niger) bzw. in 

unmittelbarer Nähe ihrer Kolonien gefunden, sieht aus wie eine Ameise und läuft auch so, Ameisen gehören 

aber nicht zur potentiellen Beute. Aus diesen Anmerkungen kann eine Schutzmimikry abgeleitet werden. 

Eventuell müssen daher bei dieser Art - und auch bei anderen myrmekobionten Arten - zu den üblichen 

Standortfaktoren die Anwesenheit von Ameisen hinzugefügt werden. 

Als ebenfalls ameisen-nachahmende Spinnen wurden die Saltieiden Myrmarachne fonnicaria und Synage/es 

venator nachgewiesen. Während erstere hauptsächlich mit Barberfallen erfaßt wurde, konnte Synageles 

venator z.B. häufig an Schilfpflanzen gekeschert werden. Auf die Lebensweise dieser Art an Strukturen 

höherer Straten (Mauem, Baumstämme) weist bereits ENGELHARDT (1970) hin. Bei Untersuchungen des 

Zoologischen Institutes in den Jahren 1992 bis 1994 an toten Rubus-Stengeln, die von CÖLLN und JAKUBZIK 
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durchgefiihrt wurden, wurde die Art ebenfalls in hohen Abundanzen festgestellt. Wie bei Phruralithus festivus 

scheint auch bei Synage/es venafar eine gewisse Bindung zu der Ameisenart Lasius niger zu bestehen 

(ENGELHARDT 1970). Inwieweit die Ameisen auch auf Schilfpflanzen zu finden sind, muß offen bleiben. 

Zumindest im Sommer hatte der Rand des Schilf gürtels Kontakt mit dem trockenen Ufer. 

Mit Erigane atra als stärkster subdominanter Art wird der Pioniercharakter des Standortes deutlich: offene 

Tonböden mit sehr lückigem Gras- und Flechtenbewuchs kennzeichnen die größte Fläche des Einzugsbereiches 

der Barberfallen, während z.B. das Auftreten der zwei nachfolgenden Subdominanten Pirafa /ali/ans und 

Pardosa pul/afa als Feuchtwiesenarten mit der Nähe zum Sphagnum-bewachsenen Ufer zu begründen ist. 

Die ökologische Einordnung des Artenpaares Centromerita eoncinna und C. bieo/ar ist bei keinem Autor 

festzumachen. Dies könnte zum einen an der schwierigen Arttrennung (besonders !j1!j1) in dieser Gattung liegen 

(s. auch Kap. 5.4.6), zum anderen auch in der stenochronen Winterreife dieser Arten, da im Winter weniger 

faunistische Aufnahmen gemacht werden und somit keine genügenden Angaben vorliegen. MAURER & 

HÄNGGI (1990) nennen als Lebensraum von C. eancinna "lichte Nadelwälder, verhuschter 

Hochmoorkomplex", fiir C. bie%r Bäume, Trockenrasen, Moore, Kiesgruben. Bei beiden Arten werden 

Feuchtigkeits- und Lichtanspruche nicht eindeutig angegeben. LOCKET & MILLIDGE (1953) erwähnen fiir 

beide Arten "grass, moss, detritus" als Lebensraum, mit dem Hinweis, daß C. eoneinna weniger häufig sei. 

Eine ähnliche Aussage über bewohnte Habitate macht ROBERTS (1987). WIEHLE (1956) nennt zwar 

Kiefernwälder als bevorzugten Lebensraum, weist aber auf den ewyöken Charakter beider Arten hin. 

CASEMIR (1962) macht darauf aufmerksam, daß C. eoncinna viel seltener als C. bie%r ist und daß beide 

Arten helle, diese Art aber trockenere, jene Art feuchtere Biotope bewohnt. SALZ (1992) erwähnt C. bieo/ar 

aus einem schmalen Gebüschstreifen im Garten des Zoologischen Instituts in Köln. SCHAEFER (1976) fing C. 

biea/or auf einer Salzwiese. 1RETZEL (1955a) fuhrt C. bieo/ar als subdominante Art (9.0 %) fiir eine sandige 

Ödfläche auf. 

Aus diesen Angaben kann zunächst nur ein die Wahl des Lebensraumes betreffender, ewyöker Charakter 

herausgestellt werden. Während C. eoneinna an den drei Standorten "Unter der dicken Hecke", 

"KasemelDüne" und "Tongrube" vorkam, beschränkt sich C. bie%r auf die Standorte "Unter der dicken 

Hecke" und "Tongrube", die einen feuchteren Charakter besitzen als der Standort "Kasem~üne". Am 

Standort "Munitionsdepot" kam C. eoneinna ausschließlich auf dem Teilstandort ,,Munitionsdepot-Düne" vor. 

Vor allem nach den letzten Angaben kann der photophile Charakter nach CASEMIR (1962) und VON BROEN 

& MORITZ (1964) zumindest fiir C. eoneinna bestätigt werden (s. auch Standort ,,KasemelDüne"). An den 

Standorten "Unter der dicken Hecke" und "Tongrube" kann auch der hygrophile Charakter von C. eoneinna 

bestätigt werden, da im Winterhalbjahr durch Oberflächenwasser die oberen Bodenschichten ständig feucht 

gehalten wurden. Wie im Sommer das Aufwachsen der Jungtiere an Standorten, die einen xerothermen 

Charakter aufweisen, zu erklären ist, kann nicht beantwortet werden. Eine mögliche Erklärung wäre folgende: 

Nach SCHAEFER (1976) sind Jungtiere von C. biea/ar fiinfMonate vor Erscheinen der Adulti zu verzeichnen. 

Die Jungtiere auf der untersuchten Salzwiese (Bottsand) erscheinen in den Monaten Mai bis Oktober, die 

Adulti von August bis November (nach 1RETZEL (1954) traten im Raum Erlangen Maxima bei derselben Art 

im Dezember aut)o 
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Tab. 18: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes "Tongrube" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-
abundanz 

Phrurolithus jestivus 97 dominant llAl 
Erigone atra 78 subdominant 9.18 
Pirata /alitans 73 8.59 
Pardosa pu/lata 70 8.2.t 
Hahnia nava 47 5.53 
Centromerita eoncinna 45 5.29 
Clubiona stagnatilis 41 4.82 
Trochosa Mlricola 38 4.47 
4ntistea e/egans 33 3.88 
Pardosa lugubris 25 rezedent 2.9-l-
Walckenaeria nudipalpis 20 2.35 
Walckenaeria anliea 19 2.2.t 
Erigone dentipalpis 17 2.00 
Tallusia experta 15 l.76 
Pirata piraticus 14 l.65 
lficaria pulicaria 13 l.53 
Zelotes latreillei 13 1.53 
Pirata hygrophilus 10 1.18 
\{.nllarachne jonlliearia 10 1.18 
Pirata tenuitarsis 9 l.06 
Drassvllus~sillus 9 l.06 
Tetragnatha extensa 8 subrezedent 0.9~ 

r4ulonia albimana 8 0.9.t 
Drassyllus lutetianus 8 0.9.t 
Evarcha arcuata 7 0.82 
Walckenaeria alticeps 6 0.71 
'terolycosa nemoralis 6 0.71 
4g}lIeta cauta 5 0.59 
Drepanotylus uncatus 5 0.59 
\Iieroneta viaria 5 0.59 
Walekenaeria vigilax 5 0.59 
Euophrys petrensis 5 0.59 
PachJ'gnatha clercki 4 0.47 
Trochosa terricola 4 0.47 
\"ero(vcosa miniata 4 0.47 
Zora spinil1lana 4 0.47 
.\.feioneta rllrestris 3 0.35 
Dieymbium brevisetoslll1l 3 0.35 
Gnalhonariulll dentatum 3 0.35 
Pocadicnel1lis pumi/a 3 0.35 
Pardosa amentata 3 0.35 
Pardosa prativaga 3 0.35 
Callilepis nocturna 3 0.35 
Drassodes cupreus 3 0.35 
Ellophrys[ronlalis 3 0.35 
Centromerita bie%r 2 sporadisch 0.2.t 
Erigonella hiemalis 2 0.2.J. 
Oedothorax jusclls 2 0.2.J. 
Tiso vagans 2 0.2.J. 
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Fortsetzung Tab. 18 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 

aktivitäts-
abundanz 

41opecosa cuneata 2 sporadisch 0.24 

41opecosa pu/veru/enta 2 0.24 

Pirata piscatorius 2 0.24 

Pisaura mirabilis 2 0.24 

IAge/ena /abyrinthica 2 0.24 

Hap/odrassus signifer 2 0.24 

Steatoda phalerata 1 0.12 

4gyneta decora 1 0.12 
Bathyphantes graci/is 1 0.12 
Bathyphantes parvulus 1 0.12 
Dip/ostyla conc%r 1 0.12 

Lepthyphantes ericaeus 1 0.12 
Cnephalocotes obscurus 1 0.12 
Disl1lodicus bifrons 1 0.12 
Gongylidie//um vivum 1 0.12 
Oedothorax gibbosus 1 0.12 
Oedothorax retusus 1 0.12 
Si/ometopus elegans 1 0.12 
4rctosa /eopardus 1 0.12 
Pardosa montico/a 1 0.12 
Pardosa pa/ustris 1 0.12 
Pirata u/iginosus 1 0.12 
Cicurina cicur 1 0.12 
Cheiracanthium virescens 1 0.12 
Aficaria !ormicaria 1 0.12 
Ze/otes electus 1 0.12 
Zelotes subterraneus 1 0.12 
~{isumenops tricuspidatus 1 0.12 
r.ysticus cristatus 1 0.12 

Gesamtaktivitätsabundanz des 
Standortes 850 
Artenzahl 78 
Diversität 3.44 
Eveness 0.51 

Wenn davon ausgegangen wird, daß einerseits die Entwicklungsverhältnisse bei C. concinna ähnlich sind, 

andererseits in einer Salzwiese das ganze Jahr über genügend Feuchtigkeit herrscht und die Mehrzahl der 

Adulti z. B. auf der BinnendÜfie der Wahner Heide erst im Januar bis März auftreten (s. Abb. 25 und 26) und 

somit Jungtiere auch später im Jahr auftreten, wenn die Trockenperiode des Sommers vorbei ist, könnte eine 

Verlagerung der Entwicklungs- und Reifezeit dieser Art angenommen werden. Diese könnte dazu fiihren, daß 

die empfmdliche Jugendstadien die Trockenheit des Sommers als Ei im Kokon überstehen und so nicht den 

widrigen Umständen ausgesetzt wären. VON BROEN & MORITZ (1964) stufen die Art als euryhygr ein, was 

ebenfalls eine Erklärung für die Anwesenheit auf einer trockenen BinnendÜfie wäre. Doch zumindest nach 

anderen Fundorten soll eine Bindung der Adulti an eine gewisse Feuchtigkeit nicht ausgeschlossen werden. 
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5. Ergebnisse 

Als Besonderheit der Tongrube muß die Anwesenheit von sechs Pirata-Arten erwähnt werden, die auf ein 

besonderen Strukturreichtum und ein genügend großes Nahrungsangebot auf der untersuchten Fläche hinweist. 

Näher zu untersuchen wäre die Zonierung dieser Arten an dem Standort. 
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5.2.6 Quereinflugschneise 

In dieser Feuchtheide wurden 137 Arten aus 42 Arten determiniert (s. Tab. 19). Folgende Dominanzstruktur 

wurde festgestellt: 

1 dominante 

6 subdominante 

19 rezedente 

16 subrezedente Arten 

Einzige dominante Art ist Trochosa terrico/a. Nach ENGELHARDT (1964) ist sie mesök hemiombrophil und 

hemihygrophil, während MAURER & HÄNGGI (1990) sie als mesök ombrophil und mesök xerophil, 

KLAPKAREK (1993) sogar als euryphot-xerophil bezeichnet. Nach den vorliegenden Ergebnissen auch von 

anderen Standorten kann zwar gesagt werden, daß die Art trockenere Biotope bevorzugt als Trochosa rurico/a 

(ENGELHARDT 1964), aber keineswegs als "xerophil" zu bezeichnen ist. Zu diesem Schluß trägt eventuell 

auch die vielleicht unvollständige Beschreibung bei DAHL & DAHL (1927) bei: "lebt unter Steinen, auch unter 

Kalkgestein, ... an trockenen Orten". Diese Beschreibung ist zu eng oder ungenau gefaßt, denn auch in den 

folgenden überwiegend feuchten Standorten ist Trochosa terrico/a in einer hohen Abundanz zu finden. 

Von den sechs subdominanten Arten bevorzugen fünf mehr oder weniger offene feuchte Biotope, während die 

sechste Art, Zora spinimana, eine im Hinblick auf Licht- und Feuchtigkeitsverhältnisse euryöke Art ist. Die 

restlichen Arten gehören entweder ebenfalls zu der erst genannten ökologischen Gruppierung oder sind Arten 

feuchter Gebüsche oder Wälder (Pirata hygrophilus, Coe/otes inermis), was mit dem aufkommenden 

Baumbewuchs am Rande der Feuchtheide zu erklären ist. 

Bemerkenswert scheint das Vorhandensein von Cercidia prominens zu sein, von der WIEHLE (1931) schreibt, 

daß sie wohl kein Tier des Gebüsches oder der Bäume sei, sondern das Netz so nahe wie keine andere Araneide 

am Boden baue, so daß sie nur schwerlich mit dem Streifkescher erbeutet würde. Auch MAURER & HÄNGGI 

(1990) beschreiben den Lebensraum "auf Stauden und Gebüsch, in Laub- und Mischwäldern", wobei als 

bevorzugtes Stratum die Krautschicht genannt wird. Die genannten Beschreibungen treffen auf die 

vorherrschenden Bedingungen zu. Allerdings scheint die Art auch Wiesen, also offeneres Gelände zu 

bewohnen, in dem genügend bodennahe Strukturen zum Anlegen des Radnetzes vorhanden sind. 

Mit Hygro/ycosa rubrofasciata und C/ubiona subtilis sind zwei Arten der Roten Liste vertreten, die gefährdet 

sind (RL 3). Beide erheben an das zu bewohnende Habitat einen gewissen Feuchtigkeitsanspruch (MAURER & 

HÄNGGI 1990), wobei die Einordnung von C/ubiona subtilis als stenök hygrophil durch das Auftreten am 

Standort "Unter der dicken Hecke" unterstrichen wird und sie zu Recht als "Sümpfe- und Moorwiesen"­

Bewohner (MAURER & HÄNGGI 1990) bezeichnet werden kann, wobei auch Feuchtwiesen einen weiteren 

Lebensraum darstellen können. 
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Tab. 19: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes "Quereinflugschneise" 

... ' 
Art Gesamt- Klasse Dominanz 

aktivitäts-
abundanz 

Troehosa terrieola 20 dominant 1-1-.60 
Cnephalocotes obscurus 12 subdominant 8.76 
Zora spinimana 12 8.76 .... 
Pardosa pul/ata 11 8.03 
Tallusia experta 5 3.65 
Pelecopsis paralle/a 5 3.65 
Pachygnatha degeeri 5 3.65 
4gyneta cauta 4 rezedent 2.92 
Gonatium rubens 4 2.92 
Paehygnatha clereki 4 2.92 
41opeeosa pulverulenta 4 2.92 
Robertus /ividus 3 2.19 
Erigonella hiemalis 3 2.19 
Lophomma punctatum 3 2.19 
Tiso vagans 3 2.19 
Pardosa nigrieeps 3 2.19 
Dicymbium brevisetosum 2 1.46 
Pocadicnemis pumila 2 1.46 
Tapinocyba inseeta 2 1.46 
Tralekenaeria antiea 2 1.46 
Cereidia prominens 2 1.46 
Pirata hygrophilus 2 1.46 
Coelotes inemlis 2 1.46 
Clubiona subtilis 2 1.46 
Drassodes cupreus 2 1.46 
Zelotes latreillei 2 1.46 
Centromerita eoneinna 1 subrezedent 0.73 
Lepthyphantes Jlavipes 1 0.73 
Lepthyphantes mengei 1 0.73 
Saaristoa abnormis 1 0.73 
Sintula corniger 1 0.73 
Oedothorax fuscus 1 0.73 
Oedothorax gibbosus 1 0.73 
Walekenaeria unieomis 1 0.73 
.\Jangora aealypha 1 0.73 
H:vgroZycosa rubrofaseiata 1 0.73 
Pardosa prativaga 1 0.73 
Troehosa nlrieola 1 0.73 
Pisaura mirabilis 1 0.73 
\.fiearia puliearia 1 0.73 
\}'stieus cristalus 1 0.73 
\:ysticus erratieus 1 0.73 

Gesamtaktivitätsabundanz des 
Standortes 137 
Artenzahl 42 
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5.2.7 Kaiserhöhe 

Auf der Heidefläche mit tonigem Untergrund wurden 149 Individuen aus 39 Arten bestimmt (s. Tab. 20). Das 

Dominanzgefiige sah folgendermaßen aus: 

1 dominante 

8 subdominante 

12 rezedente 

17 subrezedente Arten 

Auch hier tritt Troehosa te"ieola wieder als einzige dominante Art auf mit dem Unterschied, daß die Art hier 

zu einer doppelt so hohen Dominanz gelangt wie am zuletzt besprochenen Standort. Die Spinnenzönosen 

ähneln sich in der Zusammensetzung (Zora spinimana, Pirata hygrophilus, Pardosa pul/ata, Coelotes inermis), 

wenn auch einige andere Elemente auf der Kaiserhöhe zu finden sind: Erigone atra, ein Bewohner und 

Erstbesiedler von Pionierstandorten, findet hier zwischen den Heidepflanzen ihrer stenöken Photophilie 

(MAURER & HÄNGGI 1990) entsprechend tonige Freiflächen. Am Vorkommen der Lycoside Alopeeosa 

pulverulenta läßt sich bereits erahnen, daß dieser Standort eine Spur trockener ist als der letztgenannte. Das 

Auftreten einiger anderer Arten bestätigen das: z.B. Callilepis noetuma, Walekenaeria antiea, Tapinocyba 

praeeox. Insgesamt kann bei der Untersuchung der Zönose festgestellt werden, daß die hygrophilen bzw. 

hygrobionten Arten überwiegen. 

5.2.8 Munitionsdepot-Heide 

In dieser Feuchtheide wurden 721 Tiere aus 65 Arten bestimmt (s. Tab. 21). Nach der Dominanz geordnet 

ergibt sich folgende Struktur: 

2 dominante 

5 subdominante 

13 rezedente 

15 subrezedente Arten 

30 Sporadische Arten 

Wieder taucht Troehosa te"ieola als dominante Art auf, diesmal als zweithäufigste Spinnenart nach Pardosa 

lugubris. Der Vergleich mit dem anschließenden Birkenbruch und den dortigen Dominanzverhältnissen wird 

bei ebendiesem Standort erläutert. 

Bei genauerer Betrachtung der Verteilung von Walekenaeria altieeps und W. antiea auf den Lebensraum 

"MUllltionsdepot" insgesamt flillt auf, daß W. anliea auf der Düne und W. altieeps im Birkenbruch überwiegt. 

Auf der Feuchtheidefläche dazwischen sind die Verhältnisse bei beiden Arten ausgeglichener. Bei der 

Betrachtung der Verteilung der beiden Arten innerhalb dieser Heidefläche fällt auf (dies ist möglich, da diese 

Barberfallen einzeln geleert wurden), daß W. anlica häufiger am Rand der Heide zur Düne hin vorkommt, W. 

al/;eeps entsprechend näher an den Bruchwald gebunden ist. Nach diesen Erkenntnissen wird wiederum (s. 
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auch Standort "KasemeIDüne") die ökologische Einordnung der beiden Arten von WUNDERLICH (1972a) 

bestätigt. 

Als Zweitfund fiir Deutschland ist von diesem Standort Porrhomma microcavense zu emähnen (JÄGER 1994, 

s. Kap. 5.3.1). 

Tab. 20: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes ,,Kaiserhöhe" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-
abundanz 

Trochosa terricola 46 dominant 30.87 
41opecosa pulverulenta 10 subdominant 6.71 
Zora spinimana 8 5.37 
Pirata hygrophilus 7 4.70 
Erigone atra 6 4.03 
Gonatium rubens 6 4.03 
Pocadicnemis pumila 6 4.03 
Pardosa pullata 5 3.36 
Zelotes latreillei 5 3.36 
Hahnianava 4 rezedent 2.68 
Coeloles inermis 4 2.68 
Centromerita concinna 3 2.01 
Walekenaeria antiea 3 2.01 
Pisaura mirabilis 3 2.01 
Hahnia pusilla 3 2.01 
4groeca brunnea 3 2.01 
Hygro~vcosa rubrofasciata 2 1.34 
Pardosa lugllbris 2 1.34 
\/icaria pulicaria 2 1.3~ 

Yyslieus crislalus 2 1.34 
Euophrys frontalis 2 1.34 
Porrhomma campbel/i 1 subrezedent 0.67 
Stemonyphantes linealus 1 0.67 
Ceratine/la brevis 1 0.67 
Cnephalocotes obscurus 1 0.67 
Erigone dentipalpis 1 0.67 
\/icrargl/s herbigradus 1 0.67 
Oedothorax fuseus 1 0.67 
Tapinocyba praecox 1 0.67 
Walckenaeria altieeps 1 0.67 
lValckenaeria dysderoides 1 0.67 
Pachygnatha degeeri 1 0.67 
Paehygnatha listeri 1 0.67 
-lulonia albimana 1 0.67 
Phrurolithus festivus 1 0.67 
Cal/ilepis noeturna 1 0.67 
Drassodes cl/prells 1 0.67 
Drassyllus Il/tetianlls 1 0.67 

Gesamtaktivitätsabundanz des 
Standortes 149 
Artenzahl 39 

70 

oI.!." 

-

-



5. Ergebnisse 71 

Tab. 21: Arten- und Dominanzspektrum des Standortes "Munitionsdepot-Heide" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 

aktivitäts-
abundanz 

Pardosa lugubris 153 dominant 21.22 

Trochosa terricola 110 15.26 

-llopecosa pulverulenta 67 subdominant 9.29 

Zora spinimana 36 4.99 

Diplocephalus latifrons 32 4.44 

Pachygnatha listeri 30 4.16 

Pirata hwro/Jhilus 28 3.88 

Tapinocyba insecta 23 rezedent 3.19 

Hygrolyeosa rubrofasciata 21 2.91 

4groeca brunnea 18 2.50 

Pocadicnemis pumila 14 1.94 

Walekenaeria altieeps 14 1.94 

Walekenaeria atrotibialis 13 1.80 

Cnephalocotes obscurus 11 1.53 

Walckenaeria antiea 9 1.25 

4ulonia albimana 9 1.25 

Pachygnatha c1ereld 8 1.11 

Zelotes latrei/lei 8 1.11 

.\ficroneta viaria 7 subrezedent 0.97 

Xeriene clathrata 7 0.97 

Diplocephalus pieinus 6 0.83 

Drassodes pubeseens 6 0.83 

Robertus lividus 5 0.69 

Bathyphantes nigrinus 5 0.69 

Diplostyla concolor 5 0.69 

4sthenargus paganus 5 0.69 

.\ficrargus herbigradus 5 0.69 

Tallusia experta 4 0.55 

Pardosa pul/ata 4 0.55 

\ficaria puliearia 4 0.55 

Lepthyphantes mengei 3 OA2 
\{eioneta saxatilis 3 0.42 

DiC}7nbium brevisetosum 3 0.42 

Walekenaeria nudipa/pis 3 0.42 

Wa/ekenaeria obtusa 3 0.42 

Bathyphantes parvulus 2 sporadisch 0.28 

LepthJphantes jlm1ipes 2 0.28 

Dismodicus bifrons 2 0.28 

Walckenaeria acuminata 2 0.28 

Cercidia prominens 2 0.28 

4rctosa lutetiana 2 0.28 

Pardosa amentata 2 0.28 

Clubiona subtilis 2 0.28 

Evareha arcuata 2 0.28 
Pholcomma gibbum 1 0.14 
Bafhyphantes gracilis 1 0.14 

Centromerus sylvaticus 1 0.14 

LepthJphantes cristatus 1 0.14 
Lepth ..... phantes zimmermanni 1 0.14 
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Fortsetzung Tab. 21 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-
abundanz 

Linyphia hortensis 1 sporadisch O.l~ 

Porrhomma campbelli 1 O.l~ 

Porrhomma microcavense 1 O.l~ 

Ceratine/la brevipes 1 0.14 
Gonatium rubens 1 0.14 
Gongylidiellum latebricola 1 0.14 
Gongylidiellum vivum 1 0.14 
\1ete/lina mengei 1 0.14 
Pachygnatha degeeri 1 0.14 
Pirata uliginosus 1 0.14 
Dolomedes fimbriatus 1 0.14 
Pisaura mirabilis 1 0.14 
Phrurolithus festivus 1 0.14 
Micrommata virescens 1 0.14 
~ysticus cristatus 1 0.14 
Euophrys frontalis 1 0.14 

Gesamtaktivitätsabundanz des 
Standortes 721 
Artenzahl 65 

5.2.9 Munitionsdepot-Bruchwald 

Im Birkenbruch \\llfden 499 Individuen aus 48 Arten bestimmt (s. Tab. 22). Folgende Dominanzstruktur wurde 

erarbeitet: 

2 dominante 

7 subdominante 

39 rezedente Arten 

Die oben erwähnten dominanten Arten Trochosa terricola und Pardosa lugubris erreichen hier fast 

ausgeglichene Verhältnisse, wobei Trochosa terricola sich schwach behaupten kann. Aus diesen und o.g. 

Verhältnissen kann geschlossen werden, daß Pardosa lugubris, was die Lichtverhältnisse angeht, eher auf 

offenes Gelände ausweichen kann als Trochosa terricola bzw. bei letzterer als nachtaktiver Art eventuell 

andere Faktoren zu berücksichtigen sind. 

Die häufigste subdominante Art Pachygnatha clercki wird von KLAPKAREK (1993) als "photophil­

hygrobiont" eingestuft, während MAURER & HÄNGGI (1990) sie zwar als stenök hygrophil einordnen, aber 

sie, was die Lichtbedürfnisse angeht, als euryök ansprechen. Letztere Aussage kann hier eher bestätigt werden, 

denn auf der angrenzenden freien Heidefläche ist die Art mit einer geringeren Abundanz und Dominanz 

vertreten als im Bruchwald. 

Dieselben Verhältnisse treffen auf die subdominante Neriene c/a/hrata zu, die mehr an Gebüsch- oder 

Waldstandorte gebunden ist (MAURER & HÄNGGI 1990). 
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Tab. 22: Arten- und Dorninanzspektrurn des Standortes "Munitionsdepot-Bruchwald" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
ru..."tivitäts-

abWldanz 

Trochosa ten·icola 78 dominant 15.63 
Pardosa lugubris 71 14.23 
Pachygnatha eiercla 47 subdominant 9.42 
Diplocephalus latifrons 43 8.62 
Diplocephalus picinus 31 6.21 
Pachygnatha listeri 31 6.21 
Neriene clathrata 26 5.21 
Walckenaeria alticeps 23 4.61 
Tapinocyba insecta 22 4.41 
Lepthyphantes f1avipes 15 rezedent 3.01 
4groeca bnmnea 14 2.81 
rv alckenaeria atrotibialis 10 2.00 
Zora spinimana 9 1.80 
'vJicronela viaria 7 1.40 
Clubiona lutescens 7 1.40 
Lbryphia hortensis 6 1.20 
Diplostyla concolor 5 1.00 
Enoplognalha thoracica 4 subrezedent 0.80 
Theridiosoma gemmosulll 4 0.80 
'vfacrargus rufus 4 0.80 
Walckenaeria obtu.ra 4 0.80 
Ozyptila praticola 4 0.80 
Robertus lividus 3 0.60 
Drapetisca socialis 3 0.60 
Tallusia experta 2 0.40 
Tiso vagallS 2 0.40 
Hygrolycosa rubrojasciala 2 0.40 
0.!l!E!i1a trux 2 0.40 
Theridion linctum 1 sporadisch 0.20 
Bat/ryphanles nigrinus I 0.20 
Centromerus sylvaticus 1 0.20 
Lepthyphantes crislatus I 0.20 
Lepthyphantes ericaeus 1 0.20 
Lepthyphantes zimmermanni 1 0.20 
\faro mimaus 1 0.20 
\feionela rurestris I 0.20 
Pon·homma campbelli 1 0.20 
4sthenargus paganus 1 0.20 
Dkymbium breviselosum 1 0.20 
Erigone dentipalpis 1 0.20 
Gonatium rubel/um 1 0.20 
\faso sundevalli 1 0.20 
Hicrargus herbigradus 1 0.20 
Silometopus elegans 1 0.20 
Walckenaeria acuminata 1 0.20 
.\fetellina mengei I 0.20 
lelotes sllbterranells 1 0.20 
BallllS chalybeills 1 0.20 
GesamtaktivitätsabWldanz des 
Standortes 499 
Artenzahl 48 
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Insgesamt treten am Standort viele feuchteliebende Arten auf, darunter die gefährdeten Hygrolycosa 

rubrofasciata, Theridiosoma gemmosum und der potentiell gefährdete A-faro minutus. Silometopus elegans wird 

in Bayern ebenfalls als potentiell gefährdet auf der Roten Liste geführt. Nach CASEMIR (1970) können über 

den Lebens raum der Art folgende Angaben gemacht werden: "nasse, sphagnumreiche Moorbiotope, die starker 

Sonneneinstrahlung ausgesetzt sind, und die feuchten, aber warmen Ufer der Seen und Flüsse." Er bezeichnet 

sie als photophil-hygrophil, wobei die Hygrophilie bestätigt werden kann, während die angebliche Photophilie 

eventuell auf dem Wärme(summen)bedürfnis dieser stenochron-sommerreifen Art beruht. Die Art sollte 

aufgrund der bei CASEMIR (1970) genannten Biotope als "potentiell gefährdet" eingestuft werden. 

Tab. 23: Arten- und Dorninanzspektrum des Standortes ,,Munitionsdepot-Düne" 

Art Gesamt- Klasse Dominanz 
aktivitäts-
abundanz 

Trochosa terrieola 45 dominant 37.5 
\Oerolycosa miniata 7 subdominant 5.83 
4groeea brunnea 7 5.83 
Centromerita eoncinna 6 5.00 
4ulonia albimana 6 5.00 
Pardosa lugubris 6 5.00 
Walckenaeria anliea 5 4.17 
Centromerus sylvaticus 3 rezedent 2.50 
Erigone dentipalpis 3 2.50 
Drassodes pubeseens 3 2.50 
\.fiearia puliearia 3 2.50 
lelotes petrensis 3 2.50 
\,fieroneta viaria 2 1.67 
Erigone atra 2 1.67 
Walekenaeria aeuminata 2 1.67 
4rctosa perita 2 1.67 
Bathyphantes gracilis 1 subrezedent 0.83 
Cenfromerus dilutus 1 0.83 
.\feioneta rurestris 1 0.83 
Cnephaloeo/es obseurus 1 0.83 
Dicymbium brevisetosum 1 0.83 
Erigonella hiemalis 1 0.83 
Tapinocyba praeeox 1 0.83 
Tiso vagans 1 0.83 
Walckenaeria al/ieeps 1 0.83 
Cercidia prominens I 0.83 
Cicurina cicur 1 0.83 
Clubiona jrlltetorum 1 0.83 
lelotes electus 1 0.83 
lora spinimana 1 0.83 
..Jllulus salta/ar 1 0.83 

Gesamtaktivitätsabundanz des 
Standortes 120 
Artenzahl 31 
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5.2.10 Munitionsdepot-Düne 

In den vier Barberfallen am Fuße einer Binnendüne wurden 120 Individuen aus 31 Arten bestimmt (s. Tab. 

23). Die Dominanzstruktur stellt sich folgendermaßen dar: 

I eudorninante 

6 subdominante 

9 rezedente 

15 subrezedente Arten 

Auch an diesem Teilstandort des Standortes Munitionsdepot tritt Trochosa terricola als häufigste Art auf. Bei 

der Eudominanz dieser Art muß berücksichtigt werden, daß nur das erste Halbjahr bearbeitet wurde, in das das 

erste Maximum dieser diplochronen Art fällt, während in der zweiten Jahreshälfte andere Spinnenarten die 

Dominanzverhältnisse an diesem Standort stark verändern ,\<ürden. Allerdings "ird auch an diesem 

Teilergebnis deutlich, daß auch an einem nur kleinräurnigen Sandstreifen (s. Abb. 18) typische xerophile Arten 

auftreten: Attulus saltator, Zelotes electus und Arctosa perita. 

Eine Übersicht über alle Barberfallenstandorte wird in Tab. 24 gegeben, wobei zu berücksichtigen ist, daß bei 

den Standorten 6 - 9 mit verschiedener Anzahl von Fallen gefangen ,\urde, die den Beschreibungen im Kapitel 

4.2 zu entnehmen ist. Deshalb und wegen der nur teilweisen Bearbeitung des Materials (nur 1. Halbjahr) wurde 

auch auf die Berechnung von Diversität und Evenness verzichtet. 

Tab. 24: Vergleich der Barberfallenstandorte, %: prozentualer Anteil am Gesamtfangmaterial 

Standorte Anzahl Individuen % Artenzahl Diversität Eveness 
adulte d' subadulte d' adulte !? subadulte !? Juvenile Gesamt 

1 486 36 194 16 152 884 11.02 55 3.31 0.51 
2 760 140 413 67 618 1998 24.91 100 3.43 0.48 
3 467 59 283 20 103 932 11.62 68 2.99 0.46 
4 395 32 519 31 163 1140 14.21 61 2.24 0.33 
5 510 36 282 22 289 1139 14.20 78 3.44 0.51 
6 87 29 49 13 32 210 2.62 42 
7 107 24 33 6 32 202 2.51 39 
8a 486 57 146 34 67 790 9.85 65 
8b 350 28 163 15 29 585 7.29 48 
9 77 13 36 6 10 142 1.77 31 
Gesamt 3725 454 2118 230 1495 8022 100 195 
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5.3 Faunistik 

5.3.1 Neufunde und seltene Arten 

Theridion hannoniae DENIS, 1944 

Material: 1 ~ (leg. 19.10.1994 (HF), det., Coll. JÄGER, WUNDERLICH vid.) 

Maße [mm]: Prosoma (L/B): 0.74/0.83; Opisthosoma (LIB): 1.85/1.62; Gesamtlänge: 2.48 

Fundort: Köln (Köln-Bonner Flughafen, Mauer) 

Bisher bekannte Verbreitung: Frankreich, Italien (pLATNICK, 1993), Makaronesische Inseln, 

mediterranes Europa, Belgien (BOSMANS et al., 199~) 

Biologie: am Boden unter Steinen (BOSMANS et al. 199~, WUNDERLICH, 1987) 

Die Bestimmung erfolgte nach Vergleich mit Zeichnungen bei BOSMANS (1994) und WUNDERLICH 

(1987) (sub T. denisi WUNDERLICH, 1987, nach BOSMANS ein Synonym rur T hannoniae) 

Diese Theridiide "urde als ~ Individuum an einer Mauer des Köln-Bonner Flughafens gefangen. Diese 

Theridion-Art aus der petraeum-Gruppe ist rur Deutschland das erste Mal nachge"iesen worden (KLOID 

1994). Das Tier \\urde zusammen mit Theridion varians und Steatoda triangulosa unter einem regensicheren 

Überhang einer Betonwand ca. 300 m weit entfernt vom Flughafengebäude gesammelt (s. Abb 27). 

Das Zeichnungsmuster sowie verschiedene Ansichten der Epigyne und Vulva sind in den Abbildungen 28 a-c 

und 29 a-d dargestellt. 

Abb. 27: Betonmauer mit Überhang an einem Zufahrtsweg zum Flughafengebäude: Fundort von Theridion 

hannoniae und Steatoda triangulosa 
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Abb. 28: Theridiol1 hannoniae. a dorsales Zeichnungsrnustcr; b Opisthosoma ventral; c Opisthosorna lateral; 

Maßstab: 1 rnrn 
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Abb. 29: Theridion hannoniae. a Epigync/Vul\"a ventral; b Vuh·a dorsal; c Epigyne lateral; d Epigyne \"on 

anterior; Maßstäbe: a-b: 0.2 mm; c-d: 0.1 mm 
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Ob wie in Belgien eine Freilandpopulation nachgewiesen werden bzw. sich halten kann, können erst weitere 

Untersuchungen zeigen. Bisher konnten bei Nachuntersuchungen am Fundort keine weiteren Exemplare 

gefunden werden. Bei der Frage nach der Herkunft dieses Einzelfundes besteht die Möglichkeit, daß das Tier 

oder, falls eine Population besteht, Tiere mit einem Flugzeug z.B. von den Kanaren eingeschleppt worden sein 

könnten, da die oben erwähnte Mauer auf dem Weg zwischen Flughafengebäude und Parkplatz von 

Flugpersonal und auch Passagieren liegt. Diese Vermutung wird unterstützt durch die Tatsache, daß die Art in 

Belgien zunächst nur in Antwerpen und an der ScheIde im Westen von Antwerpen gefunden wurde. Als 1985 

die ersten Funde gemacht wurden, wäre die Verbreitung nach der Hypothese der Verbreitung über den Luftweg 

(Flugzeug) schon innerhalb dieses Gebietes abgeschlossen, wobei eine weitere Ausdehnung des bewohnten 

Areals angenommen werden kann. Die Funde passen in das Bild von der Besiedlung von Städten durch 

mediterrane Arten, die in nördlichere Regionen verschleppt wurden, da hier ähnliche klimatische Bedingungen 

herrschen wie an einem mediterranen Wohnort: milde Winter und trockene warme Sommer (KLAUSNITZER 

1982). Die weiteren aufgeführten Funde in der Provinz Liege wären entweder mit einer Sekundär­

verschleppung von Antwerpen durch den Menschen oder aber mit einer natürlichen Ausbreitung über den 

Luftweg (Fadenfloß) zu erklären. Der vorliegende Fund scheint aber die Initialbesiedlung dieser Art für den 

Großraum Köln darzustellen. 

Die Verbreitung müßte nach o.g. Ergebnissen wie folgt lauten: Mediterran, eingeschleppt nach Belgien und 

Deutschland. 

Porrhomma microcavense WUNDERLICH, 1990 

Material: 10" (leg. STUMPF 10.-24.05.1991 (BF), det. JÄGER, Coll. Senckenberg-Museum Frankfurt: 

SMF 37348, WUNDERLICH vid.) 

Maße [mm]: Prosoma (L/B): 1.0/0.7, Opisthosoma fehlt 

Fundort: Standort "Munitionsdepot-Heide" 

Bisher bekannte Verbreitung: Deutschland (bei Bielefeld) (WUNDERLICH 1990) 

Biologie: Eventuell in Kleinsäugerbauten (WUNDERLICH 1990) 

Das 0" ist der Zweitfund dieser Art für Deutschland (JÄGER 1994), die von einem Fundort bei Bielefeld­

Brackwede von WUNDERLICH (1990) beschrieben wurde. Seine Vermutung, die Art bewohne eventuell 

Kleinsäugerbauten, da am Fundort des Holotypus zahlreiche Wühlmäuse lebten, kann hier insofern unterstützt, 

wenn auch nicht bestätigt werden, als daß nach STUMPF (mdl. Mitt.) in Fallen der Heide zum Waldrand hin 

zahlreiche Mäuse in Barberfallen gefangen wurden. Außerdem befand sich neben einer Falle mitten in der 

Heide ein Mauseloch, und auf der neben der Heide gelegenen Düne wurden zahlreiche Kaninchenbauten 

entdeckt. 

Anband der oberen und unteren Apophyse des männlichen Bulbus ist die Art sicher von den anderen Arten der 

Gattung zu unterscheiden (Abb. s. WUNDERLICH 1990). In HEIMER & NENTWIG (1991) wird sie nur kurz 

erwähnt, leider aber nicht abgebildet. 

79 



5. Ergebnisse 

Neriene hammeni (V AN HELSDINGEN, 1963) 

Material: 1'f (leg. 24.07.~7 .08.1994 (BF), det., Coll. JÄGER, BLICK vid.) 

Maße [mm]: Prosoma (L/B): 2.1/1.5, Opisthosoma (L/B): 2.6/1.5, Gesamtkörperlänge 4.5 

Fundort: Standort "Unter der dicken Hecke" 

Bisher bekannte Verbreitung: Niederlande (VAN HELSDINGEN 1963), Belgien (VAN HELSDINGEN 

1969), Deutschland: NSG "Ahrschleife bei Altenahr", Truppenübungsplatz Baumholder südlich 

von ldar-Oberstein (BLICK & KLAPKAREK 1993, KLAPKAREK 1993), Wehlen bei 

Bernkastel-Kues (OPREE in litt.) alle drei Rheinland-Pfalz, Alsweiler, Bexbach (Saarland, 

ST AUDT in litt.) 

Biologie: Feuchtstandorte mit Hochstaudenfluren bzw. Gebüschsukzessionen 

Der erste Fundort für Neriene hammeni in Nordrhein-Westfalen reiht sich in die Lebensraumbeschreibungen 

o.g. Autoren ein: der feuchte Untergrund am Standort "Unter der dicken Hecke" und die Gebüschsukzession 

mit umliegender dichter Gras- und Krautschicht (z.T. Hochstaudenbewuchs aus Goldrute) scheinen ein 

typischer Lebensraum fiir die Art zu sein. Einzig ein Fundort aus dem Saarland fällt aus den üblichen 

Beschreibungen heraus: "mesophiler Laubwald ohne Krautschicht und nur geringer Laubstreuauflage in 

Hanglage" (STAUDT in litt.), wobei am Hangfuß ca. 300 Meter vom BaIberfallenstandort entfernt ein 

Feuchtgebiet liegt. Obwohl ST AUDT bezweifelt, daß das cf von dem Feuchtgebiet bis in den Wald gewandert 

sein könnte, so erscheint es bei einem cf Tier z.B. auf Partnersuche nicht unmöglich. Nach den bisherigen 

Erkenntnissen dürfte die Art von ihrem ökologischen Typ als euryphot-hygrophil einzustufen sein, wobei 

Lebensräume mit einer dichten Vegetationsschicht präferiert werden. 

Bei Neriene hammeni stellt sich die Frage, warum die Art bisher so selten gefangen wurde. Dies könnte nach 

Meinung von BLICK & KLAPKAREK (1993) an der schlechten Fängigkeit der Art in Barberfallen liegen. 

Wenn die Anwesenheit von einer hochstaudenähnlichen Vegetation als typisch angenommen und die Tatsache 

berücksichtigt wird, daß bisher mehr cfcf als 'f 'f mit den Bodenfallen gefangen wurden, kann man eventuell 

schließen, daß die Lebensweise von Neriene hammeni "sessiler" als die von Neriene clathrata ist. Z.B. wurden 

am Standort "Munitionsdepot-Bruch" auch mehrere 'f 'f von Neriene clathrata gefangen. Zum anderen lassen 

sich die Spinnen wie Argiope bruennichi eventuell bei einer Beunruhigung in der Umgebung, z.B. durch einen 

nahenden Kescher, schnell aus ihrem Netz fallen, so daß auch mit dieser Methode schlechte Fangergebnisse 

erzielt werden könnten. Eine dritte Möglichkeit, auf die bereits BLICK & KLAPKAREK (1993) hinweisen, ist 

die mögliche Verwechslung der Art mit Neriene clathrata (c!c!). Zudem ähneln sich die Epigynen der 'f ~ von 

Neriene hammeni und Microlinyphia pusilla sehr stark, so daß auch hier eventuell Verwechslungen 

vorkommen (BLICK in litt.). 

Gerade aus dem letztgenannten Grund wird hier versucht, weitere, offensichtlichere Unterschiede zwischen den 

beiden Arter:. Neriene hammeni und Microlinyphia pusi/la herauszustellen (s. Abb. 30). Zum einen wurde ein 

Schwerpunkt auf das opisthosomale Zeichnungsmuster gelegt, da dieses auch im Freiland zur Erkennung 

beitragen kann. 
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b c 

Abb. 30: a Neriene hammeni; dorsales Zeichnungs muster des Pro- und Opisthosomas bzw. Zeichnung und 

Bcstachclung der Femorac; b-dAficrofinyphia plIsil/a: b-c dorsales opisthosornales Zeichungsmuster; d 

\\1e a; e dorsales Zeichnungsmuster von Pro- und Opisthosoma; Maßstäbe: 1 rnrn 
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Das vorliegende 'f von Neriene hammeni stimmt im Muster gut mit der Abbildung yon V AN HELSDINGEN 

(1969) überein, auch wenn das vorliegende Tier ein stark geschrumpftes Opisthosoma aufweist (Eiablage?). 

Typische Merkmale beider Arten sind in Tabelle 25 zusammengefaßt. 

Tab. 25: Unterscheidungsmerkmale von ~ ~ der Arten Neriene hammeni und MicrolinJphia pusilla 

.Verielle hammeni Microlinypha pllsiila 

Opisthosomales Z.eichnungsmuster dunkles Mittelband gezackt; im dunkles Mittelband unregelmäßig 
hinteren Teil aus Dreiecken gerandet aber nicht gezackt: 
bestehend zusätzliche zwei laterale dunkle 

Längsbänder, die zusammen mit den 
dazwischen liegenden hellen 
Längsbändem undeutlicher werden. 
je dunkler das Tier gefärbt ist. 

Färbung des Prosomas dunkelbraun, Rand und hellbraun (dann Rand und 
Radiärstreifung verdunkelt Augenbereich verdunkelt) bis 

dunkelbraun 
Verdunkelung an Beinen an Coxa und Trochanter I-IV und an keine Verdunkelung vorhanden 

Femur I (teilweise an II) vorhanden 

Borsten an Beinen (Femorae) I: I pro laterale, I dorsale I: 2 pro laterale, I dorsale 
11: I prolaterale, I dorsale 11: I dorsale 
III : I dorsale III : I dorsale 
IV: I dorsale IV: keine vorhanden 

Die Untersuchung der Genitalien dürfte keine Schwierigkeiten bereiten: Das ParaC)mbium von Neriene 

hammeni ist distal deutlich verbreitert und so von dem von N. clathrata zu unterscheiden. Bei den 'f ~ ist bei 

einem Vulva-Präparat ebenfalls keine Verwechslung möglich. Hier sollte angemerkt werden, daß es 

wünschenswert wäre, daß die Abbildung der Vulva in einschlägige Bestimmungsliteratur übernommen "ud, 

da Abbildung der Epigyne allein zu Verwechslungen mit Microfinyphia pusil/a führen könnte. Tm Gegensatz 

zu der Abbildung von VAN HELSDINGEN (1969, S. 123, Fig. 145) zeigen die Rezeptakula der Vulva von 

dorsal gesehen bei dem vorliegenden !;1 nach median, während sie auf O.g. Abbildung leicht nach lateral 

gerichtet sind. Bei der Lage bzw. der Ausrichtung der Rezeptakula ist eine leichte Variabilität innerhalb der 

Art zu vermuten, die aber erst durch Untersuchungen an weiterem Material bestätigt werden könnte. 

Enoplognatha mordax (THORELL, 1875) 

Material: 10" (leg. 26.06.1994 (KF), det. , Col!. JÄGER) 

Maße [mm]: Körperlänge: 4.4 

Fundort: Standort "Unter der dicken Hecke" 

Bisher bekannte Verbreitung: Europa (MAURER & HÄNGGI 1990), Paläarktis (pLA TNlCK 1993) 

Biologie: Auf Kräutern extensiv genutzter Wiesen (MAURER & HÄNGGI 1990). Meeresküsten (Netz am 

Grunde von Salzpflanzen), im Binnenland (auf Gebüsch), reife 0"0" im Juni (WIEHLE 1937) 
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Diese selten gefundene Art \\i.rd von MAURER & HÄNGGI (1990) als mesök photophil und hygrophil 

eingestuft. Ein weiterer Fund wird vom Niederrhein (Rees) gemeldet. Dort ,mrde die Art an einem 

Griinlandstandort am Rheinufer gefangen, wobei dieses Gebiet bei jedem Hochwasser überschwemmt wurde 

(MITIMANN, md!. Mitt.) . Die Reifezeit nach WlEHLE (1937) konnte bestätigt werden. 

Centramerus leruthi FAGE, 1933 

Material: 1<jl (leg. JÄGER 20.02.-03.04.1994 (BF), det. BLICK, Coll. JÄGER) 

Maße [mm): Körperlänge: 1.4 

Fundort: Standort "Erdkaule" 

Bisher bekannte Verbreitung: Belgien, Deutschland, Österreich, Schweiz, CSSR (MAURER & 

HÄNGGI 1990), Europa (pLATNICK 1993) 

Biologie: Cavernicol sens. lat., vielfältige Lebensräume 

Bemerkung dazu s. Kapitel 5.2.3. 

Mara minutus O.P.-CAMBRIDGE, 1906 

Material: 10" (leg. 24.05 .-07.06.1991 (BF), det., Coll. JÄGER) 

Maße [mm): Körperlänge: 1.0 

Fundort: Standort "Munitionsdepot-Bruch" 

Bisher bekannte Verbreitung: extramediterranes Europa (MAURER & HÄNGGI 1990), Europa 

(PLATNICK 1993) 

Biologie: LOCKET & MILLIDGE (1953), WIEHLE (1956) und VON BROEN & MORlTZ (1964) geben 

Sphagnumstandorte als bevorzugten Lebensraum für die Art an 

Der hygrophile Charakter kann bestätigt werden. 

Hy~vphantes nigritus (SIMON, 1881) 

Material: 10", 1<;1 (leg. 12.06.1994, (KF), det., Coll. JÄGER) 

Maße [mm]: Körperlänge 0": 2.3, <;1: 2.7 

Fundort: Standort "Unter der dicken Hecke" 

Bisher bekannte Verbreitung: Europa (MAURER & HÄNGGI 1990, PLA TNICK 1993) 

Biologie: auf niedrigen Pflanzen an feuchten Stellen 

Nach WIEHLE (1960b) wurde die Art erst zweimal in Deutschland nachgewiesen. In Bayern (BLICK & 

SCHEIDLER 1991) ist die Art nicht nachgewiesen, in Baden-Württemberg dagegen werden sechs Funde fur 

die Art gemeldet (RENNER 1992). 
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Maso ga/licus SIMON, 1894 

Material: 

• 10" (29.05. , KF), 50"0", 2~ ~ (12.06., KF), 10" (12.-26.06. , BF) alle: Standort "Unter der dicken Hecke" 

20"0", 1 ~ (29.05., KF), 10" (12.06., KF), 10" (12.26.06., BF), 1 S1 (26.06., KF), 1 ~ (24.07., KF) alle: 

Standort "KaserneIDÜlle" 

• 1 ~ (15.05., KF), 20"0", 4~ ~ (12.06., KF), 1 ~ (26.06., KF) alle: Standort "Tongrube" 

• alle Tiere leg. 1994, det., Coll. JÄGER (Ausnalunen s. Kap. 3.6) 

Maße [mm]: Körperlänge: 0" 1.2, 1.3, 1.4, 1.5 (6), 1.6 (3), 1. 7; ~ 1.5 (3), 1.6, 1. 7 (3), 1.8, 1.9 (3) 

Bisher bekannte Verbreitung: Westeuropa (MAURER & HÄNGGI 1990, PLATNICK 1993) 

Biologie: nach WIEHLE (1960b) "nicht unbedingt an große Feuchtigkeit gebunden", im Mai und Juni an 

Gräsern, seltener an Stauden, nach MAURER & HÄNGGI (1990) mesök hygrophil 

Die von WIEHLE (1960b) gemachte Behauptung zur Reifezeit kann bestätigt werden, ebenfalls, daß die Tiere 

fast ausschließlich mit dem Streifnetz gefangen werden. Im Gegensatz dazu sind alle Exemplare der 

Schwesterart Maso sundevalli mit den Barberfallen erfaßt bzw. zwei Exemplare aus trockenem Eichenlaub 

gesiebt worden. Die Lebensweise mag auch der Grund für die spärlichen Literaturdaten über diese Art sein. 

CASEMIR (1960) sammelte sie in Deutschland nur an drei Stellen: in einem Hangmoor (Sphagnumpolster) bei 

Krefeld, in einer feuchten Bodensenke in einern niederrheinischen Heidegebiet, in einem Zwischenrnoor des 

Zehlaubruches (Ostpreußen; nach WIEHLE (1960b) die Ostgrenze der Verbreitung dieser Art). Außerdem soll 

die Art in Frankreich häufig, in England selten sein. Nach BLICK & SCHEIDLER (1991) ist die Art Z.B. für 

Bayern nicht nachgewiesen, für Baden-Württemberg führt RENNER (1992) ein Zitat für das Vorkommen 

dieser Art an, was den westeuropäischen Charakter der Verbreitung dieser Art bestätigt. 

Mioxena blanda (SIMON, 1884) 

Material: 10" (leg. 23.01.-06.02.1994 (HF), det., Coll. JÄGER) 

Maße [mm]: Prosoma (L/B): 0.71/0.55; Körperlänge: 1.5 

Fundort: Standort "Busenberg" 

Bisher bekannte Verbreitung: Deutschland, England, Frankreich, Schweiz (WIEHLE 1960b), 

Westeuropa (pLATNICK 1993) 

Biologie: nur ungenau bekannt 

VON BROEN & MORITZ (1964) bestätigen die Reifezeit der Art nach WIEHLE (1960b) im Herbst mit einern 

Fund eines 0" im Oktober. Diese Information wird auch in HEIMER & NENTWIG (1991) weitergegeben. 

Jedoch erweitert der vorliegende Fund eventuell die Kenntnis über die Reifezeit dieser selten gefangenen Art. 

Weitere Untersuchungen und Funde müssen die Aussage stützen. 

Zur Lebensweise gibt es nur wenig Angaben: WIEHLE (1960b) erwähnt sowohl trockene als auch feuchte 

Standorte und macht auf die den höhlenbewohnenden Spinnen ähnliche bleiche Färbung aufmerksam. 

MAURER & HÄNGGI (1990) geben als Lebensraum "Sand, Torf (?) und andere vegetationsfreie Stellen" an, 
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stufen die Art als mesök-photophil und als euryök in Bezug auf ihre Feuchtigkeitsbedürfnisse ein und nennen 

als bewohnte Strata sowohl Lebensräume auf als auch unter der Erdoberfläche. VON BROEN & MORITZ 

(1964) fanden die Art auf einem zweijährigen Kahlschlag inmitten eines 60-80 Jahre alten, lichten 

Kiefernmischwaldes. 

Die unterschiedlichen Habitatangaben, die bleiche Färbung und die bisher spärlichen Funde veranlassen zu der 

Vermutung, daß es sich bei der Art um einen Hohlraumbewohner wie z.B. Centromerus leruthi handeln 

könnte. Diese Vermutung wird unterstützt von dem bei WIEHLE (1960b) zitierten Fund von Mioxena b/anda 

durch HÜTHER, der die Art im Boden fand. Es werden keine weiteren Angaben zur Bodenstruktur oder zu 

möglichen benachbarten Nagerbauten o.ä. gemacht, die die Lebensweise dieser Art erhellen könnten. 

Age/ena gracilens C.L.KOCH, 1841 

Material: 4 'i? ~ (leg. 07.08.1994 (HF), det., Col1. JÄGER) 

Maße [mm]: Körperlänge: 7.6, 8.1, 8.2, 8.3 

Fundort: Weg vor Standort "KasemeIDüne" 

Bisher bekannte Verbreitung: Mittel-, Südeuropa (MAURER & HÄNGGI 1990), Mediterranea 

(pLATNICK 1993) 

Biologie: an gleichen Orten wie Age/ena labyrinthica, aber in höheren Straten 

Durch Funde aus dem Gebiet um den Bodensee und im Untersuchungsgebiet wird wird bestätigt, daß die Art 

den direkten ,,Bodenkontakt" meidet, denAge/ena /abyrinthica mit ihrem Netz fast immer herstellt. So wurden 

die Netze am Bodensee in Sträuchern zum einen in einem Dorikern (Nußdorf, Straßenrand) und zum anderen 

am Rand eines kleines Waldstückes jeweils in ca. einem Meter Höhe festgestellt. Hier war die Körperlänge der 

Tiere aber höher: 2c:!c:!: 7.5, 8.0; 1 ~: 9.7 [mm]. In diesem Wärmegebiet erreichen die 'i? ~ also bereits fast die 

Höchstgrenze nach REIMER & NENTWIG (1991). Auch im Untersuchungsgebiet befanden sich die Großzahl 

der Netze in ca. einem Meter Bodenentfernung, allerdings wurden auch Netze in der oberen Krautschicht 

(Gräser, ca. 0.3 m) und in 1.5 Meter Höhe registriert. Einen weiteren Nachweis der Art im Rheinland erbrachte 

ALBRECHT et a1. (1994) im Rekultivierungsgebiet des Braunkohletagebaus ,.zukunft-West" bei Jülich. Die 

zwei Tiere wurden mittels BarberfalIen in einem Feldrain gefangen, der einen dichten Grasbewuchs mit 

einigen Sträuchern aufwies. Obwohl c:!c:! dieser Art auf Partnersuche sicherlich in Bodenfallen gelangen 

können, ist es insgesamt recht schwierig, die Art z.B. mit dem Streifkescher nachzuweisen. Dies zeigen 

Versuche, im Gebüsch befindlichen Netzen durch intensives Bekeschern die Tiere zu erbeuten. Es gelang nicht, 

auch nur ein einziges Tier mit dem Kescher zu fangen. Dieser Versuch und die Tatsache, daß die Tiere die 

Bodennähe meiden, sind anscheinend Gründe für die schlechte Fängigkeit der Art. Die genannten Funde aus 

dem Rheinland und der bei DAHL (1931) zitierte Fund aus Berlin sind die nördlichsten Vorkommen der Art. 

Auch im Verzeichnis der Spinnen des nordwestdeutschen Tieflandes und Schleswig-Holsteins wird die Art 

nicht aufgelistet (FRÜND el al. 1994). 
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Nigma puella (SIMON, 1870) 

Material: 1 ~ (29.05., KF), 1 ~ (12.06., KF), 1 juv. (02.10., KF) alle: Standort ,Erdkaule", 1 juv. (29.09., 

KF) Fundort "Am Verbrannten" (Nr. 51, s. Tab. 3), alle leg. 1994, det.. Coll. JÄGER (Ausnahme 

s. Kap. 3.6), 1 ~ BLICK vid. 

Maße [mm]: 3.8, 3.2 

Bisher bekannte Verbreitung: Europa (MAURER & HÄNGGI 1990, PLATNICK 1993) 

Biologie: Auf Stauden und Gebüsch (ROBERTS 1985a) 

Nach ROBERTSs Abbildung der Vulva ist die Art gut bestimmbar. Außerdem wurde der rote Herzfleck bei 

beiden ~ ~ festgestellt, so daß aufgrund dieses Merkmales auch die inadulten Tiere der Art zugeordnet werden 

konnten. Neben dem Fundort in der Erdkaule (Impatiens-Bestand), der die Angaben yon ROBERTS (1985a) 

zum Lebensraum der Art unterstützt, wurde ein inadultes Tier in der Krone einer frisch gefallten Kiefer 

gekeschert. Die Anwesenheit sichert nicht die Behauptung, die Art lebe auch im Kronenbereich, aber sie läßt 

eine solche Vermutung zu. 

Abb. 31 : Exponiert stehende Exemplare von Pinus sy/vestris am Standort "Unter der dicken Hecke". Unter 

Rinde im Bereich des Hochsitzes fand sich Coriarachne depressa. 
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Die potentielle Lebensweise der Art in höheren Straten und die Möglichkeit, daß die Art mit .\'igma j/avescens 

verwechselt wurde, könnten Gründe dafür sein, daß die Art auf der Roten Liste Deutschlands (pLA TEN et al. 

1994) unter den Arten mit geographischer Restriktion aufgeführt sind. 

Coriarachne depressa (C.L.KOCH, 1837) 

Material: 1 'i1, 1 Juv. (27.03 .1994, KF), 1 Juv. (03 .07 .1994, KF) 

Maße [mm]: 4.4 

Fundort: Fundort Nr. 23 (s. Tab 3) 

Bisher bekannte Verbreitung: Europa (MAURER & HÄNGGI 1990), Paläarktis (pLA TNlCK 1993) 

Biologie: an Rinde von Waldbäumen (MAURER & HÄNGGI 1990) 

Die Tiere wurden mit dem Streifkescher an loser Rinde einer Waldkiefer an der Unterseite mittelstarker Äste in 

einer Höhe von ca. sechs Meter gefangen (s. Abb. 31). VON BROEN (1994) erwähnt Fänge aus Malaisefallen, 

aber auch Klopffange an Juniperus und Pinus, durch die die Art nachgewiesen wurde. 

5.3.2 Arten der Roten Liste 

Die Arten, die nach einer unveröffentlichten Liste von PLA TEN et al. (1994) in der Bundesrepublik 

Deutschland gefahrdet sind, eine geographische Restriktion aufweisen oder deren Gefahrdungssitutation 

unsicher ist, sind in Tabelle 26 aufgeführt. Ebenfalls aufgelistet sind Arten, die nach o.g. Liste nur in 

bestimmten Bundesländern als gefährdet angesehen werden, die aber nach Meinung des Verfassers eine 

weitergefaßte Gefährdungssituation aufweisen. 

Es wurden 25 gefährdete Arten, 5 Arten mit geographischer Restriktion und 6 Arten gefangen, deren 

Gefahrdungsstatus unsicher ist. Zusammen ergeben sich 37 Arten (12.6% der Gesamtartenzahl), die 

deutschlandweit in Kategorien der Roten Liste eingeordnet wurden. Zusätzliche 22 Arten (7.5% der 

Gesamtartenzahl) sind in anderen Bundesländern stark gefährdet, gefahrdet oder potentiell gefährdet und 

zeigen nach Meinung des Verfassers eine zumindest potentiell gefährdete Situation. Es muß allerdings bedacht 

werden, daß bei einigen Arten durch ungenaue Kenntnis über Lebensweise und Verbreitung keine genauen 

Angaben über den Gefahrdungstatus gemach werden können und hier noch weitere faunistische und 

ökologische Arbeiten bezüglich dieser Tiergruppe notwendig sind. 
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Tab. 26 : Arten der Roten Liste (nach PLATEN et al. 1994) 

Art Kat~orie 

Gef:ihrdet 
Segeslna bavarica C.L.KOCH, I 843 3 
Enoplognalhü moni= (THORELL,1875) 3 
ThendlOsQmJ gemmosum (L.KOCH.! 877) 3 

Drepünolylus uncüllls (THORELL.1873) 3 
\/urü mll1l1/US 0.P.-CA_\fBRIDGE,1906 3 
SdomelOpus e/egulls (O.P.-CAMBRIDGE, 1872) 3 

Tnchoplema clIo (0. P.-CAMBRlDGE,! 872) 3 

C)'c/osa OCIdata (\\'ALCKENAER,1802) 3 

Glbbürünea glbbosü (VI ALCKE~ . .<\ER,I 802) 3 
H)psosmga alboVl/tata (WESTRD.'G,1851) 3 

H) psoslnga pygmüea (SUNDEVALL,1 831) 3 

W)psosmga sangumea (C.L.KOCH,1844) 3 
Neoscona adianta (W ALCKENAER,1 802) 3 
Are/osa penta (LATREILLE,1799) 3 

H)'grol)'cosü rubrofasc/ala (OHLERT, 1865) 3 
P,r.:Il.:I p,scatorius (CLERCK, 1757) 3 
P,ra/a /enwtarsis SIMON, 1876 3 
DO/Qmedes fimbrialIIs (CLERCK,1757) 3 
Dlef)71J lJ/ens (F.-\F.lRlCIVS,1775) 3 

Oxyopes ramosus (MARTINI & GOEZE, 1 778) 3 

Clubiona stagnatilts KULCZYNSKI,1897 3 

ClublOna sububs L.KOCH,1867 3 

Ca/hlepls noctuma (Ln-."NAEUS, 1758) 3 

Tmaros plger (WALCKENAER,1802) 3 
-I((u/I/s saltatar (0.P.-CAMBRlDGE,1868) 3 

Arten mit geographischer Restriktion 
Ero tuberczdata (DEGEER, 1778) R 
l',lenene hammeni VAN HELSDll\GEN,I963 R 
Porrhomma mierocavense W1MDERLICH, 1990 R 
Maso gaU,cus SIMON, 1 894 R 
Nigma pueUa (SIMON, 1870) R 

Gdährdungsstatus unsicher 
Ero aphana (W ALCKENAER, 1802) C 
4gyne/a subllbs (O.P.-CAMBRIDGE, 1863) C 

V1yl}ph..lntt1S I1lgrllus (SI:--I0N, 1881) C 

iJ!JPomma comlll/lm (BLACKWALL,1833) LI 

IVlgma ..... alekenaeri (ROEWER, 1951) U 
iAmalirobl/ls SImIlis (BLACKWALL, 1861) U 

Arten., die bt anden:n Bundesländern, Jedoch nicht 
bundesweit als gef:ihrdet gelten 

Cenrromeros lerothi FAGE,1933 2 (Sa) 

Hyl)'{Jhantes nigrttlls (SIMON.1881) 2 (Sa) 

\,{elOne/a bea/a (O.P.-CAMBRIDGE, 1906) 3 (Sa), 1 (Tbü) 

Ellophrys oJequipes (0. P.-CAMBRlDGE,1871) 3 (Ba-Wü) 

Silome/opus elegüllS (0. P.-CAMBRlDGE,1872) 3 (Bay) 

4nns/ea e/egans (BLACKW ALL, 1841) 3 (Sa) 

H ahnia he/veo/a SH,10N,1875 3 (Sa) 

H ahnia nava (BLACKW ALL, 1841) 3 lSa) 
Hyrmarachne [ormiearia (DEGEER, 1778) 3 (Sa) 

\lelone/a beata (0. P.-CAMBRlDGE.I906) 3 (Sa), I(TM) 

Conarachne depressa (C.L.KOCH,1837) 3 (Thü) 

;j 'u/ekenuenoJ Vlgrlax (BLACKWALL, 1853) 4 (Brb), 1 (Sa-.'ul) 

~rc/os.:: {u/enuna (SI~fO:-<,1876) 4 (Brb), 3 (Sa-.\n) 

\/Jerommu/u \'Irescens (CLERCK, 1757) 4 (Brb), 3 (Sa-.'ul) 

~rCI()sJ l~op.lTdus (SL'XDEVALL, 1883) 4R (Ba), J (Ba-\\'ü) 

C hemu:an/hium vireseens (SLT?\DEV ALL, 1833) 4R (Bay), 3 (Ba-\\'ü) 

\crolyeosa mmiala (C.L.KOCH,1834) 4R (Bay). 3 (Sa-.'ul) 

Lüthys hllmd,s (BLACK\\'ALL,1855) 4S (Bay) 

\flsumer.QPs /ricuspidüll1S (FABRlCIl'S,I775) 4S lBa~) 
Büllus ehülybelus (VIALCKENAER, 1802) 4S (Ba:) 
W,,!ckcrl.l~n.:: umcornls 0.P.-CA.\1BRlDGE,1861 4S (Ba]'), 3 (Sa-.-\n) 

\f/Oxenü b/ünda (SIMON,1884) P(=4XThü) 
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5.3.3 Die häufigsten Arten der Wahner Heide 

Die zehn häufigsten Arten des Untersuchungsgebietes sind in Tabelle 17 aufgelistet. Bei der Darstellung muß 

berücksichtig werden. daß alle Fangmethoden in die Aus\vertung miteinbezogen \\urden. So konnte z.B. die 

hohe Dichte \"on .\Jangora acaly;-hrl !ltJr durch das stete Keschern an den Standorten nachge\\iesen werden. 

Allerdings ist diese Art die einzige Ausnahme, alle anderen \\urden zum überwiegenden Teil mit Barberfallen 

erfaßt. Bemerkungen zu den einzelnen Arten finden sich in Kapitel 5.2. Weitere Informationen über Afangora 

acalypha s. Kapitel 5.4.2, 5.4.3 und 5.4.6. 

Tab. 27: Die zehn häufigsten Spinnenarten der Wahner Heide; %: prozentualer Anteil am Gesamtfangmaterial 

Art Gesamt- % 
individuenzahl 

Centromerita concinna (THORELL,1875) 480 4.2 
Trochosa terricola THORELL,1856 420 3.7 
Firata laütans (BLACKWALL,18~1) 403 3.5 
Fardosa lugubris (WALCKENAER,1802) 294 2.6 
~Vfangora aca/ypha (WALCKENAER.,1802) 240 2.1 
Lepthyphantes jlavipes (BLACKW ALL, 1854) 229 2.0 
Yerolycosa miniata (C.L.KOCH.1834) 191 1.7 
Fardosa pul/ata (CLERCK,1757) 172 1.5 
Pirata hygrophilus THORELL,1872 164 1.4 
.\,facrargus nl/lis (WIDER 1834) 140 1.2 

5.3.4 Spinnen aus benachbarten Gebieten 

Zu den benachbarten Gebieten zählen u.a. Köln und RÖsrath. Diese wurden ebenfalls durch den Verfasser 

arachnofaunistisch bearbeitet, wobei für die Kölner Spinnenfauna bereits eine grundlegende Untersuchung \"on 

SALZ (1992) existiert. die in die Auswertung mit einbezogen \mrde. Damit ergeben sich 38 Arten. die nicht in 

der Wahner Heide, aber in den genannten Gebieten nachgewiesen \vurden (s. Tab. 28). Dayon \mrden 3 Arten 

nur in Rösrath, 29 Arten nur in Köln und 6 Arten in beiden Gebieten gefunden. Somit \,"urden in der Kölner 

Bucht 332 Arten nachgewiesen . 

Einige davon sind eusynanthrop. d.h. kommen nur an oder in Gebäuden vor (z.B. Scytodes thoracica. 

Psilochorus simoni). Bei einer genaueren Untersuchung von Wohnhäusern im Gebiet der Wahner Heide 

könnten solche Arten mit hoher Wahrscheinlichkeit ebenfalls nachgewiesen werden. 

Z\\"ei Arten sind eingeschleppt (Eperigone eschatologica, Nesticus eremita) und \yerden sich wahrscheinlich 

erst mit der Zeit ausbreiten (s. auch Bemerkungen zu Theridion hannoniae Kap. 5.3.1). Während die nach 

ROEWER (1942) in den USA verbreitete Eperigone eschatologica anscheinend an Pflanzen in ein 

Gewächshaus des Zoologischen Institutes nach Köln gelangte, muß die Frage nach dem Auftreten der 

Höhlenspinne Nesticus eremita zunächst unbeantwortet bleiben. Die bislang bekannte Verbreitung deutet einen 

Schwerpunkt im südöstlichen Europa an. MAURER & HÄNGGI (1990) erwähnen die Art für die Schweiz mit 

dem Hinweis zum Lebensraum "in Höhlen und Häusern". 
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Tab. 28: Spinnen aus Gebieten, die der Wahner Heide benachbart sind: Rösrath: Standort s. "R" in Abb. 2: j/s: 

nachgewiesen durch JAGER (u;:';~,~ff. )lSAI.Z (1<)q1): *. ~i~~::~ ,.:-::~ '.'::-:::::::- :::-:rpüft 

Art Vorkommen in 
Rösrath I Köln 

Scytodes thoracica (LATREILLE. 1802) 
, 

~. J 

Psilochorus simoni (BERLAND, 1911) j 5 

Harpactea rubicunda (e. L. KOCH, 1838) j 5 

Nesticus eremita SIMON, 1879 j 
Episinus truncatlls LATREILE, 1809 5 

Rugathodes instabilis (O.P.-CAMBRlDGE, 1871) 5 

Theridion blaclovalli O.P.-CAMBRlDGE, 1871 j 5 

Theridion pictllm (WALCKENAER. 1802) 5 

Diplocephaills cristatus (BLACKWALL, 1833) J s 
Eperigone eschatologica (CROSBY, 1924) j 
Gongylidillm rujipes (LlNNAEUS, 1758) 5 

Micrargus subaequalis (WESTRlNG, 1851) 5* 

Saloca diceros (O.P.-CAMBRlDGE, 1871) 5 

Thyreostenills parasiticlls (WESTRING, 1851) 5 

Troxochrus nasutus SCHENKEL, 1925 j 
Troxochrlls scabriculus (WESTRlNG, 1851) 5 

Leptorhoptrum robust11m (WESTRlNG, 1851) 5 

Lepthyphantes tenebricola (WIDER, 1834) 5 

Ostearills melanopygills (O.P.-CAMBRlDGE, 1879) 5 

Porrhomma convexllm (WESTRlNG, 1851) J 
Tetragnatha pinicola L.KOCH, 1870 s 
Larinioides patagiatlls (CLERK, 1757) 5 

Trochosa spinipalpis (F.O.P-CAMBRlDGE, 1895) 5 

Tegenaria domestica (CLERCK, 1757) J j, 5 

Tegenaria silvestris L.KOCH, 1872 s 
Textrix denticulata (OLIVIER, 1789) j 
Dictyna pllsilla THORELL, 1856 5 

Zodarion italicum (CANESTRINI, 1868) j 
Zodarionrllbidlllll SIMON, 1914 s 

Trachy::e/otes pedestris (e.L.KOCH, 1837) 5 

C/ubiona (risia WUNDERLICH & SCHUETT, 1995 s 
C/ubiona pallidlila (CLERCK, 1757) 5 

'J Phi/odromlls bw:i SIMON, 1884 5 

Phi/odromus praedatus O.P.-CAMBRIDGE, 1871 J 
O::;pti/a simplex (O.P.-CAMBRlDGE, 1862) s 
'(ysticlls acerbus THORELL, 1872 5 

Euophrys lanigera eSIMON, 1871) J j, 5 

He/iophanlls auraflls e.L.KOCH, 1835 5 

ROEWER (l ') .. L:) gibt als Verbreitungsgebiet für .\'estic!ls Spellll1Carulll erellllta (=.\·esticlls ere/llita nach 

DRESCO & tfL'BERT (1 %7). zitiert nach PLATN1CK (1993)) Oberitalien an. SIMO~ (1929) führt die Art rur 

Frankreich auf ntit der Anmerk.-ung. daß sie auch in Spanien yorkomme. BRIGNOLI (1977) nennt Vorkommen 

in griechischen Höhlen mit dem Him\~is. daß diese Art dort nicht häufig sei . Derselbe Autor (1980) bestimmte 

die Art auch aus jugos1awischen (heute: slowenischen) Höhlen. Dabei wies er "'icdcmm nuf das .. nicht sehr 
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5. Ergebnisse 

häufige" Auftreten der Art in Jugoslav.ien hin. Außerdem sei die Art zusammen mit Nesticus ce/lu/anus, 

obwohl die Arten "zum größten Teil" allopatrisch seien, in einer Höhle gefunden worden (Skocanske Jama). In 

Köln wurde Nesticus eremita nur an einem Fundort in der Kanalisation gefunden (JÄGER, in Vorber.). Dort 

kam Nesticus ce//u/anus nicht vor, was das allopatrische Verhalten der Arten nach BRiGNOLI (1980) 

bestätigt. (An dieser Stelle sei Christina BERGHOFF für die hilfsbereite Übersetzung der italienischen Texte 

gedankt). 

Die zwei bisher einzigen deutschen Vorkommen (pLATEN in litt.) in Berlin (Bahnanlagen) und Köln lassen 

nur schwerlich Vermutungen über die Ausbreitungsweise zu. PLATEN (in litt.) l1!iltjedoch eine Verschleppung 

durch den Menschen für denkbar mit dem Hinweis auf die auch in Südostasien verbreitete Achaearanea 

tabulala, die in Neubauten auftauchte, die hauptsächlich von vietnamesischen Arbeitern gebaut wurden. 

Eventuell wurde Neslicus eremila auch nur übersehen oder mit der Schwesterart verwechselt. Abbildungen zur 

Identifizierung finden sich für ~ ~ bei WIEHLE (1967b, sub Nesticus spe/uncarum eremita, die 

Genitalstrukturen der in Köln gefundenen Tiere stimmen mit den abgebildeten überein) und für d'd' bei 

HEIMER & NENTWIG (1991). In Berlin wird die Art auf der Roten Liste unter der Kategorie "vom 

Aussterben bedroht" geführt (pLA TEN et al. 1991). Deutschlandweit steht die Art auf der Roten Liste unter der 

Kategorie R (= Arten mit geographischer Restriktion). Erst eine genauere Untersuchung o.g. Habitate an 

anderen Stellen in Deutschland könnte ein genaueres Bild über Verbreitung, Ausbreitung und Geflihrdung der 

Art liefern. 

Philodromus buxi (?) wird bei SALZ (1992) unter Philodromus albomaculatus (BOESENBERG, 1899) 

aufgeführt, wobei letzterer Name ein Synonym von erst genannter Art ist (BRAUN 1965, 1982). Philodromus 

buxi wird selten gefangen (HEIMER & NENTWIG 1991) und eventuell mit nahe verwandten Arten 

verwechselt. Dem Verfasser ist nur ein weiterer Fundort persönlich bekannt: In Soest (Westfalen) wurde ein ~ 

der Art unter einem losen Stück Birkenrinde gefangen. 

Ähnliches gilt für Philodromus praedatus, der in zwei ~ Exemplaren aus einem Garten in Rösrath 

nachgewiesen wurde. Die Tiere wurden nach SEGERS (1990) bestimmt. Durch SEGERS (in litt.) wurde die 

Artzugehörigkeit zu der genannten Art bestätigt. Da auch Philodromus aureolus im selben Garten 

nachgewiesen wurde, kann das syntope Vorkommen der Arten (BLICK & SEGERS 1993) bestätigt werden. 

Philodromus praedatus wurde von BLICK et al. (1993) aus dem NSG "Großer Schwerin mit Steinhorn" mit 

dem Hinweis genannt, daß es eine der wenig gesicherten Funde für Deutschand sei. Die Problematik der 

Artdifferenzierung und Verwechslungsmöglichkeit wird bei BLICK & SEGERS (1993) diskutiert. Die Autoren 

verweisen auf Vorkommen von Phi/odromus praedatus in Baden-Württemberg, Mecklenburg-Vorpommern, 

Niedersachsen und dem Berliner Raum. Nachweise aus Grietherbusch (Kr. Wesel, JÄGER (1993a» müssen 

erst überprüft werden. Somit ist dies der erste gesicherte Nachweis für Nordrhein-Westfalen. 

Andre Arten z. B aus der Gattung Zodarion werden sich bei entsprechend standortspezifischer Suche auch in 

der Wahner Heide finden. 

Zum Schluß eine Bemerkung zu der von WUNDERLICH & SCHUEIT (1995) von C/ubiona similis getrennten 

"sibling species" C/uhiona jrisia: Das überprüfte Tier aus der Belegsammlung war zwar ein 'i!, die nach o.g. 

Autoren nicht nach morphologischen Merkmalen, dafür aber nach ihren ökologischen Ansprüchen 

unterschieden werden können. Nach dem Fundort - Köln-Langel, Deich und Ufer des Rheins - und nach einem 
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Vergleich von einem ~ Paratypus von Clubiona jrisia (l~, leg. GÜNNEBERG, Valvig, Moselufer, dct. 

WUNDERLICH. Coll. JÄGER) handelt es sich eindeutig um diese Art. 

5.3.5 Hinweise zur Verbreitung 

Im Gebiet der Wahner Heide überwiegt der Anteil paläarktisch verbreiteter Arten mit 36.4%. Das zweitgößte 

Element stellen die europäischen Arten mit 32.3%. Es folgen die holarktischen (17.7%) und die 

kosmopolitischen Arten (1.7%). In Tabelle 29 geben Zahlen in Klammem Arten an, die eine weitere 

Verbreitung als die genannte zeigen, aber nicht in eine andere, höhere Kategorie eingestuft werden können. 

Lessertia dentichelis ~urde auf den Kanaren von WUNDERLICH (1987, 1991) nachge"iesen. JÄGER 

(unveröff.) sammelte die Art auf Teneriffa unter Steinen in der Nähe eines Baches im Barranco deI Infiemo, 

also an Orten hoher Luftfeuchtigkeit. Aus genannten Angaben und der Tatsache, daß die Art in unserem Gebiet 

aus Kanalisation, Höhlen und Klärwerken bekannt ist, kann geschlossen werden, daß zum einen eine hohe 

Luftfeuchtigkeit erforderlich ist und zum anderen die Art eine geringe oder keine Frostresistenz aufweist. Die 

Verbreitungsangabe müßte folgendennaßen lauten: Westeuropa, Kanarische Inseln, Neuseeland. 

Tab. 29: Verteilung der nachgewiesenen Spinnenarten auf Faunenregionen bzw. Verbreitungsgebiete; in 

Klammem stehen Arten, die außer in den genannten Gebieten andere Vorkommen haben (s. Tab. 6) 

Faunenregionl Anzahl Arten % 
Verbreitungsgebiet 
Paläarktis 107 (4) 36.4 (U) 
Europa 95 (16) 32.3 (5A) 

Holarktis 52 (3) 17.7(1.0) 
Kosmopolitisch 5 1.7 

Westeuropa 3 (1) 1.0 (0.3) 
Mediterran 2 0.7 
Zentraleuropa 1 0.3 
Deutschland 1 0.3 
unbekannt 1 0.3 i 

5.4 Biologie 

Im Verlauf der Arbeit "urden an zahlreichen Stellen der Wahner Heide auch außerhalb der ordentlichen 

Leerungstermine und an anderen Orten Fänge und Beobachtungen gemacht. Die hier gewonnenen 

Erkenntnisse, mögen sie im einzelnen auch noch so unbedeutend erscheinen, sind wem'olle Informationen, die 

zusammen mit Arbeiten anderer Wissenschaftler zur Erhellung der Biologie mancher Arten beitragen können. 
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5.4.1 Lebenszyldus 

5.4.1.1 Kokons 

Die Kokons wurden entweder durch Handfange direkt mit einer Art in Verbindung gebracht oder wurden in 

Barberfallenfangen gefunden. Um die eindeutige Zuordnung zu einer Art zu gewährleisten, wurden nur dann 

Kokons berücksichtigt, wenn entweder die Kokons an Fäden noch an den Spinnwarzen des Muttertieres 

(Lycosiden) hingen oder keine andere Art mit einem adulten ~ Tier vertreten war. Bei der Untersuchung der 

Lycosiden-Kokons wurde besonderen Wert auf den Zustand der Naht (fest, gelockert), Anzahl und Größe 

(Durchschnittswerte) der Eier, Embryonen oder Jungtiere, auf die Größe des Kokons und die 

Entwicklungsstadien der Jungtiere gelegt. Z. T. wurden nur Anzahl der Eier, bei manchen Arten nur die 

Anwesenheit eines Kokons zu einer bestimmten Zeit erfaßt. 

Achaearanea lunata (CLERCK, 1757) 

• 1 ~ (leg. JÄGER 13.07.1994, HF, Standort "Soldatenfriedhof', Nr. 33) : ~ hatte Netz in einen Mauerwinkel 

gespannt, im Netz waren drei Kokons aufgehängt 

Enoplognatha latimana HIPPA & OKSALA, 1982 

• l 'i1 (leg. JÄGER 29.09.1994, HF, vor Standort "Busenberg"): ~ in Netz an der Spitze von vertrocknetem 

Hypericum, mit Jungtieren mit einer Länge von durchschnittlich 1.0 mm 

Enoplognatha thoracica (HAHN, 1833) 

• 2 'i1 'i1 (leg. JÄGER 20.06.1994, HF, Standort "Bundesforstamt", Nr. 69) : Netz war unter auf dem Boden 

liegenden Leinensäcken gewebt, Kokons waren in beiden Netzen vorhanden., auffällig war die Größe 

der ~ 'i1 (produktion neuer Eier?) 

• 2 'i1 'i1 (leg. JÄGER 03 .07.1994, HF, Standort "Geisterbusch", Nr. 25): Netz unter Stein angelegt, Kokons 

waren in beiden Netzen vorhanden 
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Argiope bruennichi (SCOPOLI, 1772) 

• 1 Kokon (JÄGER vid. 18.09.1994, Standort "Tongrube"): ca. 50 cm über dem Wasserspiegel zwischen 

Stengeln von Seggen. Der Bereich der Tongrube ist nur in der WinteIjahreshälfte mit Wasser 

gefüllt. An unmittelbar beachbarten Stellen wurden am 07.08.1994 cf'cf' der Art gekeschert. 

Pardosa lugubris (W ALCKENAER, 1802) 

• 1<jl (leg STUMPF 07.-21.06.1991, BF, Standort ,,Munitionsdepot-DÜDe"): Kokon mit fester Naht, 42 Eier 

mit einem Durchmesser von 0.8 mm. 

• 2<jl <jl (leg. JÄGER 13.07.1994, HF, vor Standort "Davidsbusch", Nr. 31): 1. Kokon mit gelockerter Naht, 19 

Larven mit entwickelten Augen, einem erkennbaren Muster auf Pro- und Opisthosoma und einer 

Körperlänge von 1.5 mm; 2. Kokon: mit gelockerter Naht, 28 Embryonen nach UmroIlung, einem 

Durchmesser von 0.9 mm und einer Milbe (Zecke! Jugendstadium?) auf der Außenseite des Kokons 

• 1<jl (leg. JÄGER 18.09.1994, HF, vor Standort "Tongrube", Nr. 68): Kokon mit z.T. gelockerter Naht, 11 

Prälarven mit einer Länge von 1.4 mm 

Pardosa pul/ata (CLERCK, 1757) 

• 1<jl (leg. JÄGER 12.-26.06.1994, BF, Standort "Unter der dicken Hecke") : Das <jl maß 4 .8 mm in der 

Körperlänge, der Kokon wurde nicht untersucht. 

Pirata hygrophilus THORELL, 1872 

• l'l' (leg. JÄGER 04.-18.09.1994, BF, Standort "Erdkaule"): Kokon dünn häutig, gelblich, mit fester Naht, 

11 Embryonen, z.T. mit abgespreizten Beinen mit einer Länge von 0.8 mm 

Pirata latitans (BLACKWALL, 1841) 

• l'i' (leg. JÄGER 10.-24.07.1994, BF, Standort "Unter der dicken Hecke"): Kokon dünnhäutig, weißlich, 

ohne erkennbare Naht, 20 Larven (Augen erkennbar) mit einer Länge von 1.2 mm 

• l'i' (leg. JÄGER 24.07.-07.08.1994, BF, Standort "Unter der dicken Hecke"): Kokon dünnhäutig, weißlich, 

ohne erkennbare Naht 21 Prä larven mit einer Länge von 1.2 mm 
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Trochosa terricola THORELL, 1856 

• 2'? 'i? (leg. STUMPF 21.06.-05.7.1994, BF, Standort "Munitionsdepot-Bruch"): 'i? mit je einem Kokon 

Coelotes terrestris (WIDER, 1834) 

• l'i? (leg. JÄGER 20.06.1994, HF, Fundort ,,Bundesforstamt", Nr. 69): 'i? mit Netz und 2 Kokons unter Stein, 

wobei Jungtiere eines Kokon geschlüft waren. 

C/ubiona stagnati/is KULCITNSKl, 1897 

• l'i? (leg. JÄGER 07.08.1994, HF, Standort "Tongrube"): 'i? mit Wohnsack und Jungtieren an Carex­

Stenge!. 

Drassodes /apidosus (W ALCKENAER, 1802) 

• 1 'i? (leg. JÄGER 03.07.1994, HF, Standort "Geisterbusch", Nr. 25): 'i? unter Stein mit Kokon (Maße: 10.5 x 

11.5 x 8.5 mm\ darin 120 Larven mit einer Länge von durchschnittlich 2.1 mm 

Phi/odromus aureolus (CLERCK, 1757) 

• 1 'i? (leg. JÄGER 15.07.1994, HF, Fundort-Nr. 67): Der Kokon samt 'i? und Jungtieren befand sich unter der 

Rinde der Einzäunung einer Pferdekoppel. Die Größe der Jungtiere bewegte sich zwischen 1.1 und 1.2 

mm. 

He/iophanus cupreus (W ALCKENAER, 1802) 

• l'i? (leg. JÄGER 03.07. 1994, HF, Standort "Geisterbusch", Nr. 25): 'i? mit Eikokon in Wohnsack unter 

Stein 
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5.4.1.2 Reifehäutung 

Ero furcata (VILLERS, 1789) 

• 1<jl (leg. JÄGER 14.09.1994, KF, Standort "Busenberg", Nr. 26): <jl (2 .5 nun Körperlänge) hatte sich gerade 

frisch gehäutet, die Beine befanden sich noch in der Häutungsstellung 

5.4.1.3 Paarung 

Phrurolithus festivus (C.L.KOCH, 1835) 

• 10",}<jl (leg. JÄGER 08.07.1994, HF, Standort "Fliegenberg", Nr. 65): Die Paarung wurde auf einem Zweig 

in einer Grube (Militär) am Waldrand beobachtet. 

5.4.2 Lebensraum 

Pholcus opilionides (SCHRANK., 1781) 

Mehrere Exemplare wurden unter Wellblech auf dem Hof eines Bauernhauses gefangen. Ähnliche Funde unter 

Steinen in einem Rösrather Garten bestätigen das Verhalten der Art, sich weiter von menschlichen 

Behausungen zu entfernen als der verwandte Pholcus phalangioides (WIEHLE 1953). 

Harpactea hombergi (SCOPOLI, 1763) 

4<jl <jl mit einigen Jungtieren wurden am 29.07.1994 in Eichelhälften an einem Baumstumpf gefangen, 30"0" und 

2<jl <jl am 26.09.1994 unter einer Baumwurzel in sandigem Boden zusammen mit Tegenaria atrica. Der 

Verfasser sammelte 20"t:! in Luc-sur-Mer (Frankreich) am 04.09.1992 in einem Park an der Rinde von Eiben 

(JÄGER 1993b). WUNDERLICH (1982) schreibt, die Art lebe außer an Rinde auch unter Steinen und in 

Felsspalten. Auch nach WIEHLE (1953) besiedelt Harpactea hombergi die gleiche Bandbreite von 

Lebensräumen. Die Reifezeit nach WIEHLE (1953 : August) scheint etwas zu knapp gefaßt (s. obige 

Fangdaten). 

Ero aphana (W ALCKENAER, 1802) 

Zwei juvenile Tiere \\urden am 08.03 . und am 19.10.1994 an einer Betonwand in der Nähe des Flughafens 

(Fundort-Nr. 10) gefangen. Sie befanden sich in Netzen von Theridion melanurum. die ihre Netze in vertikalen 

Dehnungsfugen von Brücken angelegt hatten. Nach VON BROEN (1993) präferiert die Art Hecken und den 
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Gebüschsaum von Waldrändern. Diese Einschätzung kann durch den Kescherfang eines Individuums an 

Gebüschen nahe den Betonwänden bestätigt werden. Ebenso passen die FWlde von mehreren Exemplaren an 

einer Fichtenreihe in einem Rösrather Garten in die Beschreibung. Nach WIEHLE (1953) wurde die Art an den 

Plätzen gefunden, wo auch andere Arten aus der GattWlg auftraten. Er nennt Funde dieser Art von 

Nadelhölzern und seltener aus Gartenlauben. Aus diesen Beschreibungen kann entnommen werden, daß Ero 

aphana nicht unbedingt an natürliche Standorte gebunden ist, sondern auch an anthropogenen Stellen der Jagd 

auf Spinnen nachgeht, solange das entsprechende Beuteangebot vorhanden ist. 

Ero furcata (VILLERS, 1789) 

2~ ~ dieser Art wurden am 14.09.1994 im Innern eines Fichtendickichtes gekeschert (Fundort-Nr 26). 

Außerdem liegt ein Fund aus Rösrath aus einem kleinen Waldstück (Eichen, Kastanien und Buchen) vor. Hier 

wurde die Art aus der Laubstreu gesiebt (04.02.1995). Beide Fundmeldungen stimmen mit den bei WIEHLE 

(1953) gemachten Angaben überein, wobei man annehmen muß, daß die Art den Winter im Detritus verbringt, 

dies aber nicht als eigentlicher Lebensraum zu bezeichnen ist. 

Ero tuberculata (OE GEER, 1778) 

Die Art wurde am 14.09.1994 ebenfalls in einem r:! Exemplar aus den Ästen im Inneren einer Fichtendickung 

(Fundort-Nr. 26) gekeschert. Der Fundort kann nicht als "trockenwarmer" Lebensraum (VON BROEN 1993) 

bezeichnet werden, den der Autor als Habitatanspruch für die Art vermutet. Ein weiterer Fund in einem 

Rösrather Haus zeigt, daß auch diese Art den Weg in menschliche Behausungen nicht scheut (s.auch 

Bemerkungen zu Ero aphana), auch wenn die Art als xenanthrop einzustufen ist. 

Enoplognatha latimana lllPPA & OKSALA, 1982 

Enoplognatha ovata (CLERCK, 1757) 

Anmerkungen zu Lebensraum und Habitatansprüchen s. Kapitel 5.5.1. 

Robertus lividus (BLACKW ALL, 1836) 

399 wurden jeweils unter einem Stein bzw. unter Holzstücken gefangen (06.03 ., 13.07., 06.09.1994). Der 

Untergrund war z.T feucht (Bachufer) und an manchen Stellen trocken (sandige Stelle). Die Mesophilie im 

Bereich der Feuchtigkeitsansprüche (MAURER & HÄNGGr 1990) kann demnach bestätigt werden. 
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Bathyphantes nigrinus (WESTRING, 1851) 

1 ~ wurde am 30.09.1994 unter einem Stein am exponierten Ufer der Agger gefangen. In Rösrath wurden 

einige Tiere im Wald am feuchten Ufer eines Baches unter Holzstücken erbeutet. WIEHLE (1956) nennt als 

bevorzugten Lebensraum Bruchwälder und sehr feuchte WaldsteIlen. KNÜLLE (1952. 1953) führt die Art für 

Wälder und beschattete Ufer auf. Die Tatsache, daß die Art im Untersuchungsgebiet auch an einem 

sonnenexponierten Ufer vorkommt, hier aber unter einem Stein ihr Netz anlegt, verdeutlicht nur die Tatsache, 

daß die Art als ombrophil-hygrophil zu bezeichnen ist. 

Diplostyla concolor (WIDER, 1834) 

2 ~ ~ fanden sich am 15.07.1994 unter einem Holsstück an einem feuchten Bachufer. Der Fundort ist für die 

Art typisch. WIEfILE (1956) zitiert NIELSEN, der die Art unter "leeren, umgestürzten Blumentöpfen" fand. 

Gonatium rubens (BLACKWALL, 1833) 

1 ~ wurde am 19.10.1994 am Waldrand (Standort ,,Busenberg") gekeschert. WIEHLE (l960b) und MAURER 

& HÄNGGI (1990) nennen als Lebensraum neben Laubschicht der Wälder und niedrigem Gebüsch auch 

Waldränder. 

Gongylidiel/um vivum (O.P.-CAMBRIDGE, 1875) 

10" wurde am 12.06.1994 beim Durchsieben von Graswurzelballen - die auch zufällig ein Ameisennest 

enthielten - gefangen. Bei MAURER & HÄNGGI (1990) finden sich bezüglich des Lebnsraumes verschiedene 

Angaben. Es werden sowohl trockene als auch feuchte Habitate genannt. PLA TEN (1985) zitiert ebenfalls 

trockene Fundorte (Darmstädter Flugsandgebiet) und feuchte Biotope (in Mooren oder Feuchtwiesen), wobei er 

darauf hinweist, daß die ökologische Einordnung nicht eindeutig ist. WIEHLE (1960b) nennt vor allem feuchte 

Stellen und die Tatsache, daß die Art beim Sieben von Torfmoos und bei Untersuchungen von 

Maulwurfnestern gefunden wurde. Insgesamt erinnern die Angaben an die Ansprüche \"on Centromerus leruthi 

und Mioxena blanda (s. auch Kap. 5.2.2 und 5.3.1), die aufgrund ihrer Lebensweise im Boden Lebensräume 

besiedeln, die von ihren klimatischen Bedingungen grundverschieden sind. 

Reife 0"0" fand WIEHLE (1960b) haupsächlich im Herbst und im Frühjahr. Das aufgeführte C' erweitert die 

Reifezeit, auch wenn es sich um einen Einzelfund handelt. Zudem wurde ein::! am 03 .01.1994 im Bart eines 

Kollegen gefangen, so daß davon ausgegangen werden kann, daß sich die Art im Januar über das Fadenfloß 

verbreitet. An genanntem Tag herrschte sonniges Wetter nach einer Kälteperiode, nach FOELIX (1992) ideale 

Bedingungen für die sogenannten "ballooning spiders". 
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Labulla thoraciea (WIDER, 1834) 

1 subadultes d' wurde am 15.07.1994 am Fuße eines abgestorbenen Baumes in der Nähe eines Bachufers 

gefangen. Nach WIEHLE (1 960b ) ist dies ein typischer Lebensraum für diese Art. 

Lepthyphantesjlavipes (BLACKWALL, 1854) 

Lepthyphantes menge i KULCZi'NSKI, 1887 

Lepthyphantes tenuis (BLACKWALL, 1852) 

Lepthyphantes minutus (BLACKW ALL, 1833) 

Exemplare der vier Arten wurden unter Holzstiicken in freiem und bestocktem Gelände gefunden, wobei letzte 

Art vorwiegend an und unter Rinde gefangen wurde. Alle Fänge lagen zwischen dem 13.07. und dem 

15.11.1994. Der Lebensraum der drei ersten Arten wird meist mit der Laubschicht von Wäldern angegeben, 

wobei von den ersten beiden Arten Funde aus Schichten unterhalb der Erdoberfläche (Ameisenbauten, Höhlen) 

bekannt sind (WIEHLE, 1956). Lepthyphantes minutus wurde in Rösrath an Baurnrinde und im 

Untersuchungs gebiet unter Wurzeln von Bäumen gesammelt. Die Art scheint aber an Baumbestände bzw. 

deren Rinde gebunden zu sein (MAURER & HÄNGGI 1990). 

Oedothorax apieatus (BLACKWALL, 1850) 

Oedothorax retusus (WESTRlNG, 1851) 

Beide Arten wurden an Ufern gefangen, zum einen an einem beschatteten Bach in der Laubstreu (1 Ci? 

15.07.1994), zum anderen an einem unbeschatteten Fluß unter einem Stein (l d', lCi? 30.09 .1994). Nach 

WIEHLE (l960b) sind diese feuchten Lebensräume typisch, allerdings wird für Oedothorax apieatus offenes 

Gelände als präferierter Lebensraum angegeben, wobei berücksichtigt werden muß, daß o.g. Fund nur einen 

Einzelfund darstellt. 

Stemonyphantes lineatus (LINNAEUS, 1758) 

Walekenaeria anliea (WIDER, 1834) 

Beide Arten wurden am Fundort "Davidsbusch" (Fundort-Nr. 31) auf einer sonnenbeschienenen Stelle mit 

offenen Sandflächen unter einem Holzstück gefunden. In Bezug auf Walekenaeria anliea kann die ökologische 

Einteilung nach WUNDERLICH (l972a) auch hier bestätigt werden (s. auch Kap. 5.2.8). Stemonyphantes 

linealus zieht nach WIEHLE (1956) lichte Nadelwälder vor, wird aber auch an Waldrändem und an dem Wald 

femen Stellen angetroffen. Der Waldrand war etwa 15 Meter von der FundsteIle entfernt. 
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Cyc/osa conica (PALLAS, 1772) 

Die Netze dieser ombrophilen Art waren in allen Fällen zwischen Baumstämmen in einer Höhe von 0.3 bis 1.0 

Meter gespannt. In Bayern wurde die Art an einem Holzstapei am Waldrand. in der Eifel in den untersten 

Zweigen von Fichten ebenfalls am Waldrand gefunden. Eine Bindung an Nadelholzbestände (WlEHLE 1931) 

konnte im Untersuchungsgebiet nicht festgestellt werden. 

Mangora acalypha (WALCKENAER, 1802) 

Drei juvenile Tiere wurden arn 26.09.1994 aus trockenem Laub gesiebt. Bereits WIEHLE (1931) erwähnt, daß 

die Art in Moos und Detritus überwintert. Noch nicht bekannt ist, daß der Zeitpunkt dafiir bereits im September 

liegt. Weitere Bemerkungen zur Lebensweise s. Kapitel 5.4.3 . 

Zilla diodia (W ALCKENAER, 1802) 

Das Netz dieser Art wurde wie bei Cyc/osa conica zwischen Baumstämmen im Bereich von 0.5 bis 1.5 Metern 

angetroffen, was den Angaben bei WIEHLE (1931) entspricht. Die Verbreitung beschränkt sich aber nicht auf 

den Teil Deutschlands, der südlich von Berlin liegt (WIEHLE 1931), sondern wurde auch aus den nördlichsten 

Teilen Deutschlands gemeldet (FRÜND et al. 1994). Ob dies eine Ausbreitungstendenz dieser Art darstellt, die 

z.B. bei Argiope bruennichi auch beobachtet wurde, oder ob sie in den nördlichen Gebieten nur nicht so häufig 

gefunden wurde, muß unbeantwortet bleiben. 

Pirata spec. 

Ein juveniles Tier wurde beim Keschern an einer arn Waldrand stehenden Waldkiefer in einer Höhe von sechs 

Metern erbeutet. Es wird vermutet, daß das Tier dort als "ballooning spider" gelandet ist oder aber einen 

erhabenen Ort aufsuchen wollte, um sich als Luftschiffer neue Lebensräume zu erschließen. Eine ähnliche 

Beobachtung erwähnt BRAUN (1992), der Pirata hygrophilus in verschiedenen Entwicklungsstadien und 

unterschiedlichen Höhen an Baumstämmen fing. Auch hier wird die Frage offengelassen, ob die Spinnen vor 

dem Start oder nach der Landung gefangen wurden. 

Agelena gracilens C.L.KOCH. 1841 

Bemerkungen zu Lebcnsraum und Netzbau s. KapiteI5 .3.!. 
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Histopona torpida CC.L.KOCH, 1834) 

2'i1 'i1 wurden am 15.07.1994 im Moos an einer Bachböschung in einem Laubwald gefangen. Die Netze waren 

in Vertiefungen der bemoosten Wandung gespannt wobei die Schlupfwinkel zwischen den Moospolstern 

lagen, z.T. in einer hohen Dichte, wie sie DAJil., (1931) erwähnt. Die Präferenz bezüglich der 

Feuchtigkeitsverhältnisse geben MAURER & HÄNGGI (1990) mit mesophi1 an, wobei im 

Untersuchungsgebiet eine leichte Präferenz von frischen, schattigen Standorten zu verzeichnen ist (s. hohe 

Abun~anz am Standort ,,Busenberg", Kap. 5.2.1). 

Tegenaria agrestis (W ALCKENAER 1802) 

10" und 2'i1 ~ wurden am 18.09.1994 unter Baumwurzeln von Eichen am Fliegenberg (Nr. 15) gefangen. Der 

Untergrund war sandig und trocken. Dies entspricht der Lebensraumbeschreibung von MAURER & HÄNGGI 

(1990): Trockenstandorte, wobei die Autoren die Art als "stenök-xerophil (?)" bezeichnen. Der zweite Fund im 

Untersuchungsgebiet, in einem Laubauffangsieb eines Kanalisationsschachtes innerhalb einer Siedlung (Porz­

Grengel, Nr. 40) deutet eventuell auf eine Toleranz der Art auch gegenüber etwas feuchteren Verhältnissen hin, 

da zum einen das Laub innerhalb des Siebes feucht war, zum anderen auch der Einfluß der Kanalisation 

berücksichtigt werden muß. Nach V ALESOV A-ZDARKOV A (1966) handelt es sich bei dieser Art um eine 

xenanthrope Spinne, die nur zeitweilig in anthropogenen Lebensräumen angetroffen wird. 

Tegenaria atrica C.L.KOCH, 1843 

Diese hemisynanthrope Spinne (V ALESOV A-ZDARKOV A, 1966) wurde sowohl in feuchten (unterer Teil von 

Kanalisationschächten) als auch in sehr trockenen Lebensräumen (unter Wurzeln an sandigen Böschungen, s. 

bei Tegenaria agrestis, allerdings nicht mit dieser zusammen; Keller der Kaserne) angetroffen. Die stenöke 

Hygrophilie nach MAURER & HÄNGGI (1990) kann zumindest an dem Freilandvorkommen ( ~ Tiere) am 

Fliegenberg nicht bestätigt werden, während das Vorkommen der 0" Tiere in dem trockenen Kasernenkeller mit 

Partnersuche und entsprechendem Aktionsradius dieses Geschlechts erklärt werden können. 

Tegenaria ferruginea (panzer, 1804) 

Diese Agelenide wurde außer in sandigen Übungslöchern (Militär) und unter Wurzeln sandiger Böschungen 

auch in Mauerritzen zusammen mit Tegenaria atrica gefangen. 
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Cicurina cicur (F ABRlCIUS, 1793) 

l<i1 wurde am 09.09.1994 am Fundort "Plantage" (Nr. 38) in einem kleinen Waldstück in einem Mausgang 

unter einer Marmorplatte gefangen. DAHL (1931) weist auf das Vorkommen der Art auch in Höhlen und unter 

Steinen hin. während der bevorzugte Lebensraum etie Laubstreu an feuchten Stellen im Wald ist. 

Amaurobius fenestralis (S1ROEM, 1768) 

10" wurde am 13.09.1994 unter loser Rinde von einem absterbendem Baum gefangen. Sowohl WIEfaE (1953), 

MAURER & HÄNGGI (1990) als auch WUNDERLICH (1982) nennen als typischen Lebensraum für die Art 

Baumrinde, wobei letzterer sie als "wohl häufigste Netzspinne unter Rinde vieler Baumarten" bezeichnet. 

Coelotes inennis (L.KOCH, 1855) 

Diese Art aus der erst seit kurzem zu den Amaurobiiden gestellten Gattung Coelotes wurde unter Steinen, 

Holzstücken und zwischen Laub gefangen. Während DAHL (1931) darauf hinweist, daß die Art "über 

Deutschlands Berggegenden zerstreut" verbreitet ist, nennen MAURER & HÄNGGI (1990) als 

Höhenverbreitung "planar, montan". Das Vorkommen in der Wahner Heide deutet auch in Deutschland auf 

eine weitere Verbreitung als in DAHL (1931) angedeutet hin, auch wenn der Standort "Busenberg", an dem die 

Art in hoher Abundanz auftrat, noch am ehesten unter dem Einfluß des benachbarten Bergischen Landes steht. 

Allerdings wird die Art im Norden Deutschlands (FRÜND et a1. 1994) und aus England (ROBERTS 1985a) 

nicht gemeldet, was auf eine Begrenzung der nördlichen Verbreitung schließen läßt. 

Coelotes terrestris (WIDER, 1834) 

Die 2 <i1 <i1 wurden unter einem Stein (s. auch Kap. 5.4.1.1) und unter einem Holzstück gefunden. Die 

Lebensweise ähnelt der von voriger Art. Im Untersuchungsgebiet ist Coelotes inermis die häufigere Art. 

Clubionafrutetorum L.KOCH, 1866 

l <i1 wurde mit der Hand in lichtem, kurzem Gras an einem Wegrand (Fundort-Nr. 70, 28.08.1994) gefangen, 

während ein weiteres ~ in der Barberfalle am Standort "KaserneIDÜße" (26.06.-10.07.1994) erbeutet wurde. 

Zwei weitere Funde von ~ Tieren sind aus dem Gebiet der Mehrhooger Heide (Kr. WeseVNiederrhein; 11.+ 

15.05 .1993) bekannt, wobei die Tiere hier von Ginsterbüschen gekeschert wurden. Die Lebensweise scheint 

nach den Funden im Untersuchungs gebiet von vor allen 'i! Tieren auch im bodennahen Bereich nicht auf 
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höhere Vegetation (hohe Gräser, Gebüsch) (REIMOSER 1937, MAURER & HÄNGGI 1990) beschränkt zu 

sein. Auch MIKHAILOV (1992) meldet die Art von Gebüsch (Syringa, Südosteuropäischer Flieder) und von 

einem Birkenwaldrand aus russischem Gebiet. 

Die Faktoren, die sowohl in der Wahner Heide als auch in der Mehrhooger Heide wichtig fiir das Auftreten 

dieser Art zu sein scheinen, sind offene Stellen, die sich durch ungehinderte Sonneneinstrahlung stark 

erwärmen. Die Reifezeit nach REIMOSER (1937) "vom Mai bis August" kann nach obigen Angaben bestätigt 

werden. 

Clubiona terrestris WESTRING, 1862 

10" und I!? wurden arn 29.07.1994 arn Güldenberg (Nr. 20) unter einem Stein in einem Gespinst gefunden, so 

daß davon ausgegangen werden kann, daß sie sich in einer Situation nahe der Paarung befanden. Nach 

REIMOSER (1937) hält sich die Art auf hohen Wiesenpflanzen und im Gebüsch auf. MAURER & HÄNGGI 

(1990) nennen als Lebensraum niedere Pflanzen und den Boden feuchter Wälder. TRETZEL (1954) führt 

zumeist Gesiebefange auf, so daß zusammenfassend sowohl niedere und mittelhohe Vegetation als auch der 

Boden (im Laub und unter Steinen) als Lebensraum dieser Art angeben werden kann. Die Art wurde in Köln, 

Rösrath und Luc-sur-Mer (Frankreich) auch auffallend häufig in und an Gebäuden gefunden (JÄGER 

unveröff., 1993b), so daß davon ausgegangen werden muß, daß die Spinnen auch in diesen Lebensräumen 

geeignete Bedingungen finden. 

Callilepis nocturna (LINNAEUS, 1758) 

2 0"c? wurden am 12.06.1994 auf loser Rinde im Übergang eines sandigen Panzerfahrweges zu einer Heide­

Gras-Landschaft gefangen. Die beiden wichtigsten Kennzeichen des Lebensraumes der Art, Sonnen-Exposition 

und xerothermer Charakter (GRIMM, 1985) sind auch arn Fliegenberg erfüllt. 

Drassodes cupreus (BLACKW ALL, 1834) 

19 wurde arn 28.08.1994 arn Fundort "Planitzweg" (Nr. 70) unter der losen Rinde eines Begrenzungpfahles in 

ihrem Wohngespinst gefunden. Bemerkenswert ist der Fund an der Rinde in einer Höhe von ca. 0.8 Meter. 

GRIMM (1985, sub D. lapidosus) und MAURER & HÄNGGI (1990) nennen nur bodennahe Straten fiir das 

Vorkommen der Art: unter Steinen, Moosen und Flechten. Die verwandte Art Drassodes lapidosus wurde bei 

Handfangen unter einem Stein gefunden (s. Kap. 5.4 .1.1). 
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Micaria subopaca WESTRING, 1862 

10" wurde am 28.08.1994 zusammen mit vorgenannter Art unter der Rinde eines Begrenzungspfahles 

gefangen. In Köln wurde die Art ebenfalls ausschließlich unter Rinde (platane) nachgewiesen. WUNDERLICH 

(1982) fuhrt sie ebenfalls als rindenbewohnende Spinne auf, wobei er auf den ameisenähnlichen Gang und die 

potentielle Vergesellschaftung der Art mit Ameisen hinweist. Hier können nur die Angaben zum Lebensraum 

bestätigt werden. 

Tmarus piger (W ALCKENAER, 1802) 

Ein subadultes 0" wurde am 23.01.1994 am Standort ,,KasemelDüne" innerhalb eines vorjährigen 

Blütenstandes einer Umbellifere gefunden. Mehrere Exemplare wurden im Verlauf des Jahres am selben 

Standort vor allem im Heidekraut gekeschert. Es kann angenommen werden, daß der genannte Ort einen 

Überwinterungsplatz für die Art darstellt. 

5.4.3 Lebensweise 

Dysdera crocota C.L.KOCH, 1838 

An drei in einem Zuchtglas gehaltenen ~ adulten Exemplaren konnte folgende Beobachtung gemacht werden: 

Trafen zwei Tiere aufeinander, was bedingt durch den schleichenden Gang der Art, der ein wenig an den von 

Scythodes thoracica erinnert, nie in einer heftigen Weise vonstatten ging, richteten sich beide Individuen 

frontal gegeneinander aus und spreizten ihre Chelizeren, die bei einer längeren Begegnung auch ineinander 

verhakt wurden. Die Beine tasteten vorsichtig den Gegenüber ab. Nach einiger Zeit gingen die Tiere, sich 

langsam aus der Umklammerung lösend, friedlich auseinander. Dieses Verhalten konnte mehrmals 

hintereinander beobachtet werden, ohne daß die Tiere Anzeichen gesteigerter Angriffslust zeigten. Das 

Verhalten entspricht dem bei COOKE (1965) und WIEHLE (1953) beschriebenen Paarungsritual. Bei den 

Beobachtungen wurde der Vorgang aber anscheinend abgebrochen, weil keine stimulierende Bewegungen von 

einem 0" ausgeführt wurden. Die Art und Weise, sich nur in bestimmten Situationen (Flucht, Beutefang) 

schnell zu bewegen und auch mit mehreren Individuen auf kleinem Raum friedlich zu leben, erinnert an die 

von WIEHLE (1953) beschriebene Ero furcata . Was bei Dysdera crocota außerdem aufällt, ist die Tatsache, 

daß die gehaltenen Tiere innerhalb weniger Tage in Gefangenschaft starben, wenn sie kein Wasser erhielten . 
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Paidiscura pallens (BLACKW ALL, 1834) 

Erigone atra BLACKWALL, 1833 

Lepthyphantes mengei KULC2YNSKI, 1887 

Meioneta rurestris (C.L.KOCH, 1837) 

Alle Arten wurden mit dem Autokescher gefangen (s. Tab. 11). Es ist sehr wahrscheinlich, daß sich die Tiere 

an den angegebenen Daten in der Ausbreitung mit dem Fadenfloß befanden, auch wenn die Möglichkeit 

besteht, daß Tiere erfaßt werden, die sich z.B. an Fäden von Bäumen herunterlassen. Die Tiere der Gattungen 

Anelosimus, Diaea und Philodromus waren inadult. Zur Ausbreitung von Gongylidiellum vivum mit dem 

Fadenfloß s. Kapitel 5.4.2. 

Linyphia hortensis SUNDEV ALL, 1830 

Neriene peltata (WIDER, 1834) 

Die Netze beider Arten wurden am Standort ,,Erdkaule" am 01.05.1994 an den unteren, trockenen Zweigen 

jüngerer Laubbäume festgestellt, wobei sie bisweilen sehr hohe Dichten erreichten. WIEHLE (1965b) sieht bei 

zweiter Art im Harz eine gewisse Bindung an Fichten. Die Vermutung liegt nahe, daß die Spinnen lediglich 

starre Strukturen (dürre Äste) zum Befestigen ihrer Netze benötigen. 

Metellina segmentata (CLERCK, 1757) 

Im Herbst 1994 wurde an einem Netz o.g. Art folgende Situation beobachtet: Ein (jl saß in seinem Netz in der 

Mitte. An einem oberen Rahmenfaden befand sich ein 0', das ein weiteres 0', das mit Fäden eingsponnen war, 

aussaugte (s. Abb 32 und 33). Es wurde nicht beobachtet, ob das 0' oder die Netzinhaberin das tote 0' 

eingesponnen hatte. WIEHLE (1931) berichtet zwar, daß an einem (jl Netz mehere 0'0' angetroffen werden 

können und daß in insektenarmen Jahren die 0'0' durch die (jl ~ gefährdeter sind, die Beobachtung, daß ein r~ 

einen Kontrahenten am Netzrand eines ~ aussaugt, wird nicht erwähnt. 

Agalenatea redi; (SCOPOLI, 1763) 

Erste Netze der Art wurden an den Standorten "KaserneIDüne" und "Tongrube" am 06.02.1994 an apikalen 

Enden von voIjährigen Umbelliferen oder anderer Pflanzen der Krautschicht angetroffen (5. auch Mangora 

acalypha). 
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Abb. 32+33: lvJete/lina segmentata; 32: ~ Netz mit d'd' am oberen Netzrand; 33 : Detail aus 32; d' saugt anderes 

d' aus. 

Mangora acalypha (W ALCKENAER, 1802) 

Die Streifenradnetzspine baut ihre Netze nahe dem Boden n,ischen Gräsern und Kräutern. Das Fanggewebe 

kann leicht durch seine hohe Radienzahl angesprochen werden (s. Abb. 34). In einer hohen Dichte ,,,urde die 

Art z.B. am Standort "Unter der dicken Hecke" angetroffen. Beim Fotografieren dieser schönen Art "urde 

beobachtet, daß die Spinne ihr Netz in der Mittagszeit und nicht wie bei anderen mitteleuropäischen Vertretern 

in der Nacht oder am frühen Morgen erneuert. Dies geschieht, indem die Spinne die Fangfäden von der Nabe 

aus im Bereich von mehreren Radialfaden zur Netzaußenseite laufend abtrennt und sie mit den vorderen 

Beinen aufwickelt. Es \\urde nicht beobachtet, daß die Spinnseide gefressen ,,,urde, wie es für manche Arten 

der Araneidae typisch ist (FOELIX 1992). 

Erste Netze dieser Art im lahresverlauf \\urden am 06.02 . 199~ in Heidelaaut am Standort "KaserneIDüne" 

beobachtet. 
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Abb. 34: Mangora acaZvpha; Zu erkennen sind die charakteristische Färbung und die hohe Radienanzahl des 

Netzes 

Lycosidae spp. 

Die ersten aktiven Wolfsspinnen wurden am 06.03 .1994 am Standort "Unter der dicken Hecke" beobachtet. Es 

handelte sich durch .. veg um inadulte Exemplare der Gattung Pardosa. 

Dictyna tatens (FABRICIUS, 1775) 

Die Netze dieser Art befanden sich am Standort "Unter der dicken Hecke" meistens am Apex von 

vertrockneten Hypericum- oder Rumex-Pflanzen an offenen, sonnenbeschienenen Stellen. 
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Clubiona corticalis (W ALCKENAER, 1802) 

Die Art wurde in 2 ~ Exemplaren unter Rinde mit der Hand gefangen. Eine Besonderheit besteht im 

Verteidigungs- oder Abwehrverhalten: Während andere Clubiona-Arten sich fallenlassen und tot stellen, so 

daß man die Tiere im Laub nur noch schwerlich ausmachen kann, springt Clubiona cortica/is, wenn sie in 

ihrer Ruhe gestört und aus ihrem Wohnsack vertrieben wird, auf dem Boden eine Zeitlang auf und nieder, was 

WUNDERLICH (1982) als Fluchtversuch deutet. Allerdings konnte der Verfasser keine eindeutige Richtung 

feststellen, in die das Tier fliehen wollte. Es war auch keine Fortbewegung festzustellen, sondern die hüpfenden 

Bewegungen wurden mehr oder weniger auf der Stelle durchgefiihrt, wobei ein Richtungswechsel zufallig 

erschien. Dies läßt vermuten, daß es sich eher um eine Verteidigungsmaßnahme handelt., wie man sie in 

abgewandelter Form von netzbauenden Spinnen (z.B. Argiope bruennichi, Pholcus-Arten) kennt: Hier werden 

potentielle Feinde durch heftiges Schwingen der Netzbewohner überrascht., wobei das Schwingen im Netz die 

Spinne vor den Augen des Freßfeindes verbirgt., der aber vielleicht auch einfach nur "verdutzt" ist und von der 

Beute abläßt (STEINIGER, 1956). Letzteres ist eine denkbare Hypothese fiir das Verhalten von Clubiona 

cortica/is. 

5.4.4 Morphologie 

Nesticus cellulanus (CLERCK, 1757) 

Exemplare, die in der Kanalisation am westlichen Rand der Wahner Heide gefangen wurden (Fundort-Nr. 45 + 

46), wiesen Z.T. Augen ohne oder mit reduziertem Tapetum auf. Im Gegensatz dazu hatten alle Tiere aus 

Populationen in belichteteten Habitaten (Bachunterfuhrungen. Fundort-Nr. 52-55) intakte Tapeten. Bei der 

Betrachtung der Fundorte an den Bachunterfiihrungen stellt sich die Frage nach der Kälteresistenz. 

KIRCHNER & KULLMANN (1972) fanden bei einer Untersuchung an einer Freilandpopulation von Nesticus 

cellulanus heraus, daß die Temperaturwerte an den Fundstellen nicht unter -1°C sanken, auch wenn an 

benachbarten Stellen erheblich niedrigere Temperaturen auftraten. Inwieweit diese Feststellung auf die 

Fundorte in der Wahner Heide zutrifft, konnte nicht untersucht werden., da erst im Januar 1995 extrem niedrige 

Temperaturen auftraten. Das Auftreten von Nesticus cellulanus und Tegenaria atrica könnte durch den 

Bachlauf und die damit verbundenen milderen Temperaturen bzw. die geschützte Lage der Fundorte durchaus 

begünstigt werden. 

Erigone atra (BLACKW ALL, 1833) 

Im Zeitraum vom 26.06.-10.07.1994 wurden in der Barberfalle am Standort ,.Erdkaule" drei adulte d' d' dieser 

Art gefangen. Bei näherer Betrachtung stellte sich heraus, daß ein d' Tier im Vergleich zu den anderen 

unterentwickelte Pedipalpen besaß, die aber alle Strukturen eines reifen Pedipalpus aufwiesen (s. Abb. 35). 
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Abb. 35: Erigone alm: linke d' Pedipalpen (Außenseite); a normal ausgebildet; b Anomalie im Bereich des 

Pedipalpus (Erläuterungen s. Text); Maßstab: 0.5 mm 
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Zum Vergleich sind die Geschlechtsorgane eines normal entwickelten ;j dargestellt. Es fiel auf, daß z.B. die 

Länge der Femur, Patella und Tibia des anomalen Tieres stark verkürzt war. An dieser fehlten die typischen 

Zapfen und die Oberfläche war im Gegensatz zu den anderen Exemplaren rauh und unregelmäßig strukturiert. 

Das sonst dreieckige Paracymbium ist am linken (abgebildeten) Taster auf einem unf"6rmigen Rest reduziert, 

wobei es bei dem rechten Taster desselben Individuums wenn auch kleiner, aber in der Form dreieckig 

ausgeprägt ist. Während die distalen Teiles des Bulbus (Embolus, Konduktor) zwar etwas anders entwickelt, 

aber dennoch als einzelne Teile erkennbar sind, fehlt dem basalen Teil des Tegulums jegliche Differenzierung. 

Die Größe des Tieres mit den anomalen Pedipalpen bewegt sich in der normalen Bandbreite und übertrifft das 

gesunde Tier um 0.1 mm. 

Eine Erklärung ist in der Entwicklung des Tieres zu suchen. Eine Ursache wird man allerdings schwerlich 

sicher finden können. Es soll aber erwähnt werden, daß in der Vergangenheit in der Erdkaule Munitionsfunde 

verschiedener Art gemacht wurden. Eine lokal starke Belastung mit Chemikalien könnte eventuell zu 

Mißbildungen fuhren, genauso wie es auf stark gedüngten und mit Vernichtungsmitteln belasteten Weinbergen 

zu Mißbildungen im Bereich der Bein- und Augenanzahl kommt (VYTRISAL, mdl. Mitt.). 

Mete/lina spec. 

Ein subadultes d' wurde am 07.08.1994 (vom Fangdatum handelt es sich um die herbstreife Metellina 

segmentata) am Standort ,,Erdkaule" gekeschert. Dabei war eine Asymmetrie bezüglich der Pedipalpen 

festzustellen (s. Abb. 36). Während die Beine und Chelizeren symmetrisch entwickelt waren, war der rechte 

Pedipalpus verdickt und ließ im Tarsus bereits Strukturen des fertigen Bulbus erkennen. Der linke Pedipalpus 

zeigte keinerlei Verdickung und wies eine im Verhältnis kräftigere Klaue auf als am verdickten Gegenstück. 

Der Grund fur diese Anomalität könnte in einer Regeneration des linken Pedipalpus in einem früheren 

Entwicklungsstadium liegen, obwohl er sich äußerlich nicht von Pedipalpen anderer ungefähr gleichgroßer 

Individuen unterschied bzw. auch keine typischen Merkmale einer Regeneration aufwies (z.B. fehlende oder 

verkümmerte Beborstung oder geringe Größe, wie sie bei verschiedenen Tieren aus der Familie der Erigoniden 

auffallen). So kann keine Erklärung fur dieses Phänomen gegeben werden; es soll hier lediglich dokumentiert 

werden. Andererseits soll auch hier auf eine eventuell lokale Belastung des Bodens durch Munition 

hingewiesen werden (s. vorgenannte Art) . 

5.4.5 Parasiten 

Über Parasiten von Spinnen sind in den Fachbüchern der Arachnologie oder Parasitologie nur spärliche 

Informationen zu finden. FOELIX (1992) schreibt von einer Ichneumonide Polysphincta und bildet ein Foto 

von (vclosa conica ab, die eine Ichneumonidenlarve am Opisthosoma trägt. Weiterhin wird von Kokon- oder 

Eiparasiten berichtet. Auch bei ASKEW (1971) werden nur vereinzelt nähere Informationen über die 

Lebensweise von Spinnenparasiten vermittelt. 
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a 

b 

Abb. 36: Metellina spec. (subadultes 0") mit asymmetrisch entwickelten Pedipalpcn; a linker Pedipalpus; b 

rechter Pedipalpus; Maßstab: 0.5 mm 
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Zum größten Teil wird bei den einzelnen Insektengruppen lediglich aufgeführt, ob sie an Spinnen parasitieren 

und z.T. an welchem Stadium (Ei oder geschlüpfter Spinne). FITTON et a1. (1987) befassen sich eingehender 

mit den europäischen Hymenopteren., die an Spinnen gebunden sind. Es wird eine zusammenfassende 

Übersicht gegeben und ein Bestimmungsschlüssel vorgestellt. Hier werden genauere Angaben zur Biologie 

gemacht, z.B. Einzelheiten während des Vorgangs der Eiablage an die lebende Spinne. 1m folgenden sollen die 

im Untersuchungsgebiet gemachten Beobachtungen dargestellt werden. 

An einigen Spinnen wurden parasitische Larven (?Schlupfwespen, Ichneumonidae; ?Fliegen, Diptera) 

beobachtet. Folgende Arten waren betroffen: 

• Theridion cf. finefum 

• Theridion spec. 

• Tetragnatha spec. (2) 

• Araneus cf. sturmi 

• Aranie//a spec. (3) 

• Zilla diodia 

• Clubiona eomta 

• spec. indet. 

Auffällig ist, daß es sich meist um kleinere Arten bzw. im Fall von größeren Arten (z.B. Tetragnatha) um 

jüngere Stadien handelte. 

Die Larven hatten sich ohne Ausnahme am anterioren Teil des Opithosomas festgesaugt. Warum gerade diese 

Stelle von den <j1 Tieren ausgesucht wir<L um das Ei abzulegen, ist nicht bekannt. Die Vermutung, daß es hier 

der Spinne aufgrund der Bewegungszonen ihrer Beine besonders schwierig sein dürfte, die Larve abzustreifen, 

scheint ein triftiger Grund zu sein. VIDAL (in litt.) erwähnt in diesem Zusammenhang ektoparasitäre Larven 

an Raupen, die dort dorsal kurz hinter dem Kopf sitzen und an dieser Stelle wohl auch schlecht abgestreift 

werden können. 

Dem Verfasser gelang es, eine parasitäre Larve, die an einem 'i1 von Lepthyphantes tenuis in Köln auf einem 

Bürgersteig gefunden wurde, bis zur Verpuppung zu halten. Während die Larve zunächst auf der Spinne saß 

und diese in einem Glasbehälter herumlief, vergrößerte sich das Volumen der Larve zusehends, und zum 

Schluß saß die Larve auf dem Boden des Gefäßes, wobei sie die nun schon fast gänzlich ausgesogene Spinne 

hin und her schwenkte. 

Am 10.07.1994 wurde in Rösrath ein <j1 von Philodromus praedatus in einem Blumenbeet gefunden. Von 

diesem flog, durch den Beobachter beunruhigt, eine Pompilide auf. Diese hatte ihrer Beute die Beine 

abgebissen. Auf der Spinne war eine kleine Hymenoptere zu sehen., bei der es sich nach VIDAL (in litt.) um 

eine Erzwespe aus der Familie der Eulophidae, Unterfamilie Tetrastichinae handelt. Dabei zeigt das Exemplar 

Merkmale sowohl aus dcr Gattung Chaenotetrastichus als auch von Tetrastiehus. Nach Meinung von VIDAL 

könnte es sich um eine neue Art handeln, wobei zunächst entsprechendes Typenmaterial eingesehen werden 

muß. 
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Am Standort "Unter der dicken Hecke" wurde am 20.05.1993 eine Pompilide dabei beobachtet, wie sie 

versuchte, eine Wolfspinne, die offensichtlich bereits gelähmt war, abzutransportieren. Bei der Spinne handelte 

es sich um ein adultes ~ von Troehosa rurieo/a, wie sich bei der späteren Bestimmung herausstellte. 

Außer Insekten wurden Milben an folgenden Arten gesehen: 

• Dietyna uncinata (1 Milbe am Prosoma) 

• Erigone atra (3 Milben im Übergang von Prosoma zu den basalen Beingliedern) 

Die Milben waren rot gefarnt. Ansonsten wurden keine auffalligen Beobachtungen gemacht. Ähnliche Milben 

sind dem Verfasser häufiger auf Weberknechten (Opiliones) vor allem im Bereich der Beine aufgefallen. 

5.4.6 Longimetrie 

Die Körperlänge spielt bei einigen wenigen Spinnenarten auch eine Rolle für die Taxonomie. Hier wird sie als 

ein Teil der Biologie einer Art verstanden, wobei die Körperlänge zusammen mit Häutung und Wachstum ein 

Zusammenspiel aus artspezifischen Gegebenheiten und abiotischen und biotischen Faktoren (z.B. Temperatur 

und Nahrungsangebot) darstellt. 

Alle Spinnen wurden vermessen, da gleich zu Beginn des Untersuchungsjahres Differenzen zu Literaturwerten 

bei der Bestimmung von Centromerita bie%r und C. eoneinna auftraten. Zum überwiegenden Teil wurde die 

Körperlänge bestimmt, in einzelnen Fällen die Länge von Prosoma. Die Ergebnisse sind in Tabelle 30 

dargestellt. Als Vergleiche werden die Meßwerte der für die Gruppe der Spinnen des mitteleuropäischen 

Raumes wohl meist benutzten Bestimmungswerke aufgeführt: "Spinnen Mitteleuropas" (HEIMER & 

NENTWIG, 1991) und "The Spiders ofGreat Britain and Ireland" (ROBERTS 1985a; 1987). 

Während bei ROBERTS (1985a, 1987) keine Anmerkungen zum Verständis der angegebenen Größenwerte 

auftauchen, meint HEIMER (mdl. Mitt.), daß die Größenangaben nur den Großteil der Spinnen umfassen, da 

immer wieder Extremwerte auftauchen. So nennt er als Beispiel die Gattung Centromerita, von der in manchen 

Feuchtgebieten sehr große Exemplare auftreten, von der aber auch sehr kleine rfrf gefangen wurden (s. hierzu 

auch weiter unten). Nun stelt sich zum einen die Frage, wie man den "Großteil" der Spinnen definieren will, 

zum anderen ist es kein Geheimnis, daß Größenangaben aus verständlichen Gründen (Zeitfaktor) immer 

wieder übernommen und nicht, wenn notwendig, erweitert werden. So soll zumindest auf die im Bereich der 

Wahner Heide bestehendene Unstimmigkeiten hingewiesen werden, besonders da, wo Größenangaben in einem 

Bestimmungsschlüssel als ein Trennmerkmal zwischen zwei Arten benutzt werden. 

In 76.9% der Fälle waren Unstimmigkeiten mindestens mit einem der beiden aufgeführten Büchern zu 

verzeichnen. 17.3% der Werte stimmten überein, und in 5.8% konnte kein Vergleich angestellt werden, da kein 

adultes Material vorhanden war oder aber das Material nicht mehr für eine Messung benutzt werden konnte. 

Bei dem Vergleich mit ROBERTS (1985a. 1987) muß berücksichtigt werden. daß es sich um Angaben zu 

britischem bzw. irischem Material handelt. Es wurden aber z.T auch bedeutende Unterschreitungen der 

Mindestgröße erkannt. Im weiteren sollen nur einige gravierende Beispiele herausgegriffen und erläutert 

werden. 
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Tab. 30: Gemessene Körper- bzw. Prosomalängen der nachgewiesenen Spinnenarten in der Wahner Heide im 

Vergleich zu Literaturwerten: mittig stehende Werte: gemeinsame Größenangahen für heide 

Geschlechter; fett gedruckte Werte: Unstimmigkeiten zwischen Literatur- und gemessenen Werten;*: 

Prosomalänge; **: mit Chelizeren gemessen 

Art eig~ne ~Iessungen HEIMER &. NENTWIG I ROBERTS 
KL 0' KL 2 

KLo' KL i PS 0' PS ~ ·PS 0' ·PS ~ KLo' KL 2 

Plrolcus opilionoides 4.0-5.0 
IPhoICl/S phalangioidt!s 6.3-7.3 5.2-9.1 7.0-10.0 7.0-10.0 8.0-10.0 
Segestria bavariea 8.2 7.0-10.0 10.0-14.0 9.0-11.0 10.0-13.0 
Segestria se/loCl/lala 5.7 6.5-8.2 6.0-8.0 7.0-10.0 6.0-9.0 7.0-10.0 
IDysdera crocata 8.7 5.0-13 .0 9.0-10.0 11.0-15.0 
!Harpaetell homberg; 3.84.8 4.3-5.3 4.0-6.0 5.0-6.0 6.0-7.0 
iEro apluma 3.1 2.5 2.5-3.5 2.4-2.6 2.5-3.0 
iEro [I/reala 2.5-3.~ 3.0 4.0 2.5-2.75 2.5-3.25 
!Ero II/berculala 2.9 3.0 3-3.5 3.0 3.5-4.0 
!Hypliotes paradoxus ·tO 5.0-6.0 3.0-4.0 5.0-6.0 
\'estims eellulallus 4.0-5.0 3.8-5.1 4.5 5.0-5.5 3.0-5.0 3.5-6.0 
~d/aeorallea hmala ·U4.3 2.7-5 .0 2 .5 2.5-3.0 
~d/a/!oralleo sinn/lolIS 2.2 - 2.0-3.0 3.0-5.0 
~d/aearo"ea tepidorionml 3.54.5 6. ti 3.5-6.5 3.0-4.0 5.0-7.0 
4nelosinnu viuallls 3.5 3.0-4.0 2.5-3.5 3.0-3.5 
Enoplogllat"a lalimm/o 4.2 4 . ~-6.4 - 3.0-5 .0 -1.0-6.0 

lElloplognat!w mordllT 4A 4.0-6.0 3.0-3.5 3.5-4.5 
IE'lIop!og7lalha uvala 2.8-3.8 3.5-5A 3.0-5.0 6.0-7.0 3.0-5.0 5.0-6.0 
IE'lIoplog7lat"a ,"oracica 3.24.3 3.14.6 3.04.5 2.5-3.0 3.5-tO 
jEpisinus anglllaills 3.8 -1.54.7 -1.5-5.5 3.5-4.0 3.754.5 
~asaeola trislis 2.1 2.8-3.5 2.5 3.54.0 2.5 3.0 
Il'aidiscura pallem 1.3-1.5 1.4-1.8 1.6 1.25-1.5 1.7-1.75 
lPholcomma gibb.ml 1.6 1.6 1.4-2.0 1.25-1.5 
~oberflu lividus 2.6-3.4 2.·4.5 1.6 2.54.0 2.5-tO 
~obertus lIeglt!ctlls 2.1 2.0-2.5 1.75-2.0 2.0-2.25 
Steatoda bipllnclata -1.3-5.7 5.0-6 . ~ 4.0-7.0 -1.0-5.0 4.5-7 .0 
'ileUlod<l grassu 5.0-10.0 ~.O-{;.O 6.5-10.0 
jstt!</todu p!llIlt!rUItI 4.3 4.5-5.0 4.0-4.5 3.5-5.0 
jslt!alodCl triCllIgllloSCl 4.1 5.1 3.5-5.0 -
nleriJioll billU/ClI/<l/lIni 2.2-2.7 2.8 3.0-3.5 2.5-3.0 2.5-3.25 
nluidioll !ulllI/Ul/iue 2.5 0.7-1 - -
nu:ridiol/ impressllll/ 3.1 3.84.~ 2.5-5.5 2.5-3 .5 -I.O .. t5 
nleridioll nlelalllln/ni 3.2 ·U .. I.~ 2.54.5 2.25-3 .75 2.5-3.75 
T7,.:ridion mystoecllm 2.5 2.0-3.0 1.5-2.5 
T7leridi'/11 pinastri 2.3 2Ii 2.5-4 .0 2.25-2.75 2.5-3 .5 
T7u'ridi,)/( .rinlile 2.Ii .. 3.2 2.2-2.~ 2.2.S 
n,eridion si.ryphillm 3.4 2.5-4.5 2.S-3.0 3.0-4 .0 
T7leridioll tinctllm 2.3-3.3 U-3.6 2.5-tO 2.5 2.5-3.5 
nlftridion \iarians 2.8-3.0 2.~~.O 2.5-3.5 2.25-2. ;5 2.5-3.5 
T7/eridiosoma gemmosllnl 1.9-2.0 1.5 2.0 1.5-2 .0 2.0-3.0 
4gy7lftta cauta 1.7-2.1 2 .1-2.3 0.8 2.0-3.0 1.8-2.1 2.0-2.6 
4g}?/eta deeora 1.8 2.5 1.8-2.0 1.8-2.5 
~8Jmeta subrilis 2.3 2.5-3.0 2.0-2.4 2.0-2.5 

iBatlryplulllles approxinulIlIs 2.6-2.8 2.0-3.0 2.5-3 .0 2.0-3.0 
!BatIrYP!IIDues gracliis 1.6-1.9 1.8-2.2 0.7 1.5-2.0 2.0-2.5 1.5-2.0 ].9-2.5 
!Bathyplllllltes l/igrillllS 2.3-3.3 2.~-2.8 1.2-1.3 2.5-3.0 2.-1-2.8 
In<ll"yphulltes PllI'VII/US 1. 7-2.2 1.8-2.-l 0 .8-1.0 0.9-1.0 2.0-2.3 1.6-2.2 2.0-2.5 
Ct!lIlro/llt!rita bic%l' 3. \-3.6 3.3-4.1 1.5 3.0-3.5 3.0-3.5 
C elltromerita COI/Ci!IIIQ 2.0-2.8 2.2-3.4 1.0-1.\ 1.0-1.3 2.0-2.5 2.0-2.7 2.0-3.0 
CClltronlenlS dillllllS 1.1 U-1.6 2.0-2.5 1.25-1.5 
Cl!lItronien/s lcnahi \.l 1..1 -
(\'/ltronlenlS .ry"·oliclI.f 2.7-3.\ :1 7-3 ~ 1..1 2.2-4 .0 2.2-3.0 2 .5-10 
Dip/ost)'!a eO/lc%r 2.0-2.5 1.9-2. - n.9-1.2 0.9-1.1 2.5-3.0 2.2-2.6 2.2-3.0 
Drapl!/isca socialis 3.3-3.7 3.5--l.8 3.~-4 . 0 3.2-4.0 
Drepallo/y/us lIf/calllS 3.1-3A 3.-1 2.5-3.0 2.5-3.0 2.5-3.2 
F/orol/ia bucClI/ellta 3.9-5.-l -1.5-5.0 -1.0-5.0 
~ablllla thoraciea 5.0-5.5 4.5-5 .5 3.4-6A 
lLeptlryphanles alacris 3.0 2.4-3.5 2.4-2.7 2.6-3.3 
lLept!ryphantes angulipa/pis 1.9-2.3 2.2-2A 1.0 2.2-2.5 -
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Fortsetzung Tab. 30 

Art eigene Messungen HEIMER & NENTWIG ROBERTS 
KLo" KL ~ 

KLo" KL~ PS 0" PS ~ ·PS 0" ·PS ~ KLo" KL ~ 

!Lept/ryphantes ericaeus 1.4-1.6 1.3-1.9 1.3-1.6 1.4-1.9 

iLept/ryphantes flavipes 1.6-2.5 1.8-2.6 0.8-0.9 0.8-0.9 1.7-2.6 1.8-2.0 1.9-2.5 

'.Lept/ryphanles leprosus 2.9-3.2 3.0-3.9 2.4-3.5 2.5-3.5 2.5-4.0 
Lept/ryphanles mengei 1.6-2.0 1.7-2.4 0.8 0.7-0.9 1.8-2.5 1.5-2.0 1.6-2.0 

'tLept/ryplrantes minutus 3.4 3.6-4.3 3.0-4.2 3.0-4.0 3.5-4.0 

lLepllryphantes obscuros 2.3 1.8-2.4 1.8-2.3 1.9-2.4 

'tLePtlryphanles pallidus 1.8-2.2 1.9 1.6-2.3 1.6-2.0 1.6-2.3 
!Lepllryphalltes telluis 2.1-2.4 2.0-2.6 0.8 2.0-3.2 2.0-2.6 2.1-3.2 

'tLepllryphalltes zimmemUl/lIJi 2.0-2.5 2.0-3.1 1.0-1.1 1.1 2.2-3.1 2.0-2.6 2.1-3.2 

iLillyplria hortellsis 3.4-5.0 4.1-5.8 2.0 4.0-5.0 3.0-5 .0 4.0-5.0 

!Linyphia lriangularis 5.8-6.6 4.5-7.0 5.0-7.0 4.6-6.0 5.0-6.6 
Macrargus rolliS 3.2-4.1 3.6-4.3 2.0 1.5 3.0-4.5 3.25-4.0 3.5-4.6 
Maro minutus 1.0 1.0-1.4 1.1-1.3 1.1-1.5 
},'eiollela beata 1.7 1.5-2.0 1.5-1.9 1.6-2.1 
},'eioneta roreslris 1.6-2.0 1.7-2.4 1.8-2.3 1.6-2.3 1.6-2.4 
lMeioneta saxatilis 1.6-1.9 1.8-2.1 0.8-0.9 0.7-0.9 2.0-2.3 1.6-2.0 1.8-2.2 
!Microlinyphia pusilla 3.6 3.0-4.1 4.0 3.0-4.0 3.0-5.0 

lMicroneta viaria 2.3-2.8 1.8-2.7 1.2 0.7-0.9 2.0-3.0 2.5-3.0 

!Neriene clathrata 3.6-5.0 3.7-4.4 1.8-2.2 - 3.4-4.8 3.7-5.0 

~eriene hammeni 4.5 3.5-6.0 -
!Neriene montana 5.5-8.0 4.0-7.0 4.4-7.4 
'Veriene peltala 3.1-4.2 3.2-4.5 <3.6 2.9-4.6 2.2-3.5 2.8-3.7 

;,Neriene radiata 4.7 5.1 3.5-6.5 3.5-5.5 3.5-6.5 

Porrhomma campbelli 2.5 2.9 l.l 2.0-3.0 2.0-2.9 
Porrl,omma egeria 2.3-2.5 2.8 2.3-3.2 2.0-2.5 2.3-2.5 

Porrl,omma microcavense 1.0 - -
Saaristoa abnonnis 3.5 3.3 1.5 3.0-3.5 2.8-4.0 3.0-4.0 
Sintula corniger 1.3-1.8 1.5-2.0 1,4 ... 1.8 
Stemcmyphantes lilIealus 4.2-5.5 5.6-6.5 2.2 - 4.0 - 6.0 4.0-5.0 404-6,4 

Tal/usia experla 2.5-3.6 2.7-3.8 1.3-1.6 2.5-3.3 2.5-3.6 
4raeollcus Irunlilis 1.6 1.4-1.6 1.4-1.6 1.4-1.8 
4Slhtmargus paganIls 1.5-1.6 1.5 1.5-1.8 1.6 1.25-1.8 
Ceralinella bn!'l'ipes 1.4-1.5 1.7 1.4-1.5 1.6-1.8 1.3-1.5 1.6-1.8 
Ceratinella bT'INis 1.7-2.1 1.9-2.3 1.8 2.0 1.8-2.0 1.8-2.2 
Ceralinella scabrosa 2.0-2.2 2.0 2.2-2.3 1.8-2.0 2.0-2.3 
Cnephalocotes obscuros 1.5-1.8 1.6-1.9 1.5-1.9 1.5-1.8 1.7-1.9 
Col/insia inerrallS 1.9-2.0 2.0-2.5 1.4-2.0 2.0-2.5 

Dicymbium bT'INisetosum 1.6-2.1 1.7-2.4 0.9 - -
Ipiplocephalus latifrons 1.5-1.9 1.6-2.1 0.9-1 .0 1.5 ... 1.8 1.5-2.0 

~iplocephalus pemlixlus 2.0-2.1 1.8-2.0 1.6-1.9 1.5-1.9 
Ipiploceplralus pidnus 1.3-1. 7 1.4-1.8 0.7-0.8 1.3-1.5 1.5-1. 7 1.3-1.8 1.5-1.9 

~iS1l1Odicus bi/rollS 1.7-2.0 2.0-2.7 0.7 0.9 1.9-2.1 2.0-2.6 1.75-2.1 2.0 ... 2.5 

IEntelecara flavipes 1.3 1.7 1.5 1.6-1.7 1.5-1.6 1.6-1.8 

iErigolle atra 1.8-2.6 2.0-2.6 1.0-1.1 2.0-2.5 2.0-2.8 1.9 ... 2.5 1.8-2.8 
IErigone denttpalpis 2.0-2.6 1.8-2.7 1.2 2.2-2.4 2.0-2.6 1.9 ... 2.5 1.8 ... 2.6 
iErigonella hiemalis 1.4-1.8 1.4-1.8 0.7 1.5-1.6 1.6-2.0 1.4-1.6 1.6-1.8 
Gnathonarium dentatum 2.2-2.3 2.1-2.7 2.2-2.5 2.2-2.6 2.2-2.5 2.2-3.0 
G01/alium rubellum 2.8-3.1 2.9-3.7 2.5-2.7 3.0-3.4 2.5 ... 2.8 2.8-3,4 
GOl/atium rubms 2.9-3.5 2.5-2.9 3.0-3.5 2.5-2.6 2.6-3.2 
Gong;'lidiellum latebricola 1.4-1.6 1.4 0.7 1.5 1.3-1.6 1.3-1.9 
Gong;·lidiellum VlVllm 1.4-1. 7 1.6 0.8 1.2-1.4 1.5-1.6 1.2-1.5 1.5-1.9 

!Hylyphantes nigritl/s 2.3 2.7 2.1-2.2 2.5-3 .0 ... 

!Hypomma bitliberCIIlatl/m 2.3 2.5-3.1 2.2-2.5 2.5-3.0 2.25-2.6 2.4-3.0 
!Hypomma cornl/tl/m 2.6-2.7 2.1-2.3 2.4-2 .8 1.9-2 .3 2.2-2.9 
iLesserlia delllichelis 2.9 2.6-3 .5 2.6-3 .5 
I,Lophomma punclalum 2.2 2.0-2.2 1.8-2.2 1.9-2.6 1.8-2.3 1.9-2.6 
lMaso gallicus 1.2-1.7 1.5-1.9 1.4 1.6 1.3-1.6 1.4-2.0 
Maso sundevalIi 1.4-1. 7 1.3-1.9 1.4 1.7 1.3-1.7 1.3-1.8 
!Micrargus herbigradus 1.5-2.0 1.5-2.1 0.9 1.8-2.2 1.5-1. 7 1.5-1.9 
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Fortsetzung Tab. 30 

Art eigene Messungen HEIMER & NENlWIG ROBERTS .... 
KLcf KL ~ 

KLcf KL ~ PS cf PS ~ ·PS cf ·PS ~ KLcf KL ~ 
Oedothorax agrestis 2.0-2.2 2.2 2.0-2.2 2.5-2.9 2.0-2.5 2.4-2.9 

Oedothorax apicatus 2.0 2.5-3.3 2 .0-2.2 2.5-3.0 2.0-2.25 2 .3-3.3 

Oedothorax fuscus 1.8-2.1 2.5-3.1 1.1 2.0 2.5-3.0 1.8-2.0 2.4-2.9 

Oedothorax gibbosus 2.0 2.4-3.5 2.0-2.2 2.5-2.6 2 .0-2.25 2.4-3.2 

Oedothora:c retusus 1.9-2.2 2.4-3.0 2.0 2.5-3.0 2.0-2.2 2.2-3.0 

!pelecopsis parallela 1.3-1.7 1.5-2.1 1.3-1.4 1.5-1.8 1.25-1.6 1.5-2.0 

!pocadicllemis juncea 1.9 - 1.7-1.9 1.7-2.2 

!pocadicnemis pumila 1.4-1. 7 1.7-2.2 0.7 0.7-0.8 1.8-2.0 1. 7-1.9 1.7-22 

~ilome'opus elegalls 1.3 1.4 1.0-1.2 1.5-1.6 1.0-1.3 1.25-1.6 

Tapinocyba insecta 1.2-1. 7 1.3-2.0 0.6-0.8 0.7 1.5-1.6 1.4-1. 7 

TapilJocyba praecox 1.1-1.3 1.5 1.2-1.3 1.1-1.3 1.2-1.8 

Tisovagans 1.6-1.9 1.6-2.0 1.9 1.5-2.0 1.7-2.2 

Trematocephalus cristatus 1.7-2.5 2 .0-2.2 2.5-2.6 2 .0-2.2 2.4-2.6 

Trichoplema dto 1.5 1.4-1.5 1.5-1.6 1.3-1.5 1.5-1.9 

TyphochresJus digitatus 1.5-1.6 1.4-1.5 1.4-1.5 1.3-1.7 1.3-1.8 

Walckenaeria acuminata 3.0-3.5 3.6-4.3 1.4 3.0-3.3 3.0-3.5 2.8-3.3 3.0~.0 

Walckenaeria alticeps 2.1-2.6 2.4-2.9 1.3 - 2.0-2.7 2.3-2.65 2.4-2.8 

Walckenaeria antica 1.9-2.5 2.0-2.8 0.9-1.1 2.0-2.3 2.0-2.7 1.75-2.3 2.0-2.6 

Walckenaeria atrotibialis 1.9-2.5 2.1-2.7 1.0-1.1 2.0-2.2 2.2-2.6 2.0-2.5 2.2-2.8 

Wa/ckenaeria comiculans 2.3-3.0 2.5-3.7 2.5 3.0 2.5-2.8 2.6-3.0 

Walckenaeria cucullata 2.0-2.5 2.4 2.2-2.5 2 .2-2.8 2.0-2.4 2.0-2.7 

Walckenaeria dysderoides 1.8-2.0 1.7 1.7-2.0 1.8-2.0 1.7-1.9 1.8-2.0 

Walckenaeria jUrcillala 2.2-2.7 2.7-3.2 2.5 3.0 2.2-2.4 2.5-3.0 

Wa/ckenaeria nudipalpis 2.5-3.2 2.3-3.3 2.5-2.7 2.9 2 .5-3.2 2.6-3.2 

Wa/ckenaeria ob/usa 2.9-3.8 3.8-4.1 1.6 3.0 3.2~.0 3.0 3.0-3.8 

Walckenaeria unicomis 1.7 2.8 1.7-2.1 2.0-2.5 1.8-2.2 2.0-3.1 

Walckel/aeria vigilax 2.0-2.1 2.0 0.9 2.0-2.2 2.4-2.7 2 .0-2.2 2 .0-2.6 

\{elellilJQ mengei 3.9-5.5 3.4-6.4 3.5-5 .5 4.0-5.5 3.5-5.0 3.5-0.0 

'v/e/el/illa merianae 6.7-8.8 6.9-10.5 7.5-8.0 8.5-12.0 4.5-7.5 5.5-9.0 

"vfelellina segmentala 4.5-6.6 4.7-9.3 7.0-7.5 6.5-9.0 4.0-6.0 4.0-8.0 

!pachygnatha c/ercki 4.5-5.5 4.5-6.7 4.5-5.0 5.5-6.0 5.0-0.0 6.0-7.0 

lPachygnatha degeeri 2.6-3.5 3.3-3.8 3.0-3.5 3.5~.2 2.5-3.0 3.0-3.75 

lPachygnatha Iisferi 3.5-4.5 3.8-6.0 3.0-4.5 4.0-5.0 3 .0-4 .5 3.5-5.0 

Tetragnafha exfensa 4.9-7.1 5.6-10.0 6.0-9.0 11.0-12.0 6.0-9.0 6.5-11.0 

Tetragnafha montana 6.7-8.5 7.3-11.2 2 .8 6.0-8.0 7.0-10.0 6.0-9.0 6.5-11.0 

Tetragnatha obtusa 5.8 4.3-6.3 4.0-5.5 4.5-6.5 3.5-5.5 5.0-7.0 

Zygiella x-notafa 4.8 6.0-9.3 4.0-8.0 7.0-11.5 3.5-5.0 6.0-7.0 

IAculepeira ceropegia 8.0 13.0 -
IAgalena/ea redii 4.7-5.5 4.7-7.3 3.5-5.5 7.0-8.0 3.5-4.5 5.5-7.0 

4raneus diadematus 6.1 9.5-15.5 5.5-11.0 13.0-17.0 4.0-8.0 10.0-13.0 

iAralleus quadratus 6.5-7.2 9.8 7.0-11.0 14.0-20.5 6.0-8.0 9.0-15.0 

~raneus sturmi 3.6 4.0 5.0 3.0-4.0 3.0-5 .0 

iAraniella cucurbitilla 4 .7 3.5-4.5 4 .5-8.5 3.5-4.0 4.0-6.0 

!Algiope bruennichi 4.7-5.4 10.9-18.9 5.0 15.0 4.0-4.5 11.0-15.0 

Cercidia prominens 3.6-4.7 4.0-5.0 6.0 3.0-4.0 3.5-5 .0 

Cyclosa cOllica 4 .5 6 .0-8.0 3.0-4.5 4.5-7 .0 

Cyclosa oculata 4.6 4.0 5.5 -
Gibbaranea gibbosa 5.5-6.0 7.0-8.0 4.0-5.0 5.0-7 .0 

1Tlypsosinga albovittata 3.5-3.7 3.5 4.0 2.25-3.0 2.5-3.5 

iHypsosinga pygmaea 2.6 3.2-4.4 3.0-3.5 4.5 2 .5-3 .0 3.5-4.5 

!Hypsosinga sangl/inea 3.4 3.2 3.0-3 .5 4.0-4.5 2.5-3.0 3.0-4.0 

Larinioides cornI/Jus 5.1-6.11 8.5-10.3 7.0-7.5 10.0-13.5 5.0-8.0 6.0-9.0 

IT.arinioides sclopetarius 7.4 9.9 6.0-8.0 10.0-13.0 8.0-9.0 10.0-14.0 

Ivfangora acalypha 2.3-2.9 3.4-5.1 3.0-3.5 5.5-6.0 2.5-3.0 3.5-4.0 

IVeoscona adianfa 5.3-6.0 4.5 5.5-7.0 4.0-5.0 5 .0-7.0 

iNuc/enea rnnbratica 12.8 7.5 14.0-16.0 8.0-9.0 11.0-14.0 

Zilla diodia 3.1 4.0-4.3 2.5-3.0 3.5-4 .5 2.0-2.5 3.0~.0 

iAlopecosa culleata 6.5-6.9 3.2-4.2· - 6.0-7.5 6.0-8 .0 

fAlopecosa pulverulenta 5.0-7.3 6.4-8.4 3.1-3.4 3.5-4 .0 3.3-3.9- - 5.0-8.0 6.5-10.0 
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Arcloso leopardus 5.5 6.6-9.5 3.5-4.3 2.9-4.1- 6.5-7.0 8.5-9.5 

Arelosa luletialla 6.6-9.0 3.1-3.2· 3.4-3.7· -
4relosa perita 5.8-7.0 3.1 3.0-3.9· s: 4.0· 6.5-9.0 

4ulonia albimalla 3.1-4.0 3.2-4.6 1.8-2.2 2.1 4.0 3.0-3.5 3.5-4.5 
Hygrolycosa rubro[asciala 4.8-6.1 2.5-2.6 5.0-6.0 5.0-5.5 5.5-6.0 
Fardoso amentala 5.1-7.2 5.4-8.5 3.3 3.2-3.6 2.6-3.4· 2.7-3.5· 5.0-6.5 5.5-8.0 

Fardoso /UguDriS 3.6-5.6 4.6-6.8 2.0-3.1 2.1-2.8 2.4-2.8· 2.3.3.4· 4.0-5.0 5.0-6.0 
iPardosa monlicola 2.5 2.3-2.7· 2.3-2.7· 4.0-5.5 4.0-6.0 
iPardosa lligriceps 4.4-5.0 2.8· 2.5-3.3· 4.0-5.0 5.0-7.0 
!pardosa palustris 4.8-6A 2.5-2.9· 2.6-2.9· 4.5-5.5 4.5-6.0 
iPardosa pralivaga 4.5-5.2 5.3-7.0 2.7-2.8 2.7 2.4-2.9· 2.5-3.2* 4.0-5.0 4.0-6.0 
!pardosa pullala 3.7-5.8 4.4-6.5 2.1-2.9 2.3-2.9· 2.2-2.9· 4.0-5.0 4.0-6.0 

!pirala hygrophillis 4.4-6.3 4.6-7.6 2.0-3.2 2.7-3.2 4.5-5.5 5.0-6.5 4.5-5.5 5.0-6.5 

iPirala latitans 2.9-4.4 3.8-5.6 1.8-2.4 2.0-2.5 2.5-4.5 4.5 2.5-4.5 4.0-5.0 
Ipirala piraliClis 5.1-5.8 4.6-7.4 2.6-2.8 4.0-6.5 4.6-9.0 4.0-6.5 4.5-9.0 
!pirata piscatorius 7.0-7.4 4.5-8.5 5.0-10.0 4.5-8.5 5.0-10.0 
Ipirala lenuitarsis 4.4-4.9 5.4-7.1 4.0-6.0 4.5-8.0 4.0-6.0 4.5-8.0 
Ipirata uliginosus 4.0-4.6 4.0-5.0 5.0-6.0 4.0-5 .0 5.0-6.0 
Trachoso ruricola 6.0-9.7 7.0-13.4 3.9-4.4 7.0-9.0 9.0-14.0 7.0-9.0 9.0-14.0 
Trachoso terricola 6.0-8.6 7.8-11.3 3.9-4.6 7.0-9.0 7.0-14.0 7.0-9.0 7.0-14.0 

'Xerolycosa miniata 3.9-5.5 4.6-6.5 2.1-2.8 2.5-2.8 - 4.5-5.5 5.5-6.5 
'Xerolycoso nemoralis 4.5-5.6 5.7-5.8 3.2 5.0 7.0 4.5-6.0 4.5-7.0 
Dolomedes jimbriatus 17.5 9.0-15.0 9.0-22.0 9.0-15.0 13.0-20.0 
Fisaura mirabilis 8.1-11.6 10.3-12.2 3.7-4.4 3.6-4.0 10.0-13.0 12.0-15.0 10.0-13.0 12.0-15.0 

Agelena gracilens 7.6-8.3 5.0-10.0 -
Age/ena /abyrinthica 8.2-11.3 12.2 8.0-14.0 8.0-9.0 8.0-12.0 

Histopona lorpida 5.3-6.6 5.6-7.4 3.0-3.5 2.5 4.5-6.5 -
Tegenaria agreslis 9.1-11.6 9.6-14.2 3.9 9.0-10.0 10.0-12.0 7.0-8.0 11.0-14.0 
Tegenaria atrica 8.6-12.7 12.3-14.0 10.0-14.0 15.0-16.0 10.0-14.0 11.0-16.0 
Tegenaria [erruginea 12.7 9.0-11.0 11.0-14.0 -
4nlistea elegans 2.7-3.3 2.1-3.8 2.3-2.6 2.5-3.5 2.5-3.0 
Hahllia helveola 2.1-2.8 >2.2 2.4-3.0 2.25-2.5 2.5-3.0 
Hallllia monlalla 1.5-1.6 1.4-2.0 1.5-1.8 1.8-2.0 
Halmianava 1.4-2.0 1.5-2.0 0.7 1.5-2.0 1.5-2.0 
Hahnia pusilfa 1.4-1.7 1.2-1.6 1.3-1.5 
-1rgenna subnigra 1.8-2.2 1.9-2.0 0.9 2.0 2.5 1.5-1.75 1.75-2.5 
Cicurina ciClir 5.0-5.3 4.8-6.6 5.0-7.0 5.0-7.0 
Dictyna anmdinacea 2.6-3.2 2.7-4.2 2.5-4.0 2.0-3.0 2.5-3.5 
DiclYlla latens 2.2-2.5 2.4-3.6 1.7-2.5 2.5-3.5 2.0-2.5 2.5-3.5 
Dictyna uncinata 2.6 2.4-3.2 2.5-3.0 2.0-2.5 2.25-2.75 
Lathys hunrilis 1.8 1.75-2.5 1.75-2.0 2.0-2.5 
Nigma flavescens 2.6-2.7 2.8 2.5 3.5-4.0 2.25-2.5 2.5-3.5 

Vigma puella 3.2-3.8 - 2.0-2.75 2.5-3.0 
Vigma walckenaeri 3.5-4.0 4.5-5 .0 3.5 4.0 
~urobius [enestralis 6.9 6.0-7.0 4.0-7 .0 7.0-9.0 
~Ulurobius[erox 10.0-16.0 8.0-10.0 11.0-15.0 
!Amaurobius similis 9.3 6.5-8.0 9.0-12.0 6.0-8.0 9.0-12.0 

Coelotes illennis 6.5-10.2 9.0-11.0 3.5-3.9 4.7 8.5-10.0 11.0-12.5 -

Coeloles lerreslris 10.7-11.3 8.0-10.0 10.0-13.0 7.0-10.0 9.0-13.0 

Oxyopes ramosus 7.1 6.0 6.0-10.0 -
4nyphaella accentuala 4.8 4.0-7.0 5.0-9.0 4.0-6.5 4.5-7.5 
-1groeca bnl//lIea 5.3..u.6 7.7-8.7 5.0-7.0 6.0-10.0 6.0-7.0 7.0-8.0 
4groeca pro:cinul 5.0 6.3 2.3 4.0-5.0 5.0-8.0 4.0-5.5 5.5-7.5 

iPhrurolilhus [estil--us 2.3-2.9 2.4-3.6 l.l-I.4 2.0-3.0 2.0-4.0 2.5-3.0 
Cheiracalllhillm spec. 7.3-8.5 3.8 - -
Cheiracanthillm erralicllm 6.2-6.3 7.4 2.3 2.5-2.9· 2.1-3.9· 5.0-6.0 7.0-8.0 
Cheiracanthium virescens 5.5-6.4 2.0-3.5* 2.7-4.1· 5.0-6.0 5.0-7.0 
Clubiolla brevipes 4.9-5.6 4.0-6.0 5.0-7.0 4.0-6 .0 4.5-7.0 
CluMona comta 4.5-5.1 3.0-5.0 3.0-6.0 3.0-5.0 3.5-6.0 
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Clubiol/a corticalis 8.9-9.2 7.0-10.0 7.0-11.0 6.0-10.0 7.0-10.0 

Cfubiol/afrutetorum 5.5--6.3 4.0-7.0 5.0-7.0 -

Clubiona lutescens 5.9-6.5 5.5-7.2 2.3 4.0-6.0 5.0-9.0 4.0-6.0 6.0-8.0 
Clubiona neglecta 4.7 4.3-6.9 5.0-7.0 5.0-9.0 4.0--6.0 6.0-8.0 
Clubiona rec/usa 4.7-5.0 8.7 4.0-6.0 4 .0-9 .0 5.0-6.0 6.0-9.0 
Clubiol/a stagnatilis 5.7-7.3 4.0-7.0 5.0-9.0 5.0-7.0 6.0-8.0 

Clubiol/a subtilis 2.4-3.0 2.9-3.1 1.3 2.0-3.0 3.0-5.0 2.5-3.0 3.0-4.5 

Clubiona lerrestris 5.3-6.2 5.6-7.2 5.0-7.0 6.0-8.0 5.0-6.0 6.0-7.0 

Calli/epis /Iocluma 3.6-4.6 5.6-5 .9 2.0 4.0-5.0 4.0-6.0 3.0-4.5 3.5--6.0 

Drassodes cupreus 7.7-9.5 9.0-10.9 - 9.0-18.0 

Drassodes /apidosus 9.8 6.0-13 .0 9.0-15.0 9.0-18.0 

Drassodes pubescens 4.4-7.2 7.2-9.1 2.4-3.1 6.0-7.0 5.0-10.0 4.0-6.0 6.0-9.0 

~ras.syllus lutetianus 4.4-5.6 5.4-6.5 2.5 4.0-6.0 5.0-8.0 4.0-5.0 5.0-7.5 

~ras.sJ'III/J' pusillus 3.4-4.8 4.4-4.9 1.4-1.9 3.0-5 .0 4 .0-6.0 3.0-4.0 4 .0-5 .0 

'f/aplodrassus signifer 5.4-5.6 4.C· ~.O 5.0-12.0 6.0-8.0 8.0-9.0 

Micaria pulicaria 2.8-4.3 2.6-3.9 3.0-4.0 3.0-3.5 2.7-4.5 

·\licaria subopaca 2.4 2.3 2.2-2.9 2.5 

Zelo/es electus 3.1-4.2 3.8-4.6 1.8-1.9 3.0-5 .0 3.0-6.0 3.5-4.5 4.0-5.5 
Zelotes lafreillei 5.2-6.5 6.8-7.3 2.4 2.7-3.4 4.0-8.0 5.0-10.0 4 .5-7.5 7.0-8.0 

Zelotes petrensis 4.3-5.6 4.6-6.5 4.0-7.0 4.0-9.0 5.0-6.0 6.0-7.0 

Zelotes subte"aneus 5.3-6.2 5.0-8.0 6.0-9.0 5.0-6.0 6.5-9.0 

Zora spinimana 3.5--4.7 4.1-6.3 1.9-2.2 2.2 1.8-2.6* 4.5-5.5 5.0-6.5 

\licrommala viresce1/J' 8,4 8.0-10.0 12.0-15.0 7.0-8.0 10.0-13.0 

lPhilodromus aureolus 5.3-5.8 3.5-5 .0 4.0-7.0 4.0 5.0--6.0 

Philodromus cespifum 5.0 5.0 3.5-5 .0 4.0-7.0 4.0 5.0-6.0 

Philodromus collinus 3.9-4.2 5.0-6.0 3.0-3.5 4.0-5.0 

Phi/odromus dispar 5.1 4.0-5.0 4.0 4.0-5.0 

Tibellus ob/ol/gus 6.5-7.3 7.3-12.9 8.0-10.0 7.0-8.0 8.0-10.0 

Coriaraclllle depressa 4.4 4.5-5.5 -

Diaea dorsata 3.0-4.0 5.0-6.0 3.0-4.0 5.0--6.0 
\fisumellG vatia 7.5-8.3 3.0-5 .0 7.0-10.0 3.0-4.0 9.0-11.0 

,\fisumel/ops fricuspidatus 2.8-3.8 3.8-5.6 3.0 6.0 -
O=J'Pti/a pratico/a 3.1-3.7 4.7 2.5-3.0 3.0-4.0 2.5-3.0 3.0-4.0 

O=>'Pti1a tru:c 3.8--4.1 4 .0-4.8 3.0-4.0 4.0·5.0 3.0·4.0 4.0-5.0 

Tmarus piger 4.0 6.0 -

l'ystiCl/s cristatus 3.4-4,7 4.6-6.3 3.0·5 ,0 6.0-8.0 3 ,0·5 .0 6.0-8.0 

l'ystictlS erratictls 4.4 4.0-5,0 6.0·8.0 4,0-5.0 6.0-8 .0 

'(ysticus kochi 4.2-5.5 5.6-7.4 4.0-5.0 6.0-8.0 4.0-5.0 6.0-8.0 

'(yslicus ulmi 3 .3-3.7 6.5-7.9 3.0-4.0 5.0·8.0 3.0-4.0 5.0-8.0 

4ttu/us sa/tator 2.7 3.5 3.0--4.0 3.0 3.0-4.0 

'ßallus chalybeius 3.1 3.7 3.7-3.9 3 ,0-4.0 4.5-5.0 

',f:uoplrrys aequipes 1.8 2.0-3.0 2.0-2.5 2.0-3 .0 

lEuophrys frontalis 2.5·3,5 3.5-4 .2 1.5 2.0-5.0 2 .0-3 .0 3 .0-5 .0 

',f:uophrys pefrensis 2.5-2.8 1.4 2.5-3 .0 3.0 

iEvarcha arcuata 3.9-6.1 4.6-7.5 3.0 2.1 7.0 5.0-6.0 6.0-8.0 

Ifi elioplranus cupreus 3.7 4.6 3.5-6.0 3.5-4.0 5.0-6.0 

Ifi elioplwl/us j7avipes 3.2-3.8 3.9-6.0 3,0-6.0 3.5-4.0 5.0-6.0 

\,farpissa muscosCl 7.5·10 .0 6.0-8,0 8.0-10.0 
\,[ymlllraclme jumlicaria 3.4-5.0 4.2-5.2 5.0-6.5 5.0-6.5" 5.0-6.0 
Veull re/ieu/alus 2.4·2.7 2.0·3.2 2 .0·2.5 2.0-3 .0 

iPhlegra fasciata 4.8 4.9-5.7 5.0·7.8 5.0-6.0 6.0-7.0 
Sa/fictls scenirus 5.5-6,6 4.0·7.0 5.0·6 ,0" 5,0·7 ,0 

Sal/iCl/s ::ebrallells 3.6-4.0 4.2 3 ,0·5,0 3.0-3.5" 3.0-4.0 

Siltictls pllbescel/s 4.6 4.0-6 .0 4.0 4 ,0-5 .0 

Synageles venalor 3.3 3.7-4.2 3.0-4.0 3.0 3.5-4.0 
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5. Ergebnisse 

Harpaetea homhergi (SCOPOLI, 1763) 

Nach WIEHLE (1953) sollen d'd' größer als 'i1 'i1 sein. Diese Behauptung und auch seine Größenangaben 

können nicht bestätigt werden. Es gibt zwar einen Größenüberlappungsbereich beider Geschlechter, aber'" '" 

weisen u.a. auch nach Angaben von ROBERTS (l985a) im Schnitt eine größere Körperlänge auf. 

Centromerita bie%r (BLACKWALL, 1833) 

Centromerita eoncinna (THORELL, 1875) 

Beide Arten werden neben Geschlechtsmerkmalen und Anzahl der ventralen Borsten auf Tibia I (WIEHLE 

1956) auch nach der Größe unterschieden. Letzter Punkt muß zumindest bei einem Großteil der Tiere 

abgelehnt werden, da bereits die Durchschnittsgröße (2.7 mm) der kleineren Art Centromerita eoncinna nach 

eigenen Messungen den angegebenen Höchstwert (2.5 mm) überschreitet. Für die Bestimmung nützlich sind 

hier die Breiten des Scapus der Epigyne nach ROBERTS (1987), wobei auch hier die angegebene Breite bei 

Centromerita eoneinna (0.083-0.09 mm) in einigen Fällen überschritten wurde und sich dem Wert der 

Schwesterart (0.11-0.13 mm) auf 0.98 mm näherte. Für die d'd' nennen LOCKET et al. (1974) die Länge des 

Cymbiums als Unterscheidungsmerkmal. Diese Angaben wurden nicht überprüft. 

In Abbildung 37 sind die Größenverhältnisse der beiden Arten tUr das Untersuchungsgebiet im Vergleich 

dargestellt. Aus der Darstellung ist zu entnehmen, daß zumindest die '" '" einen geringen 

Überschneidungsbereich der Körperlänge aufweisen, während die d'd' durch die Größe zu differenzieren sind. 
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Abb. 37: Größenverhältnisse der Arten Centromerita eoneinna und C. bie%r 
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5. Ergebnisse 

Neriene pe/tata (WIDER, 1834) 

Auch hier werden Größenangaben zur Arttrennung benutzt (HEIMER & NENTWIG, 1991). Die genannte 

Grenze von 3.6 rnm wird bei einigen Tieren aus dem Untersuchungsgebiet überschritten (mehrere Tiere 3.7 

mm, ein Tier 4.2 mm). Auch hier sollte vornehmlich auf Geschlechtsmerkmale und die Färbung des 

Opisthosomas geachtet werden. 
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Abb. 38: Größenverhältnisse bei Pachygnatha clercki 

Pachygnatha clercki SUNDEVALL, 1823 

Nach WIEHLE (1963a) lauten die Längenangaben für die Art folgendermaßen: rj'rj' - 4.6-5 .0 mm, ~!i! - 5.5-6.0 

mm. Aus Abbildung 38 wird deutlich, daß in beiden Geschlechtern eine Mindestgröße von 4.5 mm erreicht 

wird. Außerdem übertreffen die gefundenen Höchstwerte die Angaben bei WIEHLE um jeweils einen halben 

Millimeter. 

Mangora aca/ypha (W ALCKENAER, 1802) 

Wie in Abbildung 39 zu sehen ist, sind die Größenangaben noch sehr lückenhaft, doch zeichnet sich die 

Tendenz ab, daß insgesamt kleinere Tiere gefunden wurden. Alle rj'rj' und ~ ~ (sic!) befinden sich unter der in 

HEIMER & NENTWIG (1991) angegebenen Untergrenze. 

Diese Art hat ihren Verbreitungsschwerpunkt im westlichen Teil der Paläarktis (WUNDERLICH 1991). Nach 

WIEHLE (1931) beschränkt sich ihr Vorkommen in Deutschland auf warme Standorte. In Nordeuropa wird sie 

nur noch an wenigen Orten und vereinzelt gefunden. Diese Aussagen und die Tatsache, daß im 

Untersuchungsgebiet kleinere Exemplare gefunden wurden, als in der Literatur angegeben, läßt wie bei 

Argiope bruennichi eine Ausbreitungstendenz aus dem Süden nach Norden vermuten. 
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Abb. 39: Größenverhältnisse bei .\Jangora aca(vpha 

Pardosa lugubris (WALCKENAER, 1802) 

Angaben zur Körperlänge werden von DAHL & DAHL (1927) (0"0" - 5.2 mm, 'i1 ~ - 7 rnrn) und von ROBERTS 

(l985a) (0"0" - 4-5 mm, 'i1 'i1 - 5-6 rnm) gemacht. Aus Abbildung 40 wird deutlich, daß in beiden Geschlechtern 

die angegebenen Größen über- bzw. unterschritten werden. Dabei ist zu vermuten, daß DAHL & DAHL zum 

Zeitpunkt o.g. Veröffentlichung eventuell noch nicht viel Material gesehen hatten und ROBERTS Tiere aus 

England und Irland vermessen hat, die im Durchsclmitt wahrscheinlich kleiner als die in südlicheren Gebieten 

sind. 
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5. Ergebnisse 

Xero/ycosa miniata (C.L.KOCH, 1834) 

Auch bei dieser Art gilt o.g. Vennutung, daß DAHL & DAHL (1927) zu wenig Material zur Verfiigung stand, 

um genaue Größenangaben vornehmen zu können. Auch ROBERTSs (1985a) Angaben sind im unteren 

Bereich zu ergänzen. Die Messungen aus dem Gebiet der Wahner Heide ergeben bei den dd Werte um 4.5 

mm, bei den 'jl Q sind die Körperlängen weiter gestreut und bewegen sich in einem Bereich um 5.4 mm (s. Abb. 

41). 
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Abb. 41: Größenverhältnisse bei Xero/ycosa miniata 

Coelotes inermis (L.KOCH, 1855) 

Bei dieser mittel bis südosteuropäischen Art (MAURER 1992) liegen fast alle (sie!) gemessenen Körperlängen 

unter den angegebenen Literaturwerten (s. Abb. 42). Nur die Größenangabe von DAHL (1931) für die dd liegt 

mit 8.5 mm im Bereich der gemessenen Körperlängen. Auch hier scheinen Größenangaben aus südlicheren 

Gebieten übernommen worden zu sein. 
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Abb. 42: Größenverhältnisse bei Coe/otes inermis 
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5. Ergebnisse 

Evarcha arcuata (CLERCK, 1757) 

Auch bei dieser Art liegen fast alle gemessenen Werte, die aus Abbildung 43 zu entnehmen sind, unter den 

Angaben von ROBERTS (1985a). Bei Tieren, die der Verfasser in Österreich (Stopfenreuth) sammelte 

(JÄGER, in Vorber.), konnten durchschnittlich größere Körperlängen festgestellt werden: r:!r:!: 5.0-6.5 mm, 

~ ~: 8.1 mm, was o. g. Theorie unterstützt, daß Längenangaben von Tieren aus wärmeren Gebieten in die 

Bestimmungsliteratur übernommen wurden. 
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Abb. 43: Größenverhältnisse bei Evarcha arcuata 

Bemerkenswerte Unterschreitungen der bisher bekannten Mindestgröße wurden außerdem bei folgenden Arten 

festgestellt: 

• Enoplognatha ovata, Lasaeola tristis, Paidiscura pallens, Theridion bimaculatum 

• Agyneta cauta, Centromerus di/utus (Druckfehler in HEIMER & NENTWIG 1991 ?), Diplostyla concolor, 

Lepthyphantes angu/ipalpis, Linyphia hortensis r:!r:! (s. auch ROBERTS 1987), Linyphia triangularis 

~ ~, Microneta viaria ~ ~, Sintula corniger, Entelecara jlavipes r:!d, Erigone atra, Maso gallicus, 

Pocadicnemis pumila, Tapinocyba insecta, Trematocepha/us cristatus 

• Alete/lina mengei ~~, Metellina merianae, Metellina segmentata (s. auch ROBERTS 1985a), Tetragnatha 

extensa 

• Agalenatea redii ~ ~, Araneus diadematus ~ ~, Araneus quadratus, Argiope bruennichi, Hypsosinga 

pygmaea, Larinioides cornutus 

• Arctosa perita, Aulonia albimana, Pardosa pullata, Pirata hygrophilus, Pirata latitans ~ ~, Trochosa 

ruricola, Trochosa terricola 

• Pisaura mirabilis 

• Tegenaria atrica 

• Antistea elegans '" ~, Hahnia helveola ~ ~ 

• Clubiona neglecta 

• Drassodes cupreus dr:!, Drassodes pubescens (fr:! (s. auch ROBERTS 1985a), Micaria pulicaria 
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5. Ergebnisse 

• Philodromus collinus, Tibellus oblongus 

• Misumenops tricuspidatus, Xysticus cristatus !i' !i', Xysticus kochi !i'!i' 

• Attulus saltator c!c!, Ballus chalybeius, Euophrys aequipes c!c! 

Außerdem wurden Überschreitungen der bisher bekannten Höchstgrenze der Körperlänge bei folgenden Arten 

gemessen: 

• Enoplognatha latimana !i' !i', Robertus lividus !i' !i', Theridion simile !i'!i' , Theridion varians !i' !i' 

• Drapetisca socialis !i' !i', Drepanotylus uncatus, Floronia bucculenta !i' Q, Linyphia hortensis Q Q, 

Stemonyphantus lineatus, Tallusia experta, Ceratine/la brevis, Diplocephalus latifrons, 

Diplocephalus permixtus, Diplocephalus picinus, Erigone dentipalpis, Erigonel/a hiemalis c!c!, 

Gonatium rubel/um c!c!, Gongylidiellum vivum c!c!, Maso gallicus, Maso sundevalli, Oedothorax 

apicatus Q Q, Oedothorax gibbosus Q Q, Pelecopsis parallela, Tapinocyba insecta, Walckenaeria 

acuminata, Walckenaeriafurcillata, Walckenaeria nudipalpis, Walckenaeria obtusa 

• Metellina mengei, Metellina merianae c!c!, Metellina segmentata Q Q, Pachygnatha listeri Q Q, 

Tetragnatha montana 

• Argiope bruennichi, Cyc/osa oculata c!c!, Neoscona adianta c!c! 

• Aulonia albimana !i' !i', Pardosa amentata, Pirata hygrophilus, Pirata latitans Q Q, Trochosa ruricola 

c!c! 

• Dolomedes jimbriatus c!c! 

• Histopona torpida, Tegenaria agrestis 

• Antistea elegans 

• Nigma puella 

• Clubiona lutescens c!c! 

• Micaria pulicaria c!c! 

• Tibellus oblongus 

• Ozyptila praticola, Xysticus kochi c!c! 

Ein Teil der oben aufgeführten Unterschreitungen ist wahrscheinlich auf die Tatsache zurückzuführen, daß 

ehemals ausschließlich südlich verbreitete Arten in nördlichere Gebieten vordrangen und dabei im Zuge ihrer 

Adaptation kleinere Körpergrößen annahmen, wobei die Größenangaben aus der Literatur südlicher Gebiete 

übernommen wurden. Als Beispiel sei zum einen Argiope bruennichi genannt. Dem Verfasser liegen u.a. Q 

Tiere aus Frankreich (Camargue, Saint LaUTent d' Aigouse) und aus Deutschland (Thüringen, Bad 

Frankenhausen) vor. Das Tier aus der Camargue hatte eine Gesamtlänge von 19.0 mm (prosoma: 8.2 mm, 

Opisthosoma: 12.1 mm, Beinspannweite: 80 mm), während das Tier aus Deutschland folgende Maße aufwies: 

Gesamtlänge: 12.8 mm (Prosoma: 3.6 mrn, Opisthosoma: 9.7 mm, Beinspannweite: 25 mm). Um auf das 

Untersuchungsgebiet zurückzukommen, seien die Maße eines Q Tieres von Argiope bruennichi genannt, das 
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am 07.08.1994 am Standort "Unter der dicken Hecke" gekeschert wurde: Die Gesamtkörperlänge betrug 18.9 

mm, also nahezu das gleiche Maß wie bei dem Tier aus Südfrankreich. Allerdings maß das Prosoma lediglich 

6.2 rum, das Opisthosoma 13.5 rum und die Beinspannweite 50 rum. Das Beispiel soll verdeutlichen, wie wenig 

die Körperlänge allein aussagt. Sie kann zwar eine gewisse Orientierung vermitteln, aber genauere Aussagen 

können erst über die Prosomalänge, eine relativ stabile Größe gemacht werden. Daß das Prosoma kein starrer 

Körperteil ist, zeigen CROME & CROME (1961). Sie stellten bei Argiope bruennichi ein maximales 

Wachstum des 'i1 Prosomas nach der Adulthäutung von 2.52 rum auf 5.22 rum fest. 

Bereits PALMGREN (1943, 1950) vermaß Prosoma- und Gesamtlänge. Allein die Kombination enthält 

wichtige Infonnationen. Auf das Beispiel von Argiope angewandt heißt das, daß an der Prosomalänge die 

Größe zwischen einzelnen Tieren ähnlicher Entwicklungsstadien vergleichbar ist, auch wenn z.B. jährlich oder 

örtlich wechselndes Nahrungsangebot diesen Parameter beeinflußt. Die Größe nimmt nach Norden hin ab, eine 

Tatsache, die wegen allgemeingültiger Parameter (Umgebungstemperatur, Transpiration, .. . ) auf viele 

Tiergruppen zutriffi: (REMMERT, 1989). Dagegen sagt die Länge des Opisthosomas bzw. das Verhältnis des 

Opisthosomas zum Prosoma z.B. etwas darüber aus, in welchem Reifezustand sich ein 'i1 Tier in bezug auf die 

Eiproduktion befindet: Das Tier aus dem Untersuchungsgebiet hatte ein prall gefülltes Opisthosoma, was auf 

ein gutes Nahrungsangebot und auf eine beginnende Eierproduktion hinweist, während das südfranzösische 

Tier einen sehr schlanken Hinterleib aufwies. Eventuell verlagern sich Eiproduktion und Kokonbau in 

südlicheren Gebieten mehr gegen Jahresende. 

5.5 Taxonomie und Variabilität 

Vielfach werden in Bestimmungswerken von vielen Arten nur jeweils eine Abbildung von Genitalmerkmalen 

oder Zeichnungsmuster von Pro- und Opisthosoma dargestellt. Dies reicht in der Vielzahl der Fälle fiir eine 

eindeutige Determination, da bei diesen Arten die Merkmale eine geringe Variabilität zeigen. Arten, bei denen 

die Variabilität größer ist, können nur durch entsprechende Abbildungen von verschiedenen 

Merkmalsausprägungen charakterisiert werden. Hervorragende Abbildungen finden sich z.B. bei TIKADER 

(1982), der von der indischen Araneide Neoscona mukerjei 18 verschiedene opisthosomale Zeichnungsmuster 

darstellt. Von BLANKE & MERKLINGER (1982) wurde die Variabilität von Araneus diadematus und 

Larinioides cornutus untersucht. Auch ROBERTS (1987) macht bei vielen Arten die Variabilität der 

0eschlechtsmerkmale durch entsprechende Zeichnungen deutlich. Von einigen Arten existieren trotz hoher 

Variabilität nur wenige Abbildungen, was verständlicherweise am Zeitmangel bzw. hohen Arbeitsaufwand fiir 

die jeweiligen Autoren und eventuell an der geringen Menge des Materials, das den Bearbeitern der 

verschiedenen Gruppen.zur Verfugung steht, gelegen haben mag. 

In diesem Kapitel werden Arten behandelt, bei denen die Variabilität auffällig hoch war oder von denen in der 

bisherigen Literatur noch keine Abbildungen von entsprechenden Merkmalsausprägungen existieren. 
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5.5.1 Variabilität im Bereich von Zeichnungsmuster 

Enop/ognatha /atimana HIPPA & OKSALA, 1982 

Enoplognatha ovata (CLERCK, 1757) 

Diese Zwillingsarten untcrscheiden sich eindeutig nur im Bereich der d und ~ Geschlechtsmerkmale. 

Bestimmt wurden die Exemplare nach ROBERTS (1987). Während die ~!j1 von Enop/ognatha latimana am 

!",osterioren Rand der Epigynegrube einen deutlichen Chitinwall aufweisen und die dd' einen Konduktor 

besitzen, der zweifach gebogen ist und mit seiner Spitze nach dorsal zeigt, fehlt bei den ~ ~ von Enoplognatha 

ovata ein solcher Chitinwall und der Konduktor der dd ist einfach gebogen und seine Spitze zeigt nach 

ventral. 

Das opisthosomale Zeichnungsmuster variiert in verschiedenen Punkten. Zum einen werden drei Farbvarianten 

beschrieben (z.B. WIEHLE 1937): bei der Form /ineata ist das Opisthosoma rein gelblich, die Form redimita 

weist zwei schmale, rote Längsstreifen auf, während die Form ovata einen breiten, roten Streifen trägt. Zudem 

besitzen alle Individuen ein verschiedenartig ausgeprägtes Punktmuster: Schwarze Punkte ziehen in zwei 

Streifen über das gesamte Opisthosoma. Die Anzahl gibt WIEHLE (1937) mit acht bis zehn Punkten an, 

ENGEL (1992) berichtet von einem bis 15 Punkten. 

Weitere Merkmale für beide Arten sind sowohl auf dem Prosoma als auch auf dem Sternum ein schwarzer 

Rand und ein ebenso gefärbter Mittelstrich. An Material beider Arten aus dem Untersuchungsgebiet wurde nun 

untersucht, ob es konstante Unterschiede in der Färbung gibt, die eventuell eine Unterscheidung der beiden 

Arten auch im Freiland ermöglichen. Dazu wurden die Färbung des Sternums und die Ausprägung der 

Punktreihen an Tieren beider Arten untersucht, wobei zusätzlich zu den auf der Dorsalseite des Opisthosomas 

befindlichen Punkten auch die Flecken mit berücksichtigt wurden, die sich an den Spinnwarzen befinden. Die 

Muster von jeweils vier Individucn jeder Art sind in den Abbildungen 44 und 45 dargestellt. Aus den 

Ergebnissen lassen sich folgende Schlüsse ziehen: 

Enoplognatha /atimana weist in der Mehrzahl der Fälle keine Punkte auf der Dorsalseite des Opisthosornas auf. 

Die Flecken an den Spinnwarzen sind immer vorhanden. Enop/ognatha ovata besitzt im 

Untersuchungsgebiet immer zehn bis zwölf Punkte zusätzlich zu den immer vorhandenen Flecken im 

Bereich der Spinnwarzen. 

Die Ausprägung des Mittelstrichs auf dem Sternum ist bei beiden Arten variabel. Er kann getrennt oder 

durchgehend vorhanden sein. Eine Verbindung zum Rand im posterioren Bereich wurde allerdings 

nur bei E.rlOplognatha ovata festgestellt. Der Rand ist bei Enop/ognatha ovata im allgemeinen breiter. 

Insgesamt sind die einzelnen Färbungsmerkmale bei Enoplognatha /atimana schwächer ausgeprägt. Jedoch 

kann kein Unterschied festgestellt werden, der die beiden Arten sicher voneinander unterscheidet. da 

es im Bereich der Färbungsmerkmale zu Überschneidungen kommt 

Die Ergebnisse stimmen mit denen von ENGEL (1992) überein. Auch er stellte an Tieren bei der Arten im 

Bereich von München fest, daß Enoplognatha ovata mehr Gesamtpigment besitzt. Auch ROBERTS (1987) 

weist darauf hin, daß I!-YlOplognatha latimana selten Punkte auf dem Opisthosoma aufweist. So muß zur 

Bestimmung der Arten die Untersuchung der Geschlechtsmerkmale herangezogen werden. 

126 

-



5. Ergebnisse 

a 
• 

• 

• 
• 

• 

c • 
• 
~ 

• • 
• 
, 
• 

b 

d 

• 

" 

• 
• 
• 
• 

, 
• 

• 

• 

• 
• 
• 
• 

• , 
Abb. -l4: Enoplognatha ovata; Variabilität im Bereich des opisthosomalen Punktierungsmusters und des 

Sternums (Erläuterungen s. Te,,-"!); Maßstab: s. Abb. 45 
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Abb. ·H: Enoplognatha latimana; Variabilität im Bereich des opisthosomalen Punktierungsmusters und des 

Sternums (Erläuterungen s. Tex1); Maßstab: 0.5 mm 
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Trotz dieses Umstandes können bei Exuemforrnen die Arten auch im Gelände angesprochen werden. Nach 

einer mündlichen Mitteilung von ENGEL ist hierzu eine intensive Kenntnis umfangreichen Materials 

notwendig. Außerdem können Beobachtungen in einem Gebiet nicht auf ein anderes übertragen werden, da 

sich die Ausprägungen der Merkmale von Ort zu Ort unterscheiden. 

Nach ihren Habitatanspruchen unterscheidet ENGEL (1992) die beiden Arten in seinem Untersuchungsgebiet 

,\oie folgt: E. ovala zieht feuchte und mikroklimatisch geschützte Standorte vor, während E. lalimana trockene 

und weniger geschützte Habitate bevorzugt bewohnt. In der Wahner Heide ",urden beide Arten u.a. an den 

Zufahrtswegen des Flughafens gefangen. E. latimana wurde dabei nur an den Wegrändern an Gebüsch und in 

der Krautschicht gekeschert (s. Abb. 46), während E. ovala nur unter den regensicheren Überhängen der 

Betonmauern nachge\\iesen wurde (s. Abb. 27). Im gesamten Untersuchungsgebiet zeigte E. ovala eine leichte 

Bevorzugung der beschatteten Standorte ("Busenberg", "Erdkaule"). E. latimana kam hingegen sowohl in 

beschatteten Lebensräumen (z.B. Standort ,,Busenberg") als auch an belichteten Standorten vor ("Unter der 

dicken Hecke", ,XasernelDüne"). Am Standort "Busenberg", an dem beide Arten gemeinsam vorkamen., \\urde 

E. ovala in einer höheren Abundanz vorgefunden. Durch diese Ergebnisse können die Angaben von ENGEL 

(1992) bestätigt werden. 

Abb. 46: Böschungen an Zufahrtswegen zum Flughafengebäude; Lebensraum von Enoplognatha latimana 

Paidiscura pa liens (BLACKW ALL, 183.t) 

Die Variabilität im Bereich des opisthosomalen Zeichnungsmustcr wird z.B. bei WIEHLE (1937) erwähnt. Er 

bildet ein Muster ab, das sehr selten bei Tieren dieser Art festgestellt werden konnte. Häufiger waren entweder 

dunkelgefärbte Tiere, \"ie sie bei ROBERTS (1985b) oder JONES (198.t) gezeigt werden, oder aber ganz oder 
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fast pigmentlose Individuen, wie sie bei SAUER & WUNDERLICH (1985) oder BELLMANN (1991) 

dargestellt werden. Seltener \,<urden Exemplare gefunden, die eine Pigmentierung besaßen, die zwischen o.g. 

Ex1remen lag. In solchen Fällen war die Anordnung der Pigmente relativ regellos (Abb. 47). 
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Abb. 47: PaidiSCllra pallens; dorsales Zeichnungsmuster; Maßstab: 0.5 mm 
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Abb. 48: Theridion varians: Variabilität des dorsalen Zeichnungsmusters; Maßstäbe: 1 rrun 
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Abb. -l9 : Theridio/1 I'arians: Variabilität des dorsalen Zeichnungsmusters; Maßstab: 1 mm 

Theridiol1 I'arians HAHN. 1833 

Als typisch für das Opisthosoma dieser Art "ird meist ein winkelig begrenztes Mittelband genannt. das zu den 

Seiten dunkel begrenzt ist. Bereits WIEHLE (1937) deutet auf FarbYarianten der Art hin, bei denen dieses 

Mittelband durch einen schwarzen Fleck überdeckt wird. Auch im Bereich des Sternums \\ird auf eine 

Farbyarietät aus England (Sternum einfarbig braun bis schwarz) hingewiesen. JOI\TES (198-l) zeigt ein Bild 

eines Tieres mit ausgeprägtem Mittelband, während ein Foto bei SAUER & WUNDERLICH (1985) ein Tier 

zeigt, welches das Mittelband ausgeprägt hat, dieses aber eine rötliche Farbe besitzt und sich so nicht sehr 

deutlich yon seiner Begrenzung abhebt. 

-
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Die rötliche Ausprägung des Mittelbandes wurde bei Tieren im Untersuchungsgebiet sehr häufig festgestellt, 

allerdings verschwindet die Farbe nach einiger Zeit bei Alkoholmaterial. Die verschiedene Ausprägung der 

Flecken ist in den Abbildungen 48 und 49 dargestellt. 

Das Mittelband hat in einem Großteil der Fälle nicht die symmetrische Anordnung und die exakte Ausprägung 

der winkeligen Ränder, wie sie in früherer Literatur dargestellt wird. Der schwarze Fleck konnte zum einen 

den gesamten Bereich des Mittelbandes überdecken oder aber nur den anterioren Teil des Opisthosomas 

einnehmen. Die Intensität der pigmentierten Stellen schwankte von tiefschwarz bis hellgrau. Im Bereich des 

Prosomas war der Mittelstreifen mehr oder weniger stark ausgeprägt und immer vorhanden. An einem Tier 

wurden im posterioren Teil zwei Flecken festgestellt, die bisher in der Literatur nicht erwähnt wurden. Der 

marginale Bereich des Prosomas war im Gegensatz zu den Angaben bei WIEHLE (1937) und HEIMER & 

NENTWIG (1991) nur sehr selten mit einem schwarzen Rand versehen. 

Aga/enatea redii (SCOPOLI, 1763) 

Von dieser Art wurden verschiedene Grundtypen der opisthosomalen Zeichnung beschrieben. Laut WIEHLE 

(1931) nennt SIMON fiinf verschiedene Typen, wobei er darauf hinweist, daß Übergänge vorhanden sind. 

IONES (1984) beschreibt drei Haupttypen und bildet diese auf Fotos ab. SAUER & WUNDERLICH (1985) 

zeigen ein Foto einer weiteren Farbvariante. WIEHLE (1931) zeichnete zwei Färbungstypen. 

Im Untersuchungsgebiet wurden vier Haupttypen gefunden. Sie werden samt Übergängen und Abwandlungen 

in den Abbildungen 50 und 51 dargestellt, wobei zur Orientierung die Muskelansatzstellen miteingezeichnet 

sind., und im folgenden kurz charakterisiert. 

1. Häufigste Form ist in Abbildung 50b gezeigt und wird auch bei ROBERTS (1985b) abgebildet. Ein mehr 

oder weniger durchgehender dunkler Mittelstreifen beginnt am anterioren Ende des Opisthosomas, 

verschmälert sich zum Ende hin und endet im hinteren Teil. Der Mittelstreifen ist von einem helleren 

Folium umrandet, welches wiederum von dunkleren Flächen begrenzt wird. In der vorderen Hälfte 

befinden sich am Rande des Foliums zwei Flecke, die in verschiedener Ausprägung in Quantität 

(Größe) und Qualität (Form) vorliegen können (s. Abb. 50 b und 51 a, b, d). In der hinteren Hälfte 

befinden sich zwei oder drei Paare von Querstreifen, die fast völlig reduziert sein können (s. Abb. 51 

b, c, d). 

2. Die zweithäufigste Form ist durch zwei weiße bis gelbliche Flecke gekennzeichnet, die in der vorderen 

Hälfte des Opisthosomas im Bereich des Foliums liegen und durch den mittleren Keilfleck getrennt 

werden. Dabei kann die Ausprägung der übrigen Rückenzeichnung sehr unterschiedlich sein. In der 

Abbildung 50 c ist der Fall dargestellt, bei dem das übrige Opisthosoma fast rein dunkelbraun bis 

schwarz ist. Abbildung 50 d zeigt den Übergang :v.vischen den bisher genannten Farbvarianten. 

3. Die dritte Farbvariante weist einen durchgehenden hellen Querbalken an der Stelle auf, an der sich bei der 

Farbvariante 2 die hellen Flecke befinden (s. Abb. 51 a). Das Folium ist hier dunkler ausgeprägt als 

die lateralen Partien. Der mediane Keilfleck ist bis auf die Unterbrechung im vorderen Teil vorhanden. 
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c d 

Abb. 50: Agalenatea redii; Variabilität des dorsalen Zeichnungsrnusters: Maßstäbe: I mrn 
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a b 

c d 

Abb. 51: Agalenatea redii; Variabilität des dorsalen Zeichnungsmusters: Maßstäbe: I mrn 
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a 

b 

Abb. 52: Phlegrafasciata (Q); Zeichnungsmuster; a dorsal; b lateral; Maßstäbe: 2 rnrn 



5. Ergebnisse 

4. Die vierte Variante ist im ganzen heller gefärbt. Der dunkle Keilfleck tritt durchgehend und stärker 

abgesetzt als bei den restlichen Varianten auf (Abb. 51 c). Das Folium ist nur andeutungsweise zu 

erkennen. Diese und die vorgenannte Variante sind nur in Einzelexemplaren gefunden worden. 

Das Prosoma zeigt nicht eine so starke Variabilität in bezug auf das Muster, jedoch wurden auch hier zwei 

unterschiedliche Varianten gefunden die in den Abbildungen 50 a und b dargestelIt sind. 

Phlegrafasciata (HAHN, 1826) 

Von dieser Salticide wird sowohl in den Beschreibungen als auch in den Abbildungen ein opisthosomales 

Zeichnungsmuster beschrieben: ein medianes und zwei laterale, helle Bänder, die sich mit dunkleren Bereichen 

abwechseln (z.B. PALMGREN 1943, JONES 1984, ROBERTS 1985b). D~ (1926) beschreibt die d' d' als 

"meist ganz schwarz, höchstens mit Spuren der hellen Streifen". In der Wahner Heide wurde am Standort 

"Kaseme/Düne" auch ein <jl Tier mit solch einer dunklen Färbung gefangen. Das Muster ist in den 

Abbildungen 52 a und b dargestellt. 

Microlinypia pusi/la (SUNDEV ALL, 1830) 

Die verschiedenen Ausprägungen des Zeichnungsmuster sind in Abbildung 30 b bis e dargestellt. 

Anmerkungen dazu werden im Kapitel 5.3.1 unter Neriene hammeni gemacht. 

5.5.2 Variabilität im Bereich der Geschlechtsmerkmale 

Theridion mystaceum L.KOCH, 1870 

An Mauem im Bereich des Köln-Bonner Flughafens wurde eine <jl Theridiide gefangen, die in die Theridion 

me/anurum-Gruppe gestellt werden muß. Das dorsale Zeichnungsmuster und die <jl Genitalien sind in den 

Abbildungen 53 und 54 abis c dargestellt. Das Tier zeigt dabei Merkmale zweier eng verwandter Arten, 

Theridion mystaceum und Theridion betteni. Für Theridion mystaceum sprechen die vielfach gewundenen 

Einfuhrungsgänge, die Theridion betteni fehlen (WIEHLE 1952). Hier muß angemerkt werden, daß die Anzahl 

der Windungen bei dem beschriebenen Tier die Anzahl in Abbildungen aus der Literatur übertrifft, wobei yon 

verschiedenen Autoren jeweils eine verschiedene Anzahl von Windungen dargestellt wird (LOCKET et a1. 

1974, WIEHLE 1952). Ein Merkmal von Theridion betteni sind nach WIEHLE (1960a) die in der Mitte der 

Epigynengrube gut sichtbaren Einfuhrungsöffnungen, die bei Theridion mystaceum und Theridion melanurum 

am Rand der Grube liegen und nicht oder nur schlecht zu sehen sind. Da das oben genannte Exemplar genau 

an der Stelle gefunden wurde, an der auch die mit großer Wahrscheinlichkeit eingeschleppte Theridion 

hannoniae gefangen wurde. wurde zunächst vermutet, daß es sich ebenfalls um eine eigene, eventuell 
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Abb. 53: Theridion mystaceum; dorsales Zeichnungsmuster; Maßstab: 1 mm 
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a 

b 

c 

Abb. 5'+: 711eridio/l lIlystaceum; a Vulva. dorsal; b Epigyne mit durchscheinenden Rezcptakel und 

Einfuhrungsgängen,ventral; c Epigyne ein wenig von anterior gesehen; Maßstab: 0.3 mm 
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südländische Art handeln könnte. Daraufhin wurden die Zeichnungen angefertigt. \VUNDERLICH (mdl. Mitt.) 

legte einen Vergleich mit l'heridion Renistae nahe. Bei dieser Art stimmt die Anzahl der Windungen eher mit 

der des gefundenen Tieres überein. Allerdings ergeben sich Differenzen bei dem Vergleich mit der 

Beschreibung der Färbung nach SIMON (1914). Hinzu kommt die Tatsache, daß später am selben Standort 

vier 'i1 'i1 von Theridion mystaceum gefangen wurden, wobei bei zwei 'i! 'i! die Einfuhröffnungen am Rand der 

Epigynegrube lagen und zwei 'i1 'i1 ebenfalls die in Abbildung 54 b verdeutlichten, nahestehenden 

Einfuhröffnungen aufwiesen. Es wird vermutet, daß es sich bei allen Tieren um Theridion mystaceum handelt 

und im Bereich der 'i1 Genitalien eine Variabilität herrscht, die sich in verschiedener Anzahl an Windungen der 

Einfuhrgänge und in der verschiedenen Lage der Einfiihröffnungen zeigt. 

Agyneta cauta (O.P.-CAMBRIDGE, 1902) 

Ein Bestimmungsmerkmal fiir d'd' der Gattung Agyneta ist die Form der Lamella characteristica des d' Bulbus 

(vgl. z.B. ROBERTS 1985a). Genauer werden die d'd' Genitalien bei SAARISTO (1973) dargestellt, der das 

Typenmaterial von Agyneta cauta untersuchte. Er unterteilt die Lamella in einen ventralen und einen dorsalen 

Ast. Der ventrale Ast besteht aus einer feinbezahnten schlanken Struktur, während der dorsale Ast mächtiger 

erscheint und mit stärkeren Zähnen besetzt ist. 

Bei der Bestimmung der Art aus dem Untersuchungsgebiet fiel die variable Form der Lamella auf. Da anband 

der Form der Lamella und einem zusätzlichen Zähnchen am Paracymbium eine in Deutschland noch nicht 

nachgewiesene Art, Agyneta o/ivacea, unterschieden wird (ROBERTS 1987), wurden die einzelnen Lamellae 

genauer untersucht und in jeweils zwei Ansichten gezeichnet (Abb. 55, 56), zum einen in einer Ansicht von 

lateral, so daß die Lamella bzw. der Palpus z.B. wie bei ROBERTS (1987) dargestellt ist (Abb. 55 a, c, e, g, 56 

a, d). Zum anderen wurde der Palpus so gedreht, daß die Lamella etwas mehr von distal und ventral betrachtet 

wurde (Abb. 55 b, d, f, h, 56 b, e). Die sich daraus ergebenden Formen sind etwas schematisiert in den 

angefiihrten Abbildungen dargestellt. Zusätzlich wurde eine Lamella von distal gezeichnet (Abb. 56 c), um die 

räumliche Lage zu verdeutlichen. Die ventralen Äste sind in den Abbildungen jeweils oben, die dorsalen unten 

dargestellt. Die zu einem Tier gehörigen Lamellae sind jeweils untereinander dargestellt (Abb. 55 <1-<1, e-h, 56 

a-e) und zwar zunächst die vom linken Pedipalpus (Abb. 55 a, b, e, f, 56 a, b) dann vom rechten. Dabei wurden 

die rechten Lamellae seitenverkehrt dargestellt, um eine bessere Vergleichsmöglichkeit zu haben. 

Bei der Untersuchung fiel auf, daß jede kleinste Lageveränderung des Palpus erhebliche Veränderungen des 

Bildes bringt, das der Betrachter von der Form der Lamella erhält. Deshalb und wegen der Tatsache, daß sich 

die einzelnen Teile des Bulbus bei verschiedenen Tieren nicht immer in der gleichen Lage befinden, ist es nicht 

auszuschließen, daß die abgebildeten Lamellae nicht immer aus dem gleichen Blickwinkel betrachtet und 

gezeichnet wurden. Allerdings können aus den Ergebnissen einige Schlüsse gezogen werden: Erstens 

unterscheiden sich die Lamellae eines Tieres in ihrer Form. Und zweitens besteht eine große Variabilität in der 

Form der Lamella. Wenn vorausgesetzt wird, daß bei Agyneta olivacea eine ebensolche Variabilität vorhanden 

ist. muß die Aussagekraft der Form der Lamella als Unterscheidungsmerkmal angezweifelt werden. Somit 

müßte bei der Artunterscheidung allein auf das Merkmal des zusätzlichen Zähnchens am Paracymbium 
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geachtet werden. Um genauere Aussagen machen zu können, müßten größere Serien von beiden Arten 

untersucht werden. 

a b 

c d 

e f 

9 h 

Abb. 55: Agyneta cazlta; Lamellae characteristicae (Erläuterungen s. Te:-..1); Maßstab s. Abb. 56 
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a b 

e 

Abb. 56: Agyneta cauta; Lamellae characteristicae (Erläuterungen s. Te:\.1); Maßstab: 0.1 mm 

Xerolycosa miniata (C.L.KOCH, 1834) 

Am Standort "KaserneIDüne" "urde im Verlauf des Untersuchungsjahres die größte Anzahl dieser 

xerothermen Lycoside nachgewiesen. Eine Unterscheidung der Art vonXero~ycosa nemoralis kann bei den ~ ~ 

nach der Form der Epigynegruben yorgenommen werden, wobei z.B. TULLGREN (1947) die Form an sich 

(oval oder dreieckig) und die Längenverhältnisse unterscheidet (breiter als lang oder umgekehrt). Allerdings 

sind die Unterschiede nicht immer so deutlich wie in Abbildungen bei WIEBES (1959) oder HEIMER & 

NENTWIG (1991). Deshalb \\urden bei problematischen Tieren Vulvapräparate hergestellt. Dabei stellte sich 

heraus, daß die Lage bzw. Ausrichtung der Rezeptakel nicht so konstant ist, wie es bei DAHL & DAHL (1927) 

oder WIEBES (1959) erscheint. In den Abbildungen von WIEBES (1959) und HEIMER & NENTWIG (1991) 

sind die Rezeptakel direkt (s. auch Abb. 57 b) bzw. fast direkt nach anterior ausgerichtet, während sie in der 

Zeichnung von DAHL & DAHL (1927) schräg nach anterior und lateral gerichtet sind (5. auch Abb. 57 c) . Das 

Tier aus der Walmer Heide, dessen Vulva in Abbildung 57 a in der Ansicht von dorsal dargestellt ist, weist 

Rezeptakel auf, die nach lateral zeigen. Die Abbildungen 57 b und c verdeutlichen die oben erwähnte 

Variabilität, wobei die Zeichnungen aus der Ventralansicht gemacht wurden. 
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a 

.. ' 

.. 

b c 

Abb. 57: XeroZvcosa miniata; Ausrichtung der Rezeptakel; a Vulva, dorsal; Maßstab: 0.2 rnrn; b Epirone, 

ventral, Rezeptakel punktiert (verändert nach WIEBES (1959»; c Vulva, ventral (verändert nach 

DAHL & DAHL (1927» 
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Tegenaria atrica C.L.KOCH. 18·B 

Bei der Bestimmung von Tegenaria-Q ~ \\urden stichprobenartig Vulvapräparate angefertigt, um ein 

eventuelles Vorkommen von Tegenaria saeva im Untersuchungsgebiet zu überprüfen. Nach WIEHLE (l963b) 

ist die in Westeuropa vorkommende Tegenaria saeva im nordwestlichen Teil von Deutschland zu vermuten. 

Der Verfasser sammelte die Art in Frankreich in der Normandie (Luc-sur-Mer. JÄGER 1993b). Die Arten 

werden anhand der Form der Einfiihrgänge und der Rezeptakel unterschieden. 

Alle Tiere aus der Wahner Heide gehören zu der Art Tegenaria atrica, wobei bei der Überprüfung und dem 

Vergleich von den Vulven mit Abbildungen aus einschlägigen Bestinunungswerken eine Besonderheit im 

Bereich der Einfiihrungöffnungen auffiel: Die als kreisrunde Strukturen beschriebenen Bereiche um die 

Einfiihröffnungen waren bei genauerer Betrachtung komplizierter als in der Literatur dargestellt. Der auf die 

Einfiihröffnung zulaufende Einfiihrgang knickt in diesem Bereich ab, um in jeweils verschiedenen Winkeln 

ein Stück zurückzulaufen (s. Abb. 58, 59 a-d). Die gleiche Beobachtung ,vurde an Material von Tegenaria 

atrica aus Baden-Württemberg, Österreich und Frankreich gemacht. Diese umgeknickte Stelle wird als 

Führungslappen sensu WIEHLE (l963b) gedeutet. Daß WIEHLE den Führungslappen nicht in seine 

Übersichtszeichnung der Vulva aufgenommen hat, könnte der Grund dafür sein, daß es keine differenzierteren 

Darstellungen dieser Strukturen gibt. Ein zweiter Grund könnte die eventuell ventrale Ansicht der 

Vulvaabbildungen bei D AHL (1931) und WIEHLE (1963b) sein. 

Die Variabilität des Verlaufs der Einfiihrgänge wird im Ansatz von DRESCO (in MAURER 1992) 

dokumentiert. Die Variabilität innerhalb der Wahner Heide wird aus den Abbildungen 58 und 59 abis d 

deutlich. 

• 0 •• • • ," • • • 

Abb. 58: Tegenaria atrica; Vul\"3, dorsal: Maßstab: 0.5 mm 
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Abb. 59: Tegenaria atriea; Variabilität im Bereich der Vulva; a-d Vulva, dorsal; Maßstab: 0.8 mm 
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Coelotes inermis (L.KOCH. 1855) 

Die inneren Y Geschlechtsorgane dieser Art werden von einigen Autoren abgebildet (z.B. DAHL 1931, 

LOKSA bzw. DELTSHEV, beide aus MAURER 1992). Dabei deutet sich bei den Zeichnungen der Vulva von 

DELTSHEV eine gewisse Variabilität an. Er bildet die Vulva von Tieren aus Österreich und Bulgarien ab, 

wobei die Fonn der Rezeptakel, die Lage der Epigynegrube und die Einbuchtung des anterioren Randes der 

Vulva zwischen den Tieren der beiden Gebiete variiert. Bei der Abbildung von D AHL (193 1) fehlen einige 

Details. Z.B. werden sowohl die anterioren Anhänge (homolog zu Führungslappen sensu WIEHLE (l963b)?) 

als auch die posterioren, die auch z.B., wenn auch kleiner, bei Tegenaria atrica auftreten. nicht gezeichnet. Bei 

der Abbildung nach LOKSA finden sich zwei spitz zulaufende, anteriore Strukturen der Vulva, die nach 

Ansicht des Verfassers nicht mit den Strukturen in DELTSHEVs Abbildung (Bulgarien) übereinstimmen. 

sondern gesonderte Anhänge darstellen (vgl. rechte Hälfte in Abb. 60 d), so daß insgesamt drei Anhänge pro 

Rezeptakel existieren., zwei anteriore und ein posteriorer. 

Die Variabilität innerhalb des Untersuchungsgebietes wird in Abbildung 60 deutlich. Während die Epigynen 

keine nennenswerten Schwankungen der Abmessungen der Epigynengrube erkennen lassen, sind die 

Rezeptakel in ihrer Fonn deutlich verschieden. In Abbildung 60 d fonnen die Rezeptakel einen Halbkreis, in 

Abbildung 60 b sind sie nicht so stark gebogen, wobei die Rezeptakel hier massiger sind. Ein weiteres 

Merkmal, das ebenfalls variiert, ist der anteriore Rand der Vulva. In beiden Fällen deutlich eingebuchtet (vgl. 

die Abbildung nach DELTSHEV (Österreich», bildet die Vulva in Abbildung 60 d mehr oder weniger spitze 

seitliche Begrenzungen aus, während in Abbildung 60 b diese Begrenzungen weich gerundet sind. 

Oxyopes ramosus (PANZER, 1804) 

Bei dem einzigen adulten Tier, einem ~, fiel bei der Bestimmung und dem Vergleich mit Oxyopes 

heterophthalmus auf, daß in einigen Bestimmungsbüchern (SIMON 1937, TULLGREN 1947, WIEHLE 1953, 

HEIMER & NENTWIG 1991) der Mittelteil der Epigyne mit einem spitzen anterioren Ende dargestellt wird. 

Der Mittelteil des Tieres aus der Wahner Heide ist am anterioren Ende breiter gerundet (Abb. 61 a,b). Da auch 

der Mittelteil der Epigyne als Unterscheidungsmerkmal zwischen den genannten Arten herangezogen wird, 

hielt ist es nötig, diese Abweichung abzubilden. Es existiert in der Literatur keine Abbildung der Vulva in der 

Dorsalansicht (WIEffi.,E (1953) bringt eine Ventralansicht der Vulva). So wurde diese ebenso abgebildet wie 

eine Seitenansicht der Epigyne (s. Abb. 61 c, d). 
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Abb. 60: Coelotes inermis; Variabilität; a, c Epigyne, ventral: b, c Vuh·a, dorsal; Maßstab: a, b 0.5 rnrn, c, d 
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Abb. 61: Oxyopes ramusus; a, b Epigyne, \"entral (in a in der rechten Hälfte Behaarung weggelassen, in b 

Rezeptakel und Teile der Vulva punktiert); c Vulva, dorsal; d Epigyne. lateral; Maßstab: 0.4 nun 
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Cheiracanthium (?) n. sp. 

C'heiracanthiu/ll \'irescens (SUNDEVALL, 1833) 

Die Bestimmung der Arten aus der Gattung der Dornfinger ist Z.T. sehr schwierig. v.a. bei den<;> <? müssen auf 

jeden Fall Vulvapräparate gemacht werden. Merkmale zur Arttrennung sind Z.B. Windungs modus der 

Einfiihrgänge um die RezeptakeI. Hinzu kommt bei einigen Arten die Farbe und Länge des dorsalen Herzmales 

(WOLF 1991). 

Bei o.g. Arten unterscheidet sich laut WOLF (mdl. Mitt.) die Farbe des Herzmales und die Anzahl der 

Windungen der Einfiihrgänge wie folgt: 

Merkmal 

Farbe des Herzmales 

Windungsmodus 

Reifezeit 

Cheimcqathium vir~e"gs~r;e~nw_~"-_____ -,C",h",e ... j,-,rcm=a,,,l1l.""thgiJJ.!""'!1l""'u( .... ? ... lJul!.. .... ~.....,iJl. 

grau, graugrün, hellbraun rot bis rotbraun 

1.5-2.5 x ± 1.5 x 

März bis ?Oktober Mai bis Oktober 

Diese vorläufigen Ergebnisse beruhen auf der Untersuchung relativ geringer Materialmengen. Um eine 

eindeutige Abgrenzung erzielen zu können, müssen größere Serien von Material beider Arten untersucht 

werden. Allerdings muß die zweifelhafte Art/Varietät auch erst als solche erkannt werden können. So werden 

in den Abbildungen 62 abis c und 63 a und b die <;> <;> Genitalien (Epigynen und Vulven) abgebildet. Da im 

Untersuchungsgebiet kein <;> von Cheiracanthium virescens gefangen wurde, wird fiir den Vergleich der 

Genitalstrukturen auf WOLF (1991) verwiesen. Stattdessen werden Epigyne und Vulva von Cheiracanthium 

erraticum dargestellt (s. Abb. 63 c, d). Diese Art weist zwar ein durchgehendes rotes bis rotbraunes, dorsales 

opisthosomales Längsband auf, das aber bei Alkoholmaterial nach Jahren ausbleicht. Bei den Genitalstrukturen 

können aber Verwechslungen auftreten (vgl. Abb. 63 c mit 62 b). 

Die zweifelhafte Art oder Varietät wurde bisher in Deutschland erst in wenigen Exemplaren nachgewiesen: 

Fünf Fundorte nennt KLAPKAREK (1993) im Bereich des Truppenübungsplatzes Baumholder bei Worms. Ein 

weiterer Nachweis stammt aus dem Waldachtal bei Unterschwandorf in der Nähe von Nagold (WOLF, mdl. 

Mitt.). Das 9 wurde an einer Böschung in einer Wacholderheide mit der Hand gefangen. Es hatte sich in einem 

welken Blatt eingesponnen. 

An dieser Stelle soll darauf hingewiesen werden, daß Material, bei dem es sich um die zweifelhafte 

Cheiracanthium-Art handelt oder bei dem nicht ganz sicher ist, zu welcher Art es gehört, an Herrn Andreas 

Wolf geschickt werden kann (Schriesheimer Landstraße 30, D-69221 Dossenheim). 

Clubiona spp. 

Innerhalb der Gattung Clubiona wurden in jüngster Zeit mehrere Arten von nah verwandten Arten abgetrennt 

und neu beschrieben (MIKHAILOV 1990, 1992; WUNDERLICH 1994, WUNDERLICH & SCHUEIT 1995). 
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Abb. 62 : Cheiracanthium ? nov. sp.; a Epigync, ventral; b Vulya. ventral; c Vuh·a. dorsal ; Maßstab : 0..1. rum 
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a b 

c d 

Abb. 63: a, b CheiracanthiulII ? nov. sp.; a Vulva, ventral; c Vuh·a, dorsal; c, d Cheiracanthium erraticum; c 

Vulva ventral; d Vul\'a dorsal; Maßstab: 0.4 mm 
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Dabei waren u.a. die Form und Lage des d' Embolus als auch Form, Größe und Lage der 'i> primären, 

sekundären Rezeptakel und der Einfuhrgänge entscheidende Kriterien. Da bereits kleine Änderungen der 

angeführten Merkmale Unsicherheiten bei der Artbestimmung mit sich bringen können., sollen im folgenden 

AuffaIligkeitcn von zwei Clubiona-Arten geschildert werden. Außerdem sollte in ZweifelsfaIlen der Standort 

der Fallen bzw. der Fundort genau beschrieben werden., da einige Arten unter Umständen sicherer nach dem 

Biotop oder der geographischen Lage bestimmt werden können als nach ihren Geschlechtsmerkmalen (vgl. 

z.B. Clubionafr;sia WUNDERLICH & SCHUEIT, 1995). 

Clubiona neglecta O.P.-CAMBRIDGE, 1862 

Bei dem am Standort "KaserneIDÜIle" gefangenen Tier (1 'i>, 12.-26.06.1994) fielen die großen, primären 

Rezeptakel auf, die die Größe der sekundären Rezeptakel übertrafen (Abb. 64 a, b). Bei den Zeichnungen von 

TIJLLGREN (1944), WIEHLE (1965a) und WUNDERLICH (1994) ist das Verhältnis der Rezeptakel 

umgekehrt, d.h. die sekundären Rezeptakel sind größer. In den Zeichnungen bei WIEHLE fällt der gedrungene 

Mittelteil der Einfuhrgänge auf, der eine geringere Breitenausdehnung hat als bei dem Tier aus der Wahner 

Heide. Bei TIJLLGREN und auch bei WUNDERLICH sind die in der Abbildung 64 a waagrecht liegend 

dargestellten Mittelteile der Einfuhrgänge schräg oder fast parallel zum aufsteigenden Ast gezeichnet. 

Die eindeutig runden sekundären Rezeptakel des 'i> aus dem Untersuchungsgebiet weisen auf die 

Artzugehörigkeit zu Clubiona neglecta, wobei oben angefiihrte Unterschiede als innerartliche Variabilität 

angesehen werden. 

Clubiona stagnatilis KULCITNSKI, 1897 

In Miueleuropa kommen fünf Arten mit ähnlich gebauten Vulven vor: Clubiona kulczynskii, C. rec/usa, C. 

rosserae, C. stagnatilis und C. subsultans. Alle weisen median gelegene Rezeptakel mit bogenförmigen 

Einführgängen auf. Die Arten werden im <j? Geschlecht nach der Form der Rezeptakel (PALMGREN 1943) 

und teilweise nach der Form der Epigyne und nach bewohnten Biotopen (WIEHLE 1965a) unterschieden. 

TIJLLGREN (1944) macht genaue Zeichnungen der Vulven samt Rezeptakel und Anhängen (Drüsen?). 

ROBERTS (1985a) weist auf die Form des posterioren Randes der Epigyne und die Richtung der Falten im 

Bereich der Epigyne hin. Hier wird auf die Schwierigkeit hingewiesen, daß bei kleinsten Lageänderungen der 

Epigyne erhebliche Änderungen des Erscheinungsbildes Einfluß auf das Aussehen der Form des posterioren 

Randes haben können. HElMER & NENTWIG (1991) nennen als ein Unterscheidungsmerkmal zwischen 

Clubiona rosserae und Clubiona stagnatilis die runde Form der durchscheinenden Rezeptakel von Clubiona 

rosserae, die bei ROBERTS (1985a) auch so dargestellt wird. 

Das Tier aus der Wahner Heide, das arn 21.08.1994 am Standort "Tongrube" gefangen wurde. besitzt deutlich 

runde, durchscheinende Rezeptakel (Ab. 65 a). Die Artzuordnung wurde auf grund des Längenverhältnisses von 

dorsalen Rezeptakel zu Gesamtlänge der Vulva (gemessen von posteriorem Rand bis anterioren Rand der 
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b 

Abb. 6~: Clubiona neglecta: a Vuh·a. ventral: b Vulva. dorsal; Maßstab: OA mm 
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a 

b 

Abb. 65: Clubiona stagnalitis; a Epigyne mit durchscheinenden Rezeptakel. ventral: b Vulva, dorsal; Maßstab: 

0.2mm 

dorsalen Rezeptakel) durchgeftihrt. Dieses Verhältnis bewegt sich nach Messungen des Verfassers (s. auch 

Abb. 65 b) und Messungen anband von Zeichnungen verschiedener Autoren bei Ctllbiona stagnalilis in einer 

Größenordnung von 1.5.t-1.9, während bei Ctubiona rosserae das Verhältnis einen Wert> 2.0 annimmt. Diese 

Messungen müssen an größeren Serien von Material beider Arten weitergefuhrt werden. Deutlich geworden ist, 

daß die Rezeptakel yon C1ubiona stagnalilis größer sind als die yon Cillbiona rosserae . 

letoles electus (C.L.KOCH, 1839) 

Bei der Bestimmung der rJ Tiere dieser Art fiel dem Verfasser auf, daß das tegulare Retinaculurn, nach 

GRIMM (1985) ein kennzeichnendes Merkmal fiir die Gattung letoles, bei einigen Tieren aus der Wahner 
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Abb. 66: Zelotes e/ectus; Variabilität des tegularen Retinaculums ~ a Pcdipalpus. ventral: K: Kiel; E: Embolus 

(aus: GRLv1M (1985»; b Pedipalpus, ventral; Tier aus der Wahner Heide mit verk.iimmerten 

Retinaculum~ Maßstab: 0.2 rnrn; c apikaler Abschnitt des Bulbus, dorsal; d Pedipalpus, ventral; e wie 

c, ventral (c-e: verändert nach MILLER (1967» 
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Heide nicht so ausgeprägt war, wie dies in dem Bestimmungswerk o.g. Autorin dargestellt wurde (Abb. 66 a) . 

In dieser Darstellung wird der Spitze des Kiels (K) und die Basis des Embolus (E) yom Retinaculum yerdeckt. 

Am vorliegenden Material konnten die genannten Teile des d' Bulbus deutlich erkannt werden (Abb. 66 b). 

Auch TULLGREN (1944) bildet einen Taster von Zelotes electus ab, dem das Retinaculum anscheinend fehlt 

oder bei dem das Retinaculum nicht so stark ausgeprägt ist. MILLER (1967) hingegen zeigt beiderlei Varianten 

(Abb. 66 c, d, e). In der GesamtdarsteIlung des Bulbus ist die Embolusbasis deutlich zu erkennen. während in 

den Detailzeichnungen ein Retinaculum mit der gleichen hakenförmigen Struktur dargestellt wird, wie man sie 

in der Abbildung GRIMMs erkennen kann. 

Diese Variabilität kann nach vorliegendem Material nicht sicher gedeutet werden. da sie auf der einen Seite 

eine echte Variabilität sein kann, d.h. die Strukturen sind bei verschiedenen Individuen einer Art von Anfang 

an (d.h. ab der Reifehäutung) so ausgeprägt, oder aber es handelt sich um den Verlust oder die Veränderung 

einer Struktur, die in Zusammenhang mit der Paarung stehen könnte. Zumindest soll diese auffällige 

Erscheinung beschrieben und dokumentiert werden. 

Xysticus cristatus (CLERCK, 1757) 

Der Verfasser bestimmte zunächst einige <jl Tiere dieser Art anhand der Form der Innenränder der 

Epigynengruben als Xysticus audax. Nach einem Hinwies von WUNDERLICH (in litt.), daß die <jl <jl nicht 

eindeutig zu bestimmen seien, wurden Vulvapräparate von je zwei Tieren, die als Xysticus audax bzw. als 

Xysticus cristatus bestimmt wurden, nebst den zugehörigen Epigynen gezeichnet (Abb. 67 a-h). 

Dabei wird zunächst deutlich, daß auch bei Xysticus cristatus die Epigynenränder verschieden ausgebildet sein 

können, so wie es TULLGREN (1944) für Xysticus audax darstellt. Schwarze Stellen in den Abbildungen 67 a, 

c, e und g deuten auf eine Sklerotisierung hin. Die Epigyne in Abbildung 67 c zeigt wohl am ehesten das Bild 

von Xysticus cristatus, wie es bisher in der Literatur als typisch dargestellt wurde. 

Von den Vulven existieren nur wenige Abbildungen. PALMGREN, der in seiner Spinnenfauna Finnlands und 

Ostfennoskandiens (1950) beide Arten fiir synonym hielt und Übergänge von ':! Pedipalpen bzw. deren 

Apophysen als Grund angab, trennt die Arten später (1983) wieder auch anhand von Merkm~lien im Bereich 

der Vulva. Der Kanal, der die Einfiihröffnung mit dem Rezeptakulum verbindet, ist bei Xysticus cristatus s­

förmig geschwungen, bei Xyslicus audax hingegen kürzer und kaum geschwungen (Abb. 68 c-h). Nach dieser 

Unterscheidung und wegen der Tatsache, daß keine d' Tiere mit Merkmalen von Xysticus audax gefangen 

wurden, gehören wohl alle Tiere aus der Wahner Heide zuXysticus crista/us. 

Auff-allig ist auch, daß die innerartliche Variabilität im Bereich der Vulva hoch ist. Z.B. können die medianen, 

länglichen Strukturen deutlich ausgeprägt sein (Abb. 67 b, d, f,) oder aber mit den benachbarten Teilen der 

Vulva verschmelzen. Das gleiche gilt fiir die von PALMGREN erwähnten Kanäle. VlLBASTE (1969) bildet 

fiir Xysticus cris/alus eine typische Epigyne ab (Abb. 68 a). Die dazugehörige Vulva (Abb. 68 b) würde der 

Verfasser nach PALMGREN (1983) als zu Xys/icus audax gehörig einstufen. Diese Abbildung \mrde 

anscheinend auch in HEIMER & NENTWIG (1991) übernommen. Dem Verfasser wurde freundlicherweise 

Material von Xysticus audax von Herrn Jörg WUNDERLICH zur Bearbeitung überlassen. Es handelt sich um 
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Abb. 67: .\vsticlis cristatus; Variabilität im Bereich der Epigyne (a, c, e. g. ventral) und Vulva (b, d, f. h, 

dorsal) innerhalb der Wahner Heide: Maßstab: 0.2 nun 
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Abb. 68: a, b .~vsticus cristatlls; a Epigyne. yentral: b Vulva, dorsal (aus: VLLBASTE (1969»: c-h rechte Hälfte 

der Vulva, dorsal; c. d. g X cristatlls: c. f. h.r. alldax (aus: P ALMGREN (1983» 

mehrere dd und zwei <i?<i? Ein ~ Tier zeigt nach PALMGRENs Darstellung typische alldax-Strukturen, das 

andere 'i1 besitzt einen ähnlich langen Kanal wie fur .'(vsticlls cristatlls beschrieben. Somit bleibt die Erkennung 

der 'i1 'i1 beider Arten unsicher. 

Bei den (fr:? \-\oird als arttrennendes Merkmal die t-förmige Bulbusapophyse angefuhrt. die bei Xysticus cristatlls 

im allgemeinen einen schlankeren Vertikal stamm aufweist als bei X.vsliclis Qlldax. Jedoch existieren nach 

PALMGREN (1950) Übergänge, so daß bei Übergangsformen eine eindeutige Bestimmung nicht geWährleistet 

ist. So zeigt er in seinem späteren Beitrag (1983) Merkmale im Bereich der Embolusspitze auf, wonach bei 

.\:vsticus cristatus die Embolusspitze samt einem schwach sklerotisierten Abschnitt in einer feinen Spitze 

ausläuft und über die begleitende behaarte Struktur (Konduktor'l) hinausragt (s. auch Abb. 69 c), während der 

Embolus von Xysticlis alldax breiter endet und sein begleitender Abschnitt yor der Spitze abrupt endet (s. auch 
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a b 

-'. 

c d 

Abb. 69 : a. c, e '\'vsticlIs cristatlls: a. c Embolusendabschnitt: e Pedipalpus ventral: b. d .\vsticlis audax; b, d 

Emboluscndabschnitt; (a,b nach WUNDERLICH (unveröfI.); a, c, c aus PALMGREN (1983» 
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69 d). Diese Beobachtungen können bei Untersuchungen von Material aus dem Untersuchungsgebiet nicht 

bestätigt werden. Hingegen können die Embolusspitzen nach Skizzen unterschieden werden, die Herr Jörg 

WUNDERLICH freundlicherweise zur Abbildung in dieser Arbeit überließ. Danach besitzt die Embolusspitze 

von Xyslicus crislalus eine Verlängerung, die über die sonst abrupt endende Spitze hinausragt (Abb. 69 a) und 

die der Embolusspitze von Xystiucs audax fehlt (s. Abb. 69 b). Diese Beobachtungen konnten an Material 

beider Arten bestätigt werden. Der Vollständigkeit halber soll erwähnt werden. daß THALER (1966 zitiert 

nach BRAUN & RABELER 1969) bereits auf Unterschiede im Bereich der rJ Embolusspitze hinweist. 

6 Diskussion 

Viele Ergebnisse wurden sinnvollerweise in den jeweiligen Kapiteln erörtert. Trotzdem sollen einige Punkte 

zusammenfassend diskutiert werden. 

6.1 Beurteilung der verschiedenen Fangmethoden 

Das Hauptziel vorliegender Arbeit war es, die Spinnenfauna der Wahner Heide möglichst vollständig zu 

erfassen. Auch wenn ein Jahr zu kurz ist, um eine endgültige Aussage über die Vollständigkeit der 

vorliegenden Artenliste zu machen, können die verschiedenen Fangmethoden in ihrer Gesamteffizienz beurteilt 

werden: In diseser Untersuchung kommen auf jede nachgewiesene Art etwa 39 Individuen, wobei die inadulten 

Tiere miteingerechnet sind. Vergleiche mit Erfassungen in anderen Gebieten können schlecht gezogen werden, 

da sich Methoden, Fangzeitraum, Zeitaufwand usw. zu sehr unterscheiden. Jedoch ist die Zahl von 294 

nachgewiesenen Spinnen in einem relativ kleinen Gebiet selten in der Literatur anzutreffen. FRÜND et a1. 

(1994) erhielten aus 160 Arbeiten eine mittlere Artenzahl von 57 pro Quelle, wobei die Werte von 1 bis 275 

reichten. 

6.1.1 Bewertung der Keschermethode im Vergleich zur Barberfallenmethode 

Während mit der Barberfallenmethode Aussagen über die Aktivitätsabundanz einer Art getroffen werden 

können, werden mit der Keschermethode alle Spinnen - egal ob sie zum Zeitpunkt des Fangvorgangs aktiv sind 

oder sich in einer Ruheposition befinden - erfaßt, die an exponierten Pflanzenteilen sitzen und sich nicht unter 

bestimmten Strukturen wie Rinde oder in einem Gespinst verbergen (vgI. Anmerkungen zu Agelena gracilens 

in Kap. 5.3.1). 

Ein weiterer wichtiger Unterschied ist, daß die Barberfallen das gesamte Leerungsintervall hindurch für die 

Aufnahme der Tiere zur Verfügung stehen, während sich der Fangvorgang des semiquantitativen Kescherns an 

den jeweiligen Leerungstenninen nur auf zehn Minuten beschränkt. 
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In Tabelle 4 wird deutlich, daß bei der Barberfallenmethode knapp dreimal soviele Individuen gefangen 

\\urden, wobei die ::!' :-" etwa doppelt so häufig in die Fallen gerieten wie 9 Tiere. Mit dem Streifkescher '-Vurdcn 

.?d und ,; y in etwa gleichen Größenordnungen erbeutet. Der Anteil der '< '" überwiegt mit 697 zu 568 (~ 

Exemplaren. Bei der letztgenannten Methode kommen auf jede nachgewiesene Art nur etwa halb so viele 

Individuen (23) wie bei der Barberfallenmethode (42). Bei dieser Überlegung muß allerdings berücksichtigt 

werden. daß das Verhältnis der nachgewiesenen Arten zu getöteten Spinnen kein lineares ist. 

Folgende Fragen stellen sich bei dem Vergleich der beiden Methoden: Wie "ieie Arten werden mit beiden 

Methoden gleich gut erfaßt bzw. welche Arten können nur mit dem Kescher nachgewiesen werden? Allgemein 

beantwortet ist es sicherlich nur eine Frage der Zeit, wann auch die letzte baumwipfelbewohnende Spinnenart 

zufällig in eine Bodenfalle gerät. Doch in den meisten Fällen müssen Erfassungen in einem bestimmten 

zeitlichen Rahmen abgehandelt werden, so daß obige Frage durchaus berechtigt ist. 

In Abbildung 70 ist die ArtenanzahI aufgetragen, die mit der BarberfaIlen-, der Keschermethode bzw. mit 

beiden Methoden gemeinsam pro Leerungstermin erbracht wurden. Dabei fällt auf, daß in sechs von 19 

Terminen keine Überschneidung im Artenspektrum auftritt. In de, übrigen Fällen schwankt die ZaIu der 

Arten. die doppelt nachgewiesen wurden, von 14.8% bis zu 42.5% (s. Tab. 31). Folgende Arten wurden mehr 

als einmal am gleichem Datum mit beiden Methoden nachgewiesen: Pisaura mirabi/is (4), Evarcha arcuata 

(3), Theridion bimacu/atum, Linyphia triangu/aris, Dismodicus b(frons, Pachygnatha /isteri (je 2). 

161 

120 ,------------------------------------------------------------------------, 

100 

80 

60 

40 

20 

0 

o nur KF 

.• BF + KF 

• nur BF 

...; N N r<i r<i .f .f ori ori ori -D -D ...: ...: 00 00 '" '" ci 
<=> <=> <=> <=> <=> <=> <=> C> C> <=> <=> <=> 0 <=> <=> C> <=> <=> 

'" ..c :::i -D ci .f !:: ;:; '/"1 '" N -D ci .f ,-.. 
N .f 00 N 

'" <=> '" <=> '" <=> '" '" '" 0 <=> <=> 

Abb. 70 : Artenanzahl. die an den fünf Barberfallenstandorten mit Barberfallen (BF). mit dem Streifkescher 

(KF) oder mit beiden Methoden (BF+KF) nachgewiesen \\1lfden 
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Tab. 31: Artenanzahl, die an den runf Barberfallenstandorten mit Barberfallen (BF), mit dem Streifkescher 

(KF) oder mit heiden Methoden (BF+KF) nachgewiesl!ll \\urdCIl 

Datum nurBF BF+KF nurKF Anteil KF 
[%] 

23 .01. 24 0 6 20.0 
06.02. 19 0 8 29.6 
20.02. 23 0 4 14.8 
06.03 . 18 1 7 26.9 
20.03 . 35 2 8 17.8 
04.04. 34 0 7 16.3 
17.04. 35 1 9 20.0 
01.05 . 65 1 21 24.1 
15.05. 63 6 30 30.3 
29.05 . 71 2 29 28.4 
12.06. 59 10 32 31.7 
26.06. 84 4 20 18.5 
10.07. 75 3 24 23 .5 
24.07. 46 0 18 28.1 
07.08. 48 4 18 25.7 
21.08. 27 1 18 39.1 
04.09. 27 3 16 34.8 
18.09. 23 0 17 42.5 
02.10. 44 1 18 28.5 
Gesamt 132 63 60 23.5 
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Abb. 71: Phänologie von Mangora aca(vpha in der Wahner Heide 
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Abb. 72: Phänologie von Tetragnatha extensa in der Wahner Heide 
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Abb. 72: Phänologie von Tetragnatha montana in der Wahner Heide 

Die hohe Zahl der Nachweise mit beiden Methoden in der Gesamtzahl resultiert aus der Tatsache, daß in diese 

Zahl auch Arten eingingen, die an verschiedenen Tagen gefangen wurden. Trotzdem ergibt sich eine Zahl von 

60 Arten, die mit der Keschennethode zusätzlich zu den mit den Barberfallen gefangenen Arten nachgewiesen 

wurden. 

Ein weiterer Punkt. der das Keschern als lohnenswerte Methode erscheinen läßt, sind phänologische Daten, die 

mit dem semiquantitativen Keschern erarbeitet wurden (s. Abb. 71-73). Bereits SCHAEFER (1976) nutzte die 

Methode für Untersuchungen zum Jahreszyklus von Spinnen. Am Beispiel von Mangora aca/ypha konnte die 

Reifezeit (Mai bis Juni) nach WIEHLE (1931) bestätigt werden (s. Abb. 71). Zusätzlich konnte gezeigt werden, 

daß sich die überwinternden Tiere - zumindest im d' Geschlecht - z. T. bereits im sub adulten Stadium befinden 

und dabei Gräßen erreichen (2.3-2.6mm), die nahe denen des Adultstadiums sind (2 .3-2.9mm). Ein adultes d' 
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wurde am 14.09.1994 mit der Hand gefangen. Daß es schon zu der neuen Generation gehörte, ist zu vermuten, 

muß allerdings offenbleiben. WIEHLE (1931) hatte im Gegensatz dazu behauptet, daß die Jungtiere bis zum 

Beginn des Winters nur wenig wachsen. Sicherlich sind die Wachstumsraten für verschieden wännegetönte 

Gebiete unterschiedlich. 

Auch bei den Arten Tetragnatha extensa und T. montana konnten Ergebnisse zur Reifezeit durch das 

semiquantitative Keschern erbracht werden. Die Reifezeit von erster Art wird mit Mai bis Juli (HEIMER & 

NENTWIG 1991) angegeben. Allerdings verweisen bereits BRAUN & RABELER (1969) auf die regionalen 

Verschiebungen der sommer-stenochronen Reifezeit. In der Wahner Heide wurden adulte ~ ~ bis in den August 

gekeschert. Auffallig bei der Verteilung der Geschlechter von T. montana ist die geringe Zahl d' Tiere 

gegenüber den ~. Tetragnatha montana hat im Untersuchungsgebiet die gleiche Reifezeit, kommt aber an 

beschatteten Stellen (Bruchwald "Erdkaule") vor, während T. extensa an offenen Stellen angetroffen wurde. 

Diese Beispiele sollen die Bandbreite der möglichen Aussagen andeuten, die mit dem Einsatz des 

Streifkeschers über die rein faunistische Erfassung hinaus gemacht werden können. 

Alles in allem kann behauptet werden, daß der Einsatz des Keschers für faunistische Erfassungen eine 

unerläßliche Methode ist (vgl. auch KIECHLE 1992). Die zusätzlich aufgewendete Zeit wird durch wertvolle 

Daten bzw. ein günstiges Aufwand-Nutzen-Verhältnis gerechtfertigt. 

6.1.2 Bewertung der anderen Fangmethoden 

Die dritte Methode, mit der während der Untersuchung eine hohe Effizienz erzielt wurde, war die des 

Handfanges. Sie erfordert, außer einem Minimum an Gerätschaft (Federstahlpinzette und 

Konservierungsgefäß), die Kenntnis des Sammlers über Lebensweisen bestimmter Spinnenarten, so daß einige 

Arten gezielt aufgesucht werden können. Aber auch durch artunspezifisches Sammeln z.B. unter Baumrinde 

kann manche seiten gefundene Art nachgewiesen werden (z.B. Coriarachne depressa, Philodromus buxi). 

In der Wahner Heide wurden mit Handflingen 103 Arten nachgewiesen, wobei 57 Arten nicht in den 

Barberfallenfangen vertreten waren. Diese Zahl ist vergleichbar mit dem Ergebnis, das mit der 

Keschermethode erzielt wurde. Im Gegensatz zu der Keschermethode können beim Handfang wichtige 

Informationen über den Lebensraum und die Lebensweise einiger Arten erlangt werden (s. Kap. 5.4). Auch 

wenn als negativer Faktor der hohe Zeitaufwand aufgefiihrt werden muß, sind von Hand durchgeführte Fänge 

für die Untersuchung eines Gebietes auf seine Spinnenfauna erforderlich, v.a. wenn keine Apparaturen zur 

Erfassung von baum- bzw. rindenbewohnenden Spinnen zur Verfügung stehen wie Baum- oder Asteklektoren. 

Die geringe Artenzahl, die mit dem Einsatz des Käfersiebes erzielt wurde, ist auf den späten Einsatz in den 

untersuchten Flächen und auf die geringe Zahl der Untersuchungstermine zurückzuführen. Bei häufigerem 

Einsatz bzw. bei Einsatz auf Flächen, die durch Barberfallen wegen technischer Probleme 

(Überflutungsgebiete) oder mangels Zeit nicht erfaßt werden können, sind höhere Artenzahlen und eine 

entsprechend höhere Eflizienz zu erwarten. 
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Der Einsatz des Autokeschers im Bereich der Arachnofaunistik ist recht selten. Allerdings stehen Nutzen zu 

Aufwand in einem schlechten Verhältnis, da z.B. nicht gewiß ist, bei welchen abiotischen Faktoren Spinnen 

mit dem Fadenfloß auf Luftreise sind. Trotzdem können wertvolle Daten aus Autokeschermaterial über die 

Ausbreitungszeit von Spinnen entnommen werden (s. auch SCHAEFER 1976). So sollte Material von 

entsprechenden Bearbeitern (i.d.R Entomologen) an arachnologisch Interessierte weitergegeben werden. Aber 

auch hier ergibt sich ein Problem, nämlich daß in der Zeit, in der sich in der Hauptsache adulte Spinnen über 

den Luftweg ausbreiten, die Fänge aus entomologischer Sicht nicht lohnenswert sind. An diesem Punkt soll auf 

die mit ähnlichen Problemen behaftete Auswertung von Beifängen aus Malaisefallen hingewiesen werden, die, 

auel! wenn die Methode sich für die Erfassung von Spinnen alleine nicht lohnt, interessante Ergebnisse bringt 

(VON BROEN 1994, JÄGER 1994). 

6.2 Diskussion der Ergebnisse aus Biologie und Taxonomie 

Während viele Ergebnisse zur Biologie (z.B. Lebensraum, Lebensweise) als reine Ergänzungen zum bisherigen 

Wissen in diesen Gebieten verstanden werden können, zeigen die Meßwerte aus dem Kapitel ,,Longimetrie" 

(5.4.6) z.T. erhebliche Unstimmigkeiten zu Angaben in aktuellen Bestimmungswerken auf. Auch wenn in den 

wenigsten Fällen eine Determination nach der Körpergröße vorgenommen werden kann, so orientiert sich v.a. 

der Laie an diesen Angaben. In den meisten Fällen, in denen unterschiedliche Werte festgestellt wurden, 

handelt es sich um Abweichungen 5 bis 15 % der angegebenen Körperlänge. In Einzelfällen treten 

Abweichungen auf, die bis zu 50 % der angegebenen Körpergröße ausmachen. Doch nicht nur der absolut 

gemessene Unterschied an sich, sondern auch die Tatsache, wieviel Prozent der untersuchten Individuen 

außerhalb der angegeben Maße liegen (vgl. Coe/otes inermis, Kap. 5.4.6), lassen die Vermutung zu, daß 

vielfach Körpergrößen aus alten in neue Werke übernommen wurden, ohne sie auf Richtigkeit zu überprüfen. 

Es ist sicher nicht möglich, daß ein Autor allein so viel Material einer Spinnengruppe untersuchen kann, daß 

keine Korrekturen mehr nötig sind. Vielmehr sollen auch kleinste ergänzende Hinweise der Öffentlichkeit 

zugänglich gemacht und von Autoren übernommen werden. Gleiches gilt für die bereits o.g. Ergebnisse zur 

Biologie einiger Arten. 

Bei den Anmerkungen zur Taxonomie, bzw. zur Variabilität muß ebenfalls bedacht werden, daß bei der 

Bearbeitung einer systematischen Gruppe durch einen Autor nicht alle Merkmale hinreichend beaIbeitet 

werden können. Gerade im Bereich der Variabilität gibt es, was ihre Darstellung in der Literatur angeht, starke 

Defizite (WUNDERLICH, md!. Mitt.). Aber gerade weil die Merkmale, die eine hohe Variationsbreite 

aufweisen, oft zu Fehlbestimmungen führen, ist es wichtig, die verschiedenen Ausprägungen zu 

dokumentieren, auch wenn dies sehr viel Zeit erfordert. 
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Abb. 74: Zuwachs der Artenzahl in der Wahner Heide im Untersuchungs jahr 

6.3 Bemerkungen zu Faunistik und Artenschutz in der Wahn er Heide 

Wie in der vorliegenden Arbeit dokumentiert wurde, konnten mit 294 Arten knapp ein Drittel der in 

Deutschland vorkommenden Spinnenarten in der Wahner Heide nachgewiesen werden. Hinzu kommen Arten, 

die in benachbarten Gebieten gefangen wurden und im Untersuchungsgebiet ebenfalls zu erwarten sind, und 

solche Arten, die aufgrund ihrer Seltenheit, der versteckten Lebensweise o.ä. noch nicht nachgewiesen werden 

konnten. Eine Übersicht über den Artenzahlzuwachs innerhalb des Untersuchungsjahres gibt Abb. 74. Es wird 

deutlich, daß nach dem steilen Anstieg der Kurve von April bis Mai der Zuwachs deutlich geringer wird. Auch 

wenn sich die Artenzahl an einen Maximalwert von 300 Arten anzunähern scheint, dürfte im Gebiet der 

Wahner Heide durch den Einsatz von anderen Fangmethoden (Stamm- und Asteklektoren) und der Wahl 

weiterer Standorte für Barberfallen (z.B. an moorigen Stellen oder an Bahndämmen) mit deutlich über 300 

Arten zu rechnen sein. 

Unter den gefundenen Arten sind 12.6%, die auf der Roten Liste (PLATEN et al., unveröff.) verzeichnet sind. 

Weitere 6.0% gelten nach Roten Listen anderer Bundesländer als gefahrdet. Somit stellt sich die Wahner 

Heide, wie schon bei aJlderen Tiergruppen von verschiedenen Autoren festgestellt, als Rückzugsgebiet dar, das 

auf grund seiner kleinräumigen. mosaikartig wechselnden Biotope wertvollen Lebensraum fiir viele Arten bietet 

und als besonders schützenswert gelten sollte. An dieser Stelle soll auf die positiven Aspekte der militärischen 

Nutzung hingewiesen werden. Durch Panzerfahrübungen werden z.B. Sanddünen partiell frei von Vegetation 

.... 
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gehalten. Ohne diese Eingriffe würden zunächst einige Gräser, später andere Pflanzen diese Standorte 

bedecken und auf Dauer den xerothermen Charakter im Makrobereich negativ beeinflussen, so daß typische 

Pflanzen und Tiere mit der Zeit verdrängt würden. Zusammen mit der Tatsache, daß die Wahner Heide wegen 

des Status eines Truppenübungsplatzes nur am Wochenende betreten werden darf. ergeben sich aus der 

Anwesenheit des Militärs positive Konsequenzen rur den Naturschutz. 

Aufgrund der erbrachten Funde ist es sicher lohnenswert, das Gebiet arachnologisch mit anderen Methoden 

und an anderen Stellen weiter zu untersuchen. 

7 Zusammenfassung 

Hauptsächliche Intention ftir vorliegende Arbeit war die faunistische Erfassung der Spinnenarten des 

Naturschutzgebietes und Truppenübungsplatzes Wahner Heide. Dazu wurden an ftinf Standorten Barberfallen 

aufgestellt. An diesen Standorten wurden zusätzlich semiquantitative Fänge mit dem Streifkescher an den 

Leerungsterminen durchgeftihrt. An weiteren Stellen wurde ebenfalls mit dem Streifkescher, mit der Hand, 

dem Käfersieb und dem Autokescher verschiedene Lebensräume befangen. Desweiteren wurden Spinnen aus 

Beifängen einer Diplomarbeit ausgewertet. 

Es wurden im Verlaufe des Jahres 1994 mit den genannten Untersuchungs methoden 11494 Spinnen gefangen., 

die sich auf 294 Arten verteilen. Davon geiten 12.6 % nach der Roten Liste als schützenswert. 

Die einzelnen Standorte wurden mit Hilfe von Artenspektrum und Dominanzstruktur bzw. Diversität und 

Evenness beschrieben. Das Auftreten besonders erwähnenswerter Arten wurde diskutiert, darunter der 

Erstnachweis von Theridion hannoniae, der Zweitfund von Porrhomma microcavense und der Drittfund von 

Neriene hammeni ftir Deutschland. 

Der zweite Teil der Arbeit befaßt sich mit Beobachtungen zur Biologie und Taxonomie. Daten zum 

Lebenszyklus, Lebensraum, zur Lebensweise, Verbreitung und Longimetrie einzelner Arten werden aufgelistet, 

bzw. es werden Anmerkungen dazu gemacht und mit Angaben aus der Literatur verglichen. 

Während in den vier erst genannten Gebieten zumeist Ergänzungen zu bereits bekannten Daten gemacht 

werden, wurden im Bereich der Longimetrie z. T erhebliche Differenzen zu Literaturwerten festgestellt. Als 

Ursache wurde in den meisten Fällen die nicht überprüfte Übernahme von Körpergrößen aus früherer Literatur 

ermittelt, wobei sich gerade bei südlicher verbreiteten Arten die Untergrenze der Körpergröße im 

Untersuchungsgebiet als zu hoch erwies. 

1m taxonomischen Teil der Arbeit wurde der Schwerpunkt auf die innerartliche Variabilität gelegt. Auffällige 

Variabilitäten aus den Bereichen der Körperzeichnung und der Genitalien wurden an einigen Arten dargestellt 

und diskutiert. In diesem Bereich wird die Notwendigkeit festgestellt, daß in der Bestimmungsliteratur 

Variabilitäten dargestellt werden. 

In der Diskussion wird die wichtige Bedeutung der Kescher- bzw. Handfangmethode rur faunistische 

Erfassungen erläutert. 



7. Zusammenfassung 

Die Wahner Heide wird durch die vorliegenden Untersuchungen auch für die Arachnologie als ein 

schützenswertes Gebiet erkannt. Diese Behauptung wird begründet aus der hohen Artenzahl und den 

Spinnenzönosen gefahrdeter Lebensräume (Binnendünen, Bruchwälder, Moore). Einen erheblichen Anteil am 

vorhandenen Arteninventar haben die naturräumliche Lage der Wahner Heide mit den klimatischen Faktoren 

und die Vielzahl von kleinflächigen Biotopen in einer mosaikartigen Zusammensetzung. Die militärische 

Nutzung hat eine nicht unerhebliche Bedeutung für den Naturschutz. 
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